
Sc_hwesterparteien.
L,_L,?. Dem in Nr. 81 der _Rigaschen Rund-

schau besprochenen Artikel über die schweren Ver-
gehen und Verschuldungen der Baltischen Konstitu-
lillnellen Partei hat Freiherr von Engel-
hard t in Nr. W der _Baltischen Tageszeitung
einen zweiten folgen lassen_, in welchem er wiederum
de» Vorwurf, daß er die Baltische _Konsiitntionelle
Partei in den Augen der deutschen Gesellschaft zu
dibliedititren »«sucht habo, zurückweist, zugleich
aber die Partei und deren Leitung mit einer Flut
von allgemeinen Beschuldigungen überhäuft, wie
„geradezu verblüffende Kurzsichtigkcit und Inter-
cssenlosigleit" , „größte _Unkenntnis der Stimmung
üi den inneren Parteinerhaltnisse!!", „Vertuschung
und Bemäntelung der wahre» Sachlage", „un-
fruchtbarer und unerquicklicher Mischmasch" usw_.
Auf einen derartigen Ton einzugehen ist die
Leitung der Baltischen Konstitutionellen Partei
nicht in der Lage, Zu einer sachlichen Diskussion
wird sie stets bereit fein.

Vor Allem wiederholt Freiherr von Engelhard!
seinen Vorwurf, daß die Baltische Konstitutionelle
Partei kein bestimmtes, feste« _Progiamm _linlc und
bereit sei, das Parteiprogramm nach jeder Richtung
auszudehnen, um nur ja jedem Mitbürger den
Eintritt zu ermöglichen. Solchen Vorwurf sucht er
zu beweisen, indcm er cinigc, unch sein« Angab«
uon _Mitgliedern derPartei herstammende Hitunas-

artikcl anführt, in welche» behauptet wird, daß di«
Partei ihre Mitglieder auf eine bestimmte politische
Richtung nicht verpflichte_, und daß zur Partei
Personen her verschiedensten politischen Richtungen
gehörten, sowie daß das Programm der Parte!
noch näherer Umführung bedürfe. Hierdurch is
aber tatsächlich nichts bewiese». Denn für solch«
Aeußerungcn ihrer Mitglieder, auch wenn fi«
öffentlich geschehen, kann nicht die Partei _alL
solche _VelaMniorllich gemacht werden. Ihre _Richtung
und Stimmung dokumentiert sich vielmehr in
ihren Beschlüssen und in den Publikationen bei
uon ihr erwählten und zu ihrer Vertretung
berufenen Vorstandes, Tasi cK aufm- dem
Freihcrrn von _Lngclhardt noch andere Personm
und vielleicht fogar Glieder der Partei gibt, di«
der angeführten Ansicht sind, bildet keinen Beweis
der Richtigkeit dieser Ansicht. Um Beweis zu

iieten, hätte vielmehr auf die vielfachen Publika-
tionen und Beschlüsse, welche zum Teil eine Fülle
von Details in bezug auf speziell baltische Reformen
Landesfelbstvermaltung, ländliches Grundeigentum
Volksfchulwesen enthalten, Bezug genommen weiden
müssen. Dieses aber unterläßt Freiherr von Lngel-
h_ardt, und überhebt dadurch die Parteileitung der
Notwendigkeit einer detaillierten Entgegnung,

Nur in einem Punkte ist eine _Zurechtstellung
unerläßlich, weil ei Unlah zu Mißverständnissen
geben könnte. Freiherr von _Engelhardt beschwert
sich darüber, daß der Ausschuß der Baltischen

Konstitutionellen Partei Existenz und Parteipro-
gramm der Baltischen Konservativen Vereinigung,
welche er deren „deutsche Schmeslerpartei" nennt

wissentlich und geflissentlich ignoriere. Er begründet
diese Behauptung durch unsere» Satz (Nr. 28 der
Ria,, Rundschau) : die Majorität der deutschen Ge-
sellschaft <wir hatten hinzugefügt: nicht nur in
_Dorpat) halte an dem, unter den bisher öffent-
lich _belaunt gtw»«_dene» «Fettdruck der No.lt
Tageszeitung) einzig den bestehenden politischen
Verhältnissen angepaßten Programm der Baltischen
Konstitutionellen Partei fest. Das Programm der
Baltischen Konservativen Vereinigung aber müsse
doch belllimt sein, so argumentiert Freiherr von
Engelhardt weiter, da »uf der konstituierenden Ver-
sammlung dieser letzteren am 23. Februar lW«
Mitglieder und Delegierte der Baltischen Konsti-
tutionellen Partei anwesend gewesen seien und die
Partei den Mitgliedern der neu zu begründendcn
Vereinigung den Vorschlag gewacht hübe, lieber in
die Ballische Konstitutionelle Porlei einzutreten_.
Hier liegt «in Irrtum vor. Die Ausforderung, au
jener konstituierenden Versammlung teilzunehmen
war in der Tat an zahlreiche Mitglieder
der Baltischen Konstitutionellen Partei ergange»
und einige von ihnen sind dieser Einladung
gefolgt. S_« mögen auch gesunden haben, daß dic
damals zur Sprache gebrachten _Differenzen in den
politischen Anschauungen nicht groß genug seien, um
die Nildung einer neuen Partei zu rechtfertigen
Eine Delegation in jene Versammlung ab«
hat nicht stattgefunden und Vorschläge dei
Partei sind daselbst nicht _vcrlautbart worden
weil Niemand hiezu den Auftrag hatte_.

Das verwandtschaftliche Verhältnis der Kon-

snvatwen Vereinigung zur _Konstilutiunellen Partei
wird durch die seitens de« Freiherr« v. _Engelhardt
»»»mehr in _Aufsicht gestellte Mitteilung de«
detailliert ausgearbeiteten Programms der Ver-
einigung wohl Nar werben. Das bisher an die
Oeffenllichkeit gelangte Programm rechtfertigt die
Bezeichnung beider Organisationen als Schmester-
varteien keineswegs_. Denn _cs entspricht, namentlich
durch das Bestreben »ach Rückkehr zu mittelalter-
lichem Stände- und _Genossenschllftswesen und auch
sonst, unserer Ansicht nach, eben den bestehenden
politischen Verhältnissen nicht. Solches ist viel-
mehr, — immer nach unserer Ansicht, eine andere
veimögen mir aber nicht auszusprechen — soweit
_Parteien, an denen Deutsche i» großer Zahl teil-
nehmen, in Betracht kommen, einzig in dem
Programm der Baltischen Konstitutionellen Partei
und in de» Programmen der ihr tatsächlich nah
vnwandten Parteien in _Mitau, _Libau und in
Estland geschehen. Daß auch diese letzteren Parteien
von uns zu denen gerechnet «erden, »«eiche den
bestehenden Verhältnissen Rechnung tragen, hat
Freiherr von Engelhardt in seinem Zitat anzu-
merken unterlassen. Es sei daher hier nochmals in
Erinnerung gebracht, — Andere Schwestern kennt
die Baltische _konstitutionelle Partei uorläufig nicht
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Der _Mittelmeervierbuil_»
Man schreibt uns au» Berlin:
Schon Sotrateg sagt von der MüelsMrwett

seiner Zeit, daß die Völker um das Miüclmeer
heruinsäßen wie Ameisen um einen _Nrunuc_« «der
wie Frösche um einen Teich. Er würbe sich
wundcrn, wenn er »ach über zweitausend Jahren
sähe, wie diese Ameise» durcheinander wimmeln
und wie diese Frösche auaken. Die neueste Neuheit
auf dem Gebiet der internationalen Politik ist die

Kairo.
Von Dr. Ludwig Bauer.

Wenn man des öfteren durch den Orient ge-
wandert ist, erwacht jene angeborene Zchiiödiakcit
in uns, die immer bereit ist, sich an dem zu räche«
i,a« sie zur Verwunderung zwang. Das Morgen-
land gemährt uns zuerst das Vei-aimaen, e_« zu
lieben; l'etzt ermöglicht es unü sogar _dc» (Äenus_,
diese Liebe z» verraten .... Denn wir glauben
_scht endlich l>e« _Uechamimut seiner Zauber zu
kennen, _LaH Rezept zu wissen, nach dem seine Selt-
samkeit _qekocht wird; der Einiönigtcit det_. Abend-
la»dc2 eiufliehcüd, habe» wir die Monotonie de_«
_Morgenlandez kennen gelernt. Und können unh
>_ci«3 erfahrene, blasierte, wissende Skcptitcrlächcln
leisten, °_>_5s da3 die Bescher so viel Wert lcac»
wahrscheinlich weil cü sie über alle _Tenkbartei!
hinauü unausstehlich macht. Wirklich, dab Leben ist
immer gleich langweilig, nur _dah ek sich hier in
buntere Farben kleidet. Allein auch hinter da«
Oehcimniü dieser ansang« so betörenden Buntheit
sind wir gekommen, und was der Phantasie _zuerst
ein Märchen schien, macht der Verstand zum Alltag

Allein kaum treten wir in _Kair» ein, kaum
umfäüllt unö da« Brausen dieser frohen und
glnuMchtigen Stadt, s_» sind alle unsere Erteunl-
»ujse in der Woge dieskH riesigen Lebensstrome«
mNergcgangcu und wir stehen vor einem neue»,
_Riniel. Der Orient iü c,Iio nicht der Verfall, wu
man in _Ltambul und _llleinasien, in Snrie» unt
Paläüina glaubte, er besteht nicht au« Farben
Trägheit, Ruinen und Armut, er kann auch über,

r! >em. in raffiniertem _^uruz schwelgen
!̂ >l ticsü»!» Ooloftäe,! siheu, die feinsten _Parisei

Tamentoüellcn und Londoner Herrenanzüge an-
ziehen, auf den schönsten Elektromobilen durch
breite, vornehme Straßen sausen. Er _tann glück-
liche Grundlpekulaüonen betreiben, in Eercle«
Hunderttausende gewinnen und verlieren, in allen
Weltsprachen parlieren . Mit jungen _Amerilam,
rinnen Tenni_« _fpiclcn «der auf den Terrassen der
_sashionabelstcn Hotel« der Welt mit ihnen flirten,
_Er kann imnillen meüer Wüsten eine Oosi« jür
durstige Sinne undRaffinements derVerschwendung
schaffen.

Sind die Fellachen de« _Niilales eine be-
nable« Rasse alö die Araber in anderen Ländern?
Die« Volk, da« unter dem Druck der verschiedensten
Tyrannen gepreßt war seit Jahrtausenden _j E«
Ml schwer, an die Erisienz eine« anderen Arabc«
zu _glauben als a» einen, den man in allen
_Laiwern dcK Mitlclincereö sah. Aber trotz der
Lehmoörfer _Aegnpten« fühlt auch der flüchtige Be-
obachter sofort, daß Regsamkeit, Aufschwung, Reich-
tum hier keine _Thcateidclorationen sind. Auch der
Argwoh» halte Unrecht, der vermeinte, daß allein
eine kleine Klasse vom Manna der Zivilisation isit
Wie der Ni>, so dringt auch der Strom del
Kultur und de« iwpitalü in tausend befruchtenden
Kanälchcn weit in« Land. Ein jeder Händler er-
zielt hohe Preise, die _Aecker sink gut gepflegt
schöne Herden grasen und die Menschen scheinen
oerguügt. Auch der Geruch der Armut ist hier
»irgend« zu spüren_; Kairo riecht nach _mondainen
Parfüm« unk nach dem Nenzin der Automobile_,
hygienisch sind diese Zusätze zur reinen Wüstenluft
l«_i!n _empsMei,«wcrt i für den Nalional-Oekonomcn
dagegen such sie beruhigend.

Da man der Wahrheit im Leben ja doch nicht«
zu geben pflegt, kann man ihr immerhin wenigsten«
die obre geben und _aussprtcheu, daß die Lei-
st ung L n gl a n d _« inAeZnptc » schlechthin
bewunderungswürdig ist. Ueberall fich
man die Wirkung eiuer ungeheuren _Kultur>M»_schint
ohne das; mißliebige Stöße und peinliche« Geknatter
zu spuren wären. Da gibt cü kaum eine _Handuol

englischer Soldaten, die alle aussehen wie
Operetten-Statisten, bald in Neiberröcken, bald i»
_trikolarligc» Hosen oder mit nackten Knie». Ein
paar lächerliche Bursche, die abend« betrunken
_hcrumtorkeln und von Patrouillen aufgelesen
werden, Kerl« ohne Haltung, die keine Waffen
tragen, in den Bar« nächtlich ihre Lieder singen
oder groteske 3änze aufführen — sonst ist weit
und breit nichts von britischer Gewalt zu merken_.

Und doch hat diese Gewalt ein Land mit vor-
trefflichen Bahnen, tadellosen Straßen, blühenden
_Finanzen, steigendem Wohlstand und vollkommener
Sicherheit geschaffen. Sogar eine Preßfreiheit
statuiert, uon der sie sich seelenruhig täglich auf
Arabisch beschimpfen läßt. Sie vertraut auf die
natürliche Solidarität de« _Lgoismu«, die alle
Arrivierten, alle begüterten, an Zivilisation und
Bildung gewöhnten Fellachen zu ihren Bundes-
genossen macht, und belächelt einen _moslimische»

Fanatismus, der sich vom Feinde die Wasm
ausborgen muß und in Zeitungsartikeln tobt,
Vielleicht tun die klugen Rechner in London doch
unklug, _iveiui sie _oa« Unberechenbare, die Wallungen
eine« heißen Blutes, nicht berechnen, Ls gibt fehl
liebenswürdige, europäisch gekleidete Araber, die
in tadellosem Französisch versichern, sie wünschle»
nur ein bißchen _Lhrisienblul und auf der _Zitadell«
die Fahne des Propheten, sei c« auch nur für
einen Tag, möge auch Kairo deshalb zum Trümmer-
bauten _aeschossen werden_.

Der vortreffliche Eindruck, den England »i
_Aegupten erzielt, wird durch dic einzelnen englischen
Touristen erheblich geminderi. Offenbar erobert
Britannien seine politischen Erfolge auf Kosten der
Lmzel-Persimlichleit_; England gewinnt, was der
Engländer verliert. Individualität wäre ,,«do-
ekiii_ .̂ So gewähren die Herden der Reisenden
den Anblick einer »ohlgenähilen Langweile. Mi!
nieder'chmetlernder Gewissenhaftigkeit klopfen die
Nudel der Rundreiselicrchen _ilir Pensum an all«,
Pyramid«! , Tempeln und Moscheen ab, sagen
friedlich _ _̂8el>u!_ilul!. und_,>'_"? _intcreLtm_^

und sammeln stch abend« imSmonng und Soirse-
Toiletle zum gemeinsamen Wiederkäuen, Die
Pharaonen werden absolviert wie Pflichte», der
Look-Führer schnattert die Jahreszahlen und
Namen herunter und weiter geht es durch die zahllosen
mit allem Komfort de« Altertum« ausgestatteten

knipsen ab, was im Aädeker einen Stern hat
und reis«« im Bewußtsein, gebildeter geworden zu
sei, eine Aufgabe erfüllt und ihre Rente standes-
gemäß verzehrt zu haben, nach Hau«. Feinere
Gemüter dagegen werden bald der grandiosen Ein-
förmigkeit der _llMplischen Ruinen überdrüssig. Es
ist etwas von der tiefen, düsteren Trostlosigkeit der
sie umgebenden, sie verschlingenden Wüste in
ihnen. Nur selten hat sich die Schönheit der
Kunst, die Freiheit des Künstler« in diese gemalten
und gehauenen Kult-Pflichten verirrt. Riesige
Kuriositäten für gaffende Globetrotter stehen sie da
und lassen sich täglich für ein _cntsprcchcndez Ein-
trittsgeld von ein paar hundert wohlhabenden
Zeitgenossen besehen. Die Menge tut es. Ach ja
es sind Gräbcrstädte, Kolosse Pyramiden, von
Hunoerttauscndcn gebaut, mit Millionen-Aufwand«
vor lausenden Jahren. Lauter Zahlen, vor denen
man den Hut abnehmen muß. Auch da tut e« die
Meme,

Nachdem man die Lheops-Pyramibe
erklettert und bäuchlings in sie hineingerutscht ist
vor der Sphinx sich photographiercn ließ, auf
Kamele» ritt, fährt man natürlich mit dem Loot-
Tampfcr ein paar Wochen auf dem N i . l Di«
Ufer sind ciüsormig und reizlos, aber dafür gibt
es übcmll R »inen und Grüfte zu besche». 2a
dies das älteste Land der Erbe ist, so hatten hier
genügend viel Mensche» Gelegenheit, sich begraben
zu lassen. Dies war damals ersichtlich eine viel
wichtigere Augckgmhiit _alL das _Lilien. Und in
solchen _lmlenrdiichen Schlössern des Tode« waren
Bilder exiliert, nicht bloß zurLhrung, fondern auch
zur _ausschlichlichen Betrachtung durch den Toten,
Also eine >umst ganz ohne Publikum, eine Ner-
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angeblich bevorstehende Giünbung eines Mittel-
meervierbundes, in welchem England, Frankreich
Spanien und Italien sich Vereinigen sollen. Es
ist behauptet worden, daß diese Nachricht in unserem
Auswärtigen Amt wie eine Bombe eingeschlagen
habe, aber bekanntlich gibt ei Bomben, die nicht
Platzen und nur Staub aufwirbeln. Denn so ganz
leicht wird's doch nicht sein, einen solchen Bund zu
schaffen _und noch viel schwerer wird es sein, ihn
zu erhalten. Dies wollen wir durch einige Zitate
zu erhärten versuchen. Was zunächst Italien an-
betrifft, das jetzt durch den beredten Mund seines
Finanzministers Luzzatti so herausfordernd gegen
Deutschland aufgetreten ist, so schreibt _Nismarck in
seinem Briefe vom April 1868 an den Grafen
Usedom: „Die Herrschaft über das Mittelmeer
mußItaliens beständiger Gedanke, da« Ziel aller
italienischen Minister, die Grundlage der italienischen
Politik sein. Frankreich und Italien können
unter ein«nder nicht verbündet sein, um aus dem
Mittelmeer gemeinsame Vorteile zu ziehen
denn diese« ist sein Erbstück, in das man sich teilen
könnte. Nun zu Frankreich. Schon zur Zeit
_Napoleml» des Ersten trat in Frankreich das Ne-
streben hervor, dasMittelmeer zu einer französischen
See zu machen. Später sprach man von einer
„lateinischen See" unter französischer Vorherrschaft,
Diese Aspirationen wurden nicht etwa aufgegeben
denn im Jahre 1886 schrieb ein französisches
Blatt: „Das Mittelmeer hat für Frankreich un-
gleich größere Bedeutung als die beiden anDeutsch-
land verlorenen Provinzen," England seinerseits
betrachtet sich ja überhaupt als die Herrscherin der
Meere und nimmt natürlich das Mittelmeer eben«
falls für seine maritime Besitzsphäre in Anspruch.
Anfang 1800 schrieb die _AdmiraltnGazette: „Erst
wenn wir sowohl durch _NeWvten, «ie durch Ma-
rokko oder Tanger Frankreich überflügeln, können
wir unsere Stellung im _Mittclmeer als absolut
sicher ansehen."Italien will Tripolis annektieren
bekundet Aspirationen auf Albanien, hat noch nich!
vergessen, daß es das nächste Anrecht auf Tunis
besaß und kann auch den Verlust von Nizza nicht
ganz überwinden, Frankreich hat Algier und Tunis
genommen, will sein _nordwestafrikanische« Kolonial-
reich durch die „friedliche Durchdringung" Marokkos
vervollständigen, möchte sich am liebsten Tripolis
aneignen, erhebt Anspruch auf Syrien und übt im
ganzen Gebiet des türkischen Reiches mit Hilfe der
katholischen Missionen einen weitgehenden Ein-
fluß aus. England hält die Wacht an
den Zugängen in Gibraltar wie am _Vueztanal
und vor Aden mit Etappen auf Malta und Zypern
und möchte neue Stützpunkte auf den Balearen
oder in der _Bombabay an der _nordafrikanischen

Küste, gegenüber Kreta, gewinnen. Engagiert ist
England im östlichen Teil außer in Aegypten durch
die Verbürgung des _kleinasiatischen Besitzes der
Türlei, auch hält es Fühlung mit den Drusen in
Syrien. Spanien verlangt nach einem Anteil an
Marokko, indessen verhallt seine schwache Stimme
Der Diplomat, dem es gelingen sollte, diese bunte
Mannigfaltigkeit der Interessen dauernd zu einer
Einheit zusammenzufassen, ist noch nicht geboren
und deshalb können wir die _Alarmnachricht von der
Gründung eines _Mittelmeeruierbundes mit dem
Mut der Kaltblütigkeit aufnehmen, Deutschland ist
an dem Geschick des _Mittelmeere« nicht unmittelbar
interessiert. Seine Politik hat nur darauf hinzu-
wirken, daß im Mittelmeer iene« Gleichgewicht der
Mächte erhalten wird, welches die Freiheit der
Schiffahrt verbürgt. An der freien Durchfahrt
das Meer sind alle Machte stark interessiert. Diese
Freiheit könnte ja unter Umständen gefährdet, ja
gänzlich beseitigt werden, wenn England das Risiko
auf sich nehmen wollte, die Zugänge zu schließen.

Ein derartiger Versuch Deutschland zu boykottieren
wäre da« Signal zu einem Weltkriege und
schwerlich hat ein so realistischer Kopf
wie Edward der Siebente diesen phantastischen
Gedanken gefaßt. Ohne Frankreichs Zustimmung
wäre er ohnehin völlig imausführbar und diese
Zustimmung würde die französische Regierung
schmerlich je erteilen, denn sie würde sich sagen,
daß dann der türm- teuwuwll« erwachen und eine
neue Invasion diel unausbleibliche Folge eines solchen
Frevels sein würde. Die Tatsache, daß _Luzzatti
nicht einmal mehr vor direkten Drohungen
zurückschcut, beweist ja allerding«, daß Italien cnd-
giltig gewählt hat. Dem Ergebnis der englischen
Machinationen aber können wir doch ruhig ab-
wartend entgegensehen, denn von dem neuesten
Planchen des guten Onkels wird, die Geschichte ge-
wiß nur sagen: Viele Köche verderben den Brei,

Eduard Goldbeck,

wirklichung des Ideals unserer superfeinen Artisten
Jetzt rächt sich die Vulgarität an der ihr so lange
verschlossenen Einsamkeit und besucht sie fleißig. Nie
ja überhaupt Stille hier von lärmenden Massen
genossen wird, und mitten in die leise Sprache der
Jahrtausende von Eseltreibern, Führern und Hau-
sierern geplappert und, was viel schlimmer, von
Rcisegcnossen bewundert wird_.

Da rettet man sich gerne in den großartigen
sozusagen legitimen Lärm von Kairo zurück
Erholt sich im europäisierten Orient von den Ent-
täuschungen der _Nilfahrt und von der vergeblichen
Anstrengung, die _Badckcrschen Verzückungen mit zu
empfinden. Besieht die kostbaren Festkleider, mit
denen die Damen zum Gottesdienste der _tabl«
_cl_'nöt« »allen, den selbstverständlichen Luru« jener
die es schon langweilen muß, Geld hinauszuwerfen.
Sieht in fürstlichen _Eauipagen und Automobilen
schöne, hochmütig blickende, mit halben Schleiern
anreizende _Nraberinnen fahren, mährend die nächsten
Wagen uns an den _Hydepark oder das Bois
erinnern. _Uebcrall aber hat man eine Empfindung:
Reichtum, Ein _Goldhauch scheint über der ganzen
Stadt zu liegen, über diesem alten, vornehmen
Kinde der Wüste, dessen Sandboden zu Gold-
blöcken ward, mit denen reiche Spekulanten
spielen. _Ueberallhin dehnt sich Kairo aus und
wenn man vom kahlen Plateau de« _Mokkawm
hinabsieht auf diese verfülircrische Stadt, die in-
mitten des Todes der Wüsten das üppigste Leben
darstellt, so scheint sie ein lockende« Rätsel,

Und diese Nächte! Immer klingt Musik —
irgend einer der drei letzten Gassenhauer, die über
die Welt mit den Schwingen der Banalität fliegen
oder eines jener _orientaliichen Lieder, die ohne
Melodie und Reiz an die Geheimnisse der ver-
schlossenen Oiientseclc gemahnen, die sich nicht
auftun kann. Eine zärtliche Luft schmeichelt und
erregt, und eine Mcnschcnmasse Nutet, treibt uns
mit in der Woge von Lebenslust, man hört alle
Sprachen, sieht alle Rassen, überall ist Licht
Wein, Weib und Gesang in allen Preislagen.
Die zahlreiche und ehrenhafte Gilde der Kuppler
schleppt alle Fremden in diese Gäßchen, Man
kann hier auch manchmal Lord« und selbst mißbe-
gierige Ladies sindei!, die sich hier von einem
MÄllnc?!- allerlei Schauspiele _arranaicren Ionen

über die man nachher in der _„Loeiet_^ natürlich
schweigt . . .

Wahrlich, nicht von den Sehenswürdigkeiten
Kairo« möchte ich erzählen, nicht von dem erotischen
Reize seiner Universität, nicht vom Geschrei seine:
bezahlten Klageweiber, die hinter der Totenbahre
fahren, nicht vom Glanz seiner Moscheen und
_v«m allzu europäischen Getriebe seiner Ba-
sare. Sondern ich wünschte, daß etwas vom
Lichte seiner lauen Nächte aus meinen
Worten leuchtete, daß ich jene seltsame Unruhe er-
klären könnte, die wollüstig auf jedem Gemütc
lastet, den Schlaf verscheucht und alle Nächte un«
in diese bunte, lachende, gierige Menge wirft_.
Vielleicht reizt es, daß hier einer der _ivenigen Orte
ist, wo sich die abenteuerlichsten Gegensäße zu-
sammenfinden, ein Somali vor einem französischen
Herzog geht, ein englischer Bischof errötend einer
Pariser _Eocotte folgt, alle Rassen, Farben, Stände
Menschen sich menge» und die Brüderlichkeit de«
Genüsse« , der Fröhlichkeit alle umschlingt.

In einer solchen Nacht war es, da mich der
Zufall einen der vorzüglichsten Schauspieler sehen
ließ, die unser Planet augenblicklich beherbergt.
Scheik _Salama, den Liebling der Araber, Er
spielte den Romeo — wobei er dasDrama für sein
Publikum zureckt gemacht, Hochzeitsgesänge _eingekgi
hatte und in Augenblicken der Leidenschaften in
jene kurzen, klagenden leidenschaftlich stöhnenden
Gesänge ausbrach, die sein Publikum ebenso begei-
stern wie sie un« befremden. Dennoch habe ich
nie einen Schauspieler von edlerer Haltung, tieferer
Melancholie bewundert. Er ist kein Naturalist
wie man ihn beim jungen arabischen Theater
_erwarten dürfte, sondern von feinster Abgcmessen-
hcit und einer tief umschatteten Sentimentalität
»ie von Anfang an die Flügel de« Todes rauschen
ließ. —

Nirgends hatte ich da« schönste _Liebesgedichl
besser verstehen können, als in dieser _zauberlmften
Stadt, die keinen mehr losläßt, der ihren Rei-
begrincn hat. Und es ist mir noch immerunbegreif-
lich, daß ich von ihr scheiden tonnte. Es ist wahr:
ich mußte. Aber es gibt Fälle, »o dics eine
unainüaendc Entschuldigung ist. _,Frlf, Zla.)

Inland.
Riga, den 11, April.

Neichsduma.
Sitzung vom 10. Aptil.

(Drah»berichl,)
Die Sitzung wird um _H Uhr 19 Minuten

unter dem Vorsitze _Posnanski« eröffnet. In der
Ministerloge erscheinen der Minister der Vv!k«_auf_>
klärung, der Gehilfe deü Ministers des Innern
_Makarow, und der Gehilfe des Iuslizministei_«
Lütze.

Es wird ein von 31 Abgeordneten eingereichter
Dringlichkeitsantrag verlesen, die
Prüfung der Frage bezüglich der Verur-
teilung des Terrors aus eine der
Sitzungen in der Thomaswoche anzuberaumen_.
Der Antrag wird gedruckt und in der
Sitzung am 12. April einer Durchsicht unterzogen
werden.

Der Sekretär der _Reichsduma beantragt, unver-
züglich zur Durchsicht de« Projekt« bezüglich dei
Kanzlei der _Reichsduma zu schreiten. Der Antrag
wird angenommen.

Der Vorsitzende «erliest eine Vorlage de«
Kricg«minister«, die Frage bezüglich der
diesjährigen Komplettierung der Armee durch
Rekruten in geschlossener Sitzung einer Durchsicht
zu unterziehen, Joseph Hessen erinnert
daran, daß, fall« die Duma diese Frage nicht bis
zum 1. Mai durchgesehen hat, der Modus der
Komplettierung der Armee durch Retrulcn gemäß
Art, 88 durch einen Kaiserlichen _Ukas festgesetzt
wird. Er schlägt vor, die Frag« am 12. April
z u prüfen und zur Vorbereitung des vom Kriegs-
minister eingebrachten Oesetzcsprojektes für diese
Sitzung eine aus elf Gliedern bestehend« Kom-
mission zu ernennen. Nach kurzen Debatten
beschließt die Duma, die Durchsicht der Vorlage
des _Kriegsministers auf den 12. April anzube-
raumen und die vorläufige Durchsicht dieser Frage
der Budget-Unteikonimission zu übertragen, die die
Budgetvoranschläge des Kriegs- und Marine-
ministeriums prüft.

Nachdem die Duma den Bericht der Inter-
pellations-Kommission bezüglich des Modu« der
Drucklegung der Interpellationen bestätigt hat
geht sie zur Durchsicht des Projekts bezüglich der
Etats der _Dumakanzlei über. _Tatarinow
_sS»z,-Dem,) findet, die durch die Etats festgesetzten
Gehälter seien zu hoch.

AlerinZki (Soz,-Dem.) sieht in derVerteilung
der Gehälter gemäß dem Range zum Nachteile der
niederen Angestellten ein Beibehalten des bureau-
kratischcn Prinzip«, da« den Aufgaben der Duma

nicht entspreche. Krupensli (Monarchist) tritt-
siert gleichfalls scharf da» Projekt bezüglich der
Etats in Anbetracht der hohen Gehälter, Kara-
maje« schließt sich im Namen der Arbeitsgruppe
der Kritik der vorhergehenden Redner an. K _a»
_pustin _<Okt.) spricht besonders gegen die hohen
Gehälter des Aerztepersonals und beantragt, das
Projekt bezüglich der Etat« einer neuenKommission

zu überweisen. Kusjmin-Klliawajen) (dem,
Ref,) bemerkt, daß niemand von dm Abgeordneten
die gegen die Etat« aufgetreten sind, sich dieMühe
gemacht habe, z. N. in das Buch über den ambu-
latorischen Empfang der _Dumaarzte einen Blick zu
werfen, sowie daß niemand daran gedacht habe
daß außer den fünfhundert Abgeordneten
bei der Duma ein gewaltiger Etat von
Angestellten _alleruerschiedenstcn Ranges bis zu
den _Dwornik« und Bedienten herab, die
mit ihren Familien beim Palais leben, bestehe_.
Die veranschlagten Gehälter seien gar nicht so hoch,
wie dieses auf den ersten Blick erscheine, da es bei
den Bedingungen de« Petersburger Lebens schwer
sei, fm eine bescheidenere Remuneration Personen
zu finden, die ihrer Bestimmung in allen Stücken
entsprechen. Er schlägt vor, das Projekt bezüglich
der Etat« der _Erekutivkommission zur nochmaligen
Durchsicht zu überweisen. _Purischkewltlch
schließt sich Kusjmin-KarawajeW an und spricht nur
gegen die Gehälter der Kanzlei-„Jupiter", der
Sektionschcf_« . Krupenski spricht von der Not-
wendigkeit sowohl der Bibliothek, wie auch der
nächtlichen Hilfeleistung und betont, daß gegen die
Frage inbetreff ihrer Notwendigkeit niemand ge-
sprochen habe. Die Opposition sei nur gegen die
hohen Gehälter gerichtet gewesen, _Dschelnokom
sK.°D.) betont besonders die Arbeitslast derDuma-
kanM, Von b«n Chargen werde Arbeit auf jeden
Fall gefordert, Arbeit auf Schritt und
Tritt, die sich weit nach Mitternacht hinziehe_.
Eine Oekonomie in Bezug auf die Etats wäre eine
schlechte Oel«nomie,die die notwendige Schwarzarbeit
der Kanzlei auf die Schultern der Abgeordneten
wälzen und diesen die Zeit für produktivere Arbeit
rauben würde. Er findet, daß eine _Uebernieisung
dieser Frage an eine neue Kommission, keine neuen
Resultate geben »erde, da sie bereits unter anderen
in der Tispositions-Kommission, die aus Vertretern
der verschiedenen Parteien besteht, einer aufmerk-
samen Erwägung unterzogen gewesen sei. Die Ver-
kürzung der Etat« würde den Sekretär der Reichs-
duma der Möglichkeit berauben, die Kanzlei aus
der entsprechenden Höhe zu organisieren_.

_Ls wird ein Antrag auf Abbruch der Debatten
eingebracht und angenommen.

Der Vorsitzende und Referent der Disposttions-
Kommission bestätigt, daß die Kommission bereit«
dreimal das _Etatprojekt bis in alle Detail« geprüft
habe, und beantwortet ausführlich alle gemachten
Einwendungen. Er unterstützt den Vorschlag, das
Etatprojett unverzüglich durchzusehen zu zu be-
stätigen_.

Der Antrag, das _Etatprojelt einer Kommission
zu übergeben, wird ballattiert. K <lpu st in unter«
stützt _nochmllls diesen Antrag,

Die Duma, bestimmt, daß die Frage zur Prü-
fung an eine vereinigte Sitzung der Präsidien der
Disposition»-, Budget« undBibliothek-Kommissionen
zu übergeben s«, n>obei diese Sitzung verpflichtet
wirb, die Prüfung bis zum 18. April zu beenden.

Auf der Tagesordnung steht nunmehr die

Interpellation über _denZusammen stoß
im Rigaer Gefängnis.

Pergament (K.-D.) «erliest w extenso da«
Sitzungsprotokoll der Interpellations-Kommifsion in
Sachen der Folterungen im_Rigaer Gefängnis,
Da« Protokoll beginnt mit dem Dezember 1905
und zählt eine lange Reihe von ungesetzlichen Hand-
lungen der örtlichen Administration auf, die sich
bis auf die fchrecklichsten Folterungen der Ge-
fangenen erstreckten. Er schließt die Verlesung de«
Protokoll« mit dem Ausruf: „Möge der Vertreter
der _Regierungsgewalt kommen und uns sagen, daß
diese« unwahr ist, und ein Seufzer der Erleichterung
wird sich der Brust entringen!"

Der Gehilfe de« Minister» de«
Inneren, _Makakom

erklärt, daß die Regierung von ihrem Recht, die
Interpellation nach M°_nat«frist zu beantworten
keinen Gebrauch zu machen wünscht, und bereit ist
die gewünschten Erklärungen, auf Grund der ihr
gegenwärtig zur Verfügung stehenden Daten, ab-
zugeben_.

Die Interpellation betrifft nicht nur Personen
der Administration, sondern auch Personen der
_Prokuratur und der Gefängnismsveklion, ja sogar
Mililärchargen, Der Gehilfe des Minister« erklärt
daß er sich in seiner Antwort nur auf die Hand-
lungsweise der örtlichen Polizei beschränken meide
und daß er es für äußerst wichtig erachte, die
Duma über die Beziehung der _Rcgierungsgewalt
zu den Mißbrauchen der niederen Agenten zu
orientieren. Indem er konstatiert, daß dem Mi-
nisterium nicht eine einzige Klage über die
Tätigkeit der örtlichen Administration zugegangen
sei, bemerkt er, daß nach dem ersten Er-
scheinen von Notizen in russischen und aus-
ländischen Blättern über die ungesetzliche
Tätigkeit der Rigaer Polizei, vom Minister
gleich eine entsprechende Untersuchung eingeleitet
morden sei. Au« dem Bericht de« Direktors des
_Polizeidepartement«, dem diese Angelegenheit über-
tragen worden war, war zu ersehen, daß einerseits
die Zeitungsberichte tendenziös und
übertrieben waren, mährend andererseits tat-
sächlich in der Rigaer Dctektivabteilung einzelne
Fälle von Gewalttätigkeit und
Prügeln verhafteten Personen gegenüber Vor-
genommen sind. Zur richtigen Beleuchtung
der Wirklichkeit sei e« jedoch notwendig, sich vorher
ein Bild von den örtlichen Verhältnissen zu mache».
Die Expropriationen, Raubübersälle, Gemal tätig-
keilen und Schießereien nahmen in Riga einen

epidemischen Charakter an. Bei Haussuchungen
stieß die Polizei fast immer auf ernsten bewaffneten
Widerstand. Im Kampfe gegen die Verbrecher
waren die Chargen der Polizei auf Schritt und
Tritt gezwungen, unter dem Feuer der Mauser-
pistolen und dem Hagel von Nombensplittern
kriechend und kletternd, mit eisernen Schilden ge-
panzert, vorzugehen. Als verständliche« Resultat
solcher Verhältnisse erscheint das Gefühl der Ver-
bitterung der Polizei gegen die verbrecherischen
Elemente der Rigaer Bevölkerung, _Makarow er-
klärt, daß er natürlich weit entfernt von dem
Wunsche sei, die Handlungsweise der Riga«
Detektivpolizei zu rechtfertigen, „Wenn man
aber die niedrige Kulturstufe der unleren
Polizeichargen in Betracht zieht, so laßt
sich ihre Handlungsweise infolge der Erbitterung
doch erklären. Der Bericht des Direktors des
Polizeidepartements ist natürlich nicht ohne Re-
sultat geblieben. Die Juristen unter den Abgeord-
neten meiden verstehen, daß die den Polizei-
chargen zur Last gelegten Verbrechen, Dienst-
vergehen darstellen. Der Minister des Innern
hat bereit« vor einemMonat den temporären
baltischen _Generalgouverneur ver-
anlaßt, der Sache den gesetzlichen Verlauf
zu geben, und eine Voruntersuchung
im Kriminalverfahren einzuleiten.
Hierdurch wird die Beziehung de« Ministerium«
des Inneren zn den besonderen Erscheinungen, die
die gegenwärtige Interpellation zum Gegenstand
hat, klargelegt. Jetzt muß man die Entscheidung des
Gericht« abwarten, und solange diese nicht erfolgt
ist, märe es verfrüht, die vorliegende Frage weiter
zu erörtern. Worauf ist denn die ganze Frage be-
gründet ? Auf Anzeigen der Geschädigten, auf An-
zeigen von Augenzeugen? Zur Feststellung dies«
Umstände ist ein Gerichtsverfahren notwendig. In
jedem Falle hat die Regierung, indem sie sich vom
Gefühl der Gesetzlichkeit leiten ließ, alles getan
um diese Sache zu entscheiden_.

Das Wort erhalt der Gehilfe des Justiz-
minister« , Lutz«. Er spricht leise. Die Ab-
geordneten, die auf den oberen Bänken sitzen
kommen, herunter und hören seine Rede, indem sie
einen engen Halbkreis um ihn bilden, Lütze findet
daß die Darstellung der Begebenheit im _Rigaer
Zenlralgefängnis nicht wahrheitsgetreu sei. Auf
Grund der im Ministerium eingegangenen Tele-
gramme erschienen die _Fakta in anderer, natürlicher
Beleuchtung: „33 Untersuchungsgefangene warfen
sich auf den eintretenden Aufseher, würgten ihn
entwanden ihm den Revolver und die Schlüssel
stürzten auf den Korridor _hinau«, überfielen das
Nachtlokal und ergriffen 4 _Solbatenflinten. Trotz-
dem die Soldaten durch diefen Ueber-
f_all völlig überrascht wurden, gelang es
ihnen doch, die übrigen vier Flinten an
sich zu reißen und durch Schüsse, sowie Bajonett-
stiche die Arrestanten aus demNachtlokal zu drängen.
Die alarmierte Kompagnie Soldaten stieß auf be-
waffneten Widerstand und war ebenfalls gezwungen
Feuer zu geben. Das Resultat de« ganzen Kampfes
war: ? Arrestanten getötet und 12 verwundet
sowie 4 Untermilitär_« verwundet, davon einer
schwer. Ferner wurde auch der Gehilfe des Ge-
fängnischefs leicht vermundet.

Der Untersuchungsrichter sür besonder« wichtige
Angelegenheiten nahm sofort die Angelegenheit in
die Hand. Derart lagen die Dinge am
31. März, Angesichts dessen, daß gegenwärtige
Interpellation auf die Tagesordnung gestellt
wurde, hat derIustizmimster den Unter-
suchungsrichter um die bis zum heutigen
Tage geförderten Daten der Vorunter-

suchung gebeten. Bisher ist folgendes konstatiert
worden. Der Fluchtversuch war vorbe-
reitet worden. Die Untersuchung hat den eisten
_telegravhischen Bericht bestätigt, _morin erwähnt
wurde, daß die in das Nachtlokal eindringenden
Arrestanten, zweck« Einschüchterung der Soldaten
eine aus Brot gefertigte und mit schwarzer Farbe
überpinselte Bombe schleuderten. Das ist alles
was die Voruntersuchung festgestellt hat," Der
Ministergchilfc Lütze fchließt seine Rede mit der
Bemerkung, daß die Hinweise auf das ungesetz-
liche Vorgehen de« Staatsanwalt« durchaus un-
wahrscheinlich seien, da diesem Vergehen zur Last
gelegt werden, die völlig unvereinbar mit den
Traditionen der Staatsanwaltschaft sind, und dem
Bewußtsein dessen widersprechen, daß solche Maß-
nahmen resultatlos mären, sowie dem Bewußtsein
der Gefahr, der sich die Glieder der Staatsanwalt-
schaft bei der Anwendung solcher Maßnahmen
aussetzen würden,

Pergament _<Kab,1 findet, daß, obgleich die
Reden der _Ministeigchilsen tatsächlich eine Antwort
auf die Interpellation darstellten, und zwar noch
ehe die Interpellation juridisch angenommen worden
sei, es trotzdem notwendig sei, die Interpellation in
ihrem vollen Umfange anzunehmen, da seiner
Meinung nach die Ausführungen der Regierungs-
«_ertreter nicht nur die Richtigkeit der in der Inter-
pellation vorgebrachten Klagen nicht erschüttert,
sondern sie _bestatlat hätten.

Osol (Riga) argumentiert in weitläufiger Rede
auf Grund von ihm erhaltener Briefe, über die
Hauptbeschuldigungen in der Interpellation, El
findet, daß die Mitteilungen, die er erhalten hat
den offiziellen Daten der Regierung widersprechen
und besteht auf einer Annahme der Interpellation.

Ein Antrag auf Abbruch der Debatten wird
eingebracht und abgelehnt.

Auf der Liste stehen noch 13 Redner.
Infolge vorgerückter Stunde wird über die Frage

der Verlängerung der Sitzung abgestimmt. Durch
Stimmenmehrheit beschließt die Duma, die Sitzung
zu unterbrechen.

E« wird eine Reihe neu eingebrachter Gesetz-
Projekte verlesen, darunter ein Projekt de«
polnischen Kolo, die Autonomie Polens
betreffend,

Kusmin - _Karawasew erklärt in seiner
lFortsetzunq auf Zeile 5,)



lwge«ommene _fpemae.
Hotel _Imperial. Baron Hahn nebst

Bedienung aus Alt - _Sallensee, Naron
Hahn aus Mitan, Marine. _Leutenant
Baron _Kleist aus Wladiwostok, Guts-
besitzer von _Transehe auZ _Iurjew, Oberst
von _RilwinZkr_, nek>ft GemaÜlin au«
_Ziedlez, Fabritbes. _Nahn aus Warschau.
Ingenieur Ianick ans Iekabrrinburg.
Börsenmakler Pntwitz aus _Nostau_,
Konsul von NIdor nebst Gemahlin au_^
Petersburg, Vrauermeister Nehse und
Kaufmann Lukas aus _Nandsen, Bau«'
Kommissar _Hofrat _Skatichewsly aus
Fellin. Student ÄoZlon, aus Iuriem,
Privatier Kleber aus Pernau,Infpeltor
_EnZelmann _au_^ Warschau, Kaufmann
Tahlmann aus _^üitli_, _Fabrikbesitzer
_Architekt Braun aus Braunsberg.

Hotel Bellevue. Gutsbesitzer Baron
TKeador non, Nengdm aus _Susfikas.
Ingenieur Nicolaus von Wagner aus
_Twinsk. Gutsbes. Gilslao v. Lestschinskn
aus dem Gouo. Wiiebsk, Revisor Koll,-
Rat Theodor Simon aus Sebesct_».
Arrendator Lrnft BergsohnausStomer-
lee. Pastor Robert _Rosenberger _nebit
Gemahlin aus Groß-Salven. Ingenieur_^
Mechaniker Nikolai Sahm aus _Wiicbsl.
Oberförst« Theodor _Urban aus _^_nr_^n.
Gutsvermaltur Arthur Iacobson nebst
Gemahlin aus _Netlenshof . Ingenie»r_'
l5hemiker Heinrich Eisen'chmidt aus
_Moskau. _Prosesior Michaeln._Krasnoschen
aus _Iurjeiv, Geschäflsrci_^endcr Wladlflam,
_Zwiallarosli aus Nilna, Kollegien_^
Sekretär Andrei _Mosolen, aus Peters-
burg, Techniker Richard .hugen aus dem
Äuslande. _Kansmann _v>obann Linde
au_5 _Perncw.

Mittwoch, de« U. April »»«?. Nig asch« _Vtuudfch«« N«. 84.

Todes-Auzeige.
Am 7, April _velschieb zu Kie» nach langem, schwerem Leiben unsere teure Mutter, Schwiegermutter,

Tochter und Schwester

I Emilie Drescher, geb. Lutz.
Die Beerdigung findet am Palmsonntag, den 15, UM, um 4 Uhr _nachmittazz, «on._tzirschenhos aus, aus dem

W Linbenschen Kirchhof statt,

Nie Kinder, _Tchwiegetliilliel, _Nntter und Geschwister.

Veite 3.

leitl««enMMze!
ll_»pit»l»«u_»l_»se» _init be_«_ck?_R»!lt«n W

Ni»ill<>.—pr_»nüeQse«:_^^kte.—vie
H>»_teme Her «»_rsiektizt«»

Lür_»en»p«ll«l_»ti«»».
Hebel» 6«n _Kutten, _^_elcb« c kie I_<_eHtlll_«
<_lie_»e» I_^eits»<1en_« dem «p«!nili«r«»<lel>
l_^2pit2ii»ten bietet, _ze_»2b.i-t ,ie d«»
_Unbeteiligten einen inte««»»nt«n Nebel-
blick übel 6»» <3_pel»tion»_ve»«> <l«» D_L_3e_^t«id2nHel_».

imt«! V«K>?u»Ilm« »nl zi« Nl?»»«I>« ^«Ulslüd« !

_5onaon_«_Paris _txcdange.Qa.. >
«001»«»^^ »^NLk_^ . «»««>«, «_H.

ü

Lüwbulg 2N _Ms28cl»6N 5tl2nüe,

ssnztält lüs llrtliliiiällje. lleilg_,mn2zti!l _«.llämge
2». «2! >»i» «. 8«p««nl»«n.

_^_leoli_^_notlielHiiie, — OüwMH, _NvmiiaLtUi, — _Zok_^eil, 2ei!»Mii>_H5ti>c, —
_2l_^L52_Zs. — NIs_^_tiotQ6r2piL. — iüsktr. Vier_^LliemdHä _Zcbuyy. — _?usurllÄta-
>d««i_>i« s^»Iäeukul_^z _H.tmui»_F«»i>V,), _^ _?iHllke>I« _Ht_^_xieded_«i<Um!ss. —

Ondooää, ü»r«st«,
_^uweläuugM diz _»ut _^eitol_«2 _^lit_^u, 8e«_Ltr»LLe 22,

_llr. mell._I. Lrenn5okn.

_Lill _lieiltscher Mnn,
_Famllienvater, bitt.t dringend um
Arbeit oder eine Stelle »ls _Dwornil
oder Diener; die Frau würdeeineStelle
als Äufwärlerin annehmen. Zu erfragen
_Arlilleriestrake30, Qu, 12, bei Nuck,roll_>,

Lin stilllebender _junzer Mann, 30I,,
wünscht Bekanntschaft mit einer
«am«, Alter bis 8N Jahre,Öeirat nicht
ausgeschlossen, Adresse« 5lldli,_^, _7ll13
empfängt die Erped. d. Riff. Rundschau.

Vermessungen, Karten«
zeichnung «. Nivellements
übernimmt _Ritterfchaftsieoisor 1,I»«!»«!'»,
Adr.:Riga,_^Horensberg, Gnmnastilstr._M.

AllitoemültuW.
Diejenigen Personen, die jür den

5!on»m!_schen Bedarf des _Nauam!« im
_Iaufe des Geschäftssahres vom l_5.
»_pril «, <l. bis zum »5. April 1908

_iiie Lieferung mM.
Mterillliell, °_«:

,Mz,r _«_rschiciencr »_rl_, eisn«
_mid hölzerne schaufeln, Gerüstr,
_hilztine SPäxnc, Räycl, Raum-,
Lein «, Mi»ei»löl, _Pttr»lenm,
M°schmen> und _Echmiedclohlcn,
Wagenschmiere, Talg, Seife, Holz»
und _EteuitHlcntm, T»u»ei!,
N»»_W»ten, K» bllüneu» ,Viech-
fi»«gen, Putzwolle, Farbe,

üien»l>«en n>»ll«n, werden _Reimit aus»
gefordert, ihre Qff«!en bis zum >?.
April », 0,, 12 _Ulir mittag«, im Hau-
»mt einzureichen_.

Die näheren Bedingungen liegen im
Nauamt »on IN—3 Ubr zur Einsicht-
nahme aus.

_ M̂Hft. Ges»n_«verein
F«^ ..Gutenßerg"
^^^» (Zchmimmstraße 2?'.

_?^l'ÄZ< _Ionntaa, den _>z, «_lpril,
^^_" l/211

Uhr
vorn».:

General-Versümnlnng
Tagesordnung:

!, _Protololl,
2, »_echenschastibench!«,
8> Wahlen,
4» Verschiedenes.

Um recht regen Vesuch der Ver»
!aimuluna bittet der Vorstand.

_Nr»cke»s»nml«g de« Vereins
gegt» den Vcttcl.

Telephon2034.
Il,nu«i«t»«. dcnll. «pi>>: Gas,

ans!»!:, Thronfolger»»»!«!',, Reimers-
u. Archiletlen'Irnße.

««il»«. _»cn !,_?. «piil: s>«or,>cn,,
_Anionicn u»» Albcnisraßi.

_NMion.
In _Pnlellnll, _« Nerl' t _non der

Naü'Pernnuir V»hn!»»!ion_?1n_<cn, _ii>»
lind, wirk wegen Aufgabe der _Nirl>
_ichaft das gesamte

lebenäe unä tote
_ssnventar

'MilchnieKherde, beslebend _>_ius Halbblut
u. Lcindrafse, 1—2jährigei u. 1—3jäbr.
Holl.'Zti«. _Arbeitspserdc. _Ans^^_imc.
Nagen, _Raggen. _lanowirischafllickc M>_i'
schmen_, Ackergeräte u. div. and. Sachen_<

den _w. und 17. April, ls» Mr
vormittags meiftbictlich verlauft.

_Tie _Gutsverwaltung.

üe_^_erbevesein.
»°nne»«»»«. »en l«, »pril »A>7.

Dislllltittllbenil
mit Damen.

Unf<mg 8 !!hr.
Tagesordnung.

_1) Kr, m«_ä, «. 3_eluil»ff: Uätzigleit
oder Enthaltfamlei!?

2) ,_^ragenbeantwortung.
Vertretung der Kommission:

»_uchhol«. »erlüol,, «offc. Lul>»>«,
Ih_!l» und W»!oshu,«ly.

Die Diskuticrabeud-Kommiifion.

_llr. _Lriilw2llil.°^"
!«!«>«>>. Von 8—! Ulla »—» _Ilb_i,

Ve_,>«r>»«!>«, !<»>!<- »_i«! _8«»<:!>!«e!>i«'
Xs»!,ll!_,, v, 3—>/-2 _u, v, 2—8>/2 _V,_»b,

vr. _>1. L_>2l>l_<el,3tein,
5?, I_°!er6e_^_tr«!°!_° _.'_i 17,

«»ut- u. e«8L»>!yol,t«k!-. 9-1. 5-'>9.

_ur. mszünliesg H_2°_« 8i_°bm_»°°.
10-12 _ull_6 6—s,

/^.Nalleu-».?2nliln:l8t!'. 12
Nmp!»i_>_T,I>U ? «lia, di58»!x!», 2»!u>.
«_u«/«_li!!!i> u.»,_», «_kmeii!»«. llünzil'
_2_Uw«u.«u»_l._^lelb«!« _l!»l>«»!_lH!_I.

V«^i>«l»« l»i» i>>n> 4. X!«i.

_Aandesschule zu Mitau.
1) Die _Landesschule zu Miau wird »UZ einem tl»<fijchen »z>>!»!,«fiuin »»»

9 Klaffen und einer _slealschnle von 8 Klaffen bestehen.
2) _»le »nternch»«spl»che in den »lassen I—VIII de« Gymnasium« und

I—VII der Realschule ist _ieutsch (nutzer i,_i folgenden Fächein: russisch«
_Sproche und Literatur, Geschichte und Geograph« _Rutzlandi, die in russischer
_Vprllch« gelehrt meiden). In der obersten Klasse leider Abteilungen werden
die Schüler zum _Ubiturientenexamen vorbereitet, das an der Anstalt
selbst in den in den russischen _KronZgymnasien obligatorischen Fächern in
russischer Sprache abgehalten wird, mit Ausnahme des Examens im Deutschen
und des in der Religion sür Schüler nicht orthodoxen Nelenntnisses, die in
_deutfcher Sprache abgehalten melden. Das Maturitätszeugnis der Anstalt
uerleiht dieselben Rechte wie das Maturitätszeugnis der _Kronsgnmnasien.

3) Im «lug»!, l»V? sollen die 1 unteien _Oymnafiallloff«» und die 6 nn>
te«n 'Realklaffen erössnet werden. Uebei die beim Eintritt in diese Klassen
erforderlichen Kenntnisse gilt ein »_orliusigez _Lehrprogramm Auskunft,

Anmerkung. Schüler des Landesgymnasiums zu Goldingen, sowie der
Realabteilungen der St. Petersburger dcutfchen Kirchenschulen
können ohne _Examen in die entsprechenden Klaffen aufgenommen
werden. Schüler, die aus anderen Anstalten kommen, haben sich
_eoentuell in einem oder mehreren Fächern eine« Examen zu
unterziehen.

4> An genügender Beteiligung soll im Gymnasium _faenltati»« U»t««<cht i»
_Flanzlfischen und in dn _Nealschule <n» Gnglischn_» eingerichtet ««de»_,

ö) »«« Hchul«eld leträgt in den 3 unteren Klassen W Rbl. jährlich, in den
oberen Klassen non der IV an INll und ist «_ierieljlhrlich im »»raus zu
entrichten; einmal gezahltes Schulgeld wird in keinem Falle zurückgezahlt.
Außerdem wird einmalig ein Eintrittsgeld von 5 Rbl. erhoben.

Anmerkung, N«_si,chen 2 oder mehrere Brüder gleichzeitig die Schule,
so kann eine Ermäßigung der Zchulgeldzahlung eintreten.

61 Ein Internat ist mit der _Landisschule zu Mitau nicht verbunden,
?> ««_neldnngen ,u den «nfnohmepiüfnnaen sind bis zum 21. Mai

schriftlich oder mündlich an den erwählten Inspektor der Anstalt Oberlehrer
»l. <_larlh»ff in Mitau, Schleibeistiahe 18, zu richten. Bei den Anmeldungen
sind Tauf» _resp. Metrüschein und ein _Impfzeugnis, sowie ein Zeugnis üb«
die bisher genossene Bildung vorzustellen.

8) »<e _«_nfnahmeelannn» finden »»n> «8. Vt« bl« «> Juni statt.
0) «er _Diiectoi l>s, _E. _Hunnw« wird vom 21, N»i an täglich bis zu«

Veginn der Examina (mit Ausnahme des Sonntags) von il—2Uhr zu
sprechen sein_.

Der Tchulrat.

_^
M8MM

_^
AenWBe-UnteM

(System Stolze-Zchrey)
in »_entscher und _insfisch« Sprach«
wild bUll« erteilt _Sprenksiiaße 14,
Qu, 3, Daselbst märe ein« _musikalifche

_Mlteinwohnerl» erwünsHt»

_lK_4»«i»«>»«^ _°^^ Repetitor.

und bereitet zn den Gramina vor.
Mühlenstraße Nr. 70, W. 12, im Hof,

von 3—8 Uhr,

Liplmierte Wem
erteilt Damen, Herren und der Schul'
_jugend französisch«, deutsche,_rnsfischc
und polnische Ko»»«is»ti»n«Nnnden
(auch Grammatik), damit sie sich die
unentbehrlichen «lu»drücl« und die Ge-
läufigkeit aneignen können. Anmeldung
«_uliei ^»_nntag täglich von 10—12 Uhr
«Ittags u, », 5—7 Uhr abends _Tlnder_»

ftrahe 15, Qu, ss. 2 Treppen,

_MuMmM.
_2um _5Iit.uutsrri<:tit kür _rasin_« 80I1U6

im _^Iler von 9 V, <8ei_>t»!»_iui«u5) u,
7>/« >l»!>lell (^»eit«« _Lodul^^_nr)»u«!,«
!«!> I»!N _^U,!!«t,, 0. _j« «!««!, ««_.
»cn»!«!' »>« <>«»,I<>»»!-, Vold«l«itun_3
_tilr sine» äoutsebs I_^HlläHVsolluis.
_k_»3_toi N, _8!<l!!«!', 8i«_ll«w_.?»Ltol_2<,

vor _6r!^H-8sm^»1I«n, Kurlzuä.

_^
?6N8i0ll8ll

_^
_Bilderlingshsf_,

Großer Prospekt Ni, L?.
_Winterpenfion _^. M»!»»» geöffnet

fei« den,8, «_pril.

Hauslehrer
fürs Land _gebucht. Zn _ersr. Mühlen-
strahl 74, Qu. _M. von ll-12 Ulr.

«in Provisor (Christ) der Dorpater
Univ. wird zu saf.Antritt in d.Gertrud»
Apotheke v, M°z, «laumann ge!uch».

_UN«>> würde rasch _«ldreffenlchieibe»,
_«?ll feiner gut I»hncnöe «genluien
übernehmen bei gutemVerdienst, Angel
an uns, _X»»m»>>»,Nuchhdlg,, Vtut»»»_ri,
Vogellangllraße IN, 3247_^,4,1,

_Lehrling
fül ein Elportglschäft g«l»cht l ie_>
_vorzugt solcher, der schon in Stellung
gewesen, Offerten lud I>it,II, _?, 7018
empfängt die Erped, d, Rig. Rundschau,

Llsahrene Killüelziiltiltiill,
deutsch u. russisch sprechend, gesucht. _Tn.

and _U. _^. 7011 emps. d._Lip. d._N.N.

Lilie ßlm Niltin,
die bereits ineinem Hotel gearbeitet hat,
kann sich sofort melden Elisabeth,
_ftraße !>», v,, Q, 12, Ein,, _llellinerf«

Lm _jlluzes _Wchei
«_deutsche) im Alter von 16_^19_Jahren
kann sich zum 3te_»np«ln d«r Nasche
melden. Wälchefllbrik^>. _LvlZneiel«»',

Gr. Ialllbüraße Nr. 24.

küelMchez Wüchen
für ._^üch_« und Stube mit guten _ZeuZn.
kann fiel» meldenAnlomensir.15. _Q._'2_N.

Lin «ldtMches Wchen,
sämtliche _Haugarbeit verlangt, Zn cr-
!ragen in der Erped, d, R, R, s7_NINI

«en»te

!lil_!ell-ll.3i«tf-Mhtttmell
können _ficli melden. Neine Münzstratz«
>_ö 12, !^. 2. _Treibst lönnen sich auch
Krei-Gchul«rinnen melden.

vrrm. Gesinde Vilkc. Besitzer _Ianson.

Line 3l>Mtwl_>l!«llllg
ist bei der Ztiüon !_7lai billig zu uer-
mietcn. 'Iläli, Hcrrenm. 15 bei Pohne

_Lommemohnungen
von 1_^4 Zimmern mit Küche, für jede
_Nolmuniz Veranda, auf Wunsch auch
Stall und Wagentcmlsc. belegen an-
Stmllee an sehr schönen: _55rte. nah« am
Walde_: mit der _Ztadt bequemer Verkehr
10 MW. Gang von der _ckkt:. Bahn
Adresse-I. NaUod, _KllrIZkialm, „eben

dem Archierei«h3fchen.

3 lilöhlielte Zmmer
«_einzeln od. _i_iilammcii_! sind mit Bade»
u. _Telephonbenutzung billig abzugeben

EÜ'abelb'irahe 1s»_H. Qu. 10.

hiibich msbl. 2_immer
ist mit voll«Pension an 1 oder _^we
_Herren billig zu vermieten Gr.Brauer
_kratze Nr. 1. !^u. 2. vid-a ^>_5 Bobrow

kleg. _mbl. _Zimmer
_<u _vcrmiethen. _Tbca:erblluler> .3, _^ 7
3 Malle sür je _«, 3 und 3 P!_erde und
in der Nühlenstr 12 z» »_erniicten.

_Vohnung
von 5 Zimmern nebst großer Veranda,
im Garlen belegen, ist unetfret Thorens-
berg, Vlarienmühlenstrahe 3, Daselbst
ist auch ein Hau« mit 12 Lofstellen
Ackerland, « Kühe,,, 1 Pferde und
_anderemInventar billi_« ,u ««laufen.

Suworowstraße 31 34
Parterrewohnung von 4 Zimmern _mil
Garten u. Möbeln v. I. Mai bis Mitte
August c. jährlich zu vermieten. Zu

besehen non 2—5 Uhr.

Line _srcnM. MiWllg
von 3 hellenZimmern ift zu vergeben.
Zu _erir. ben_^ _Dwornvt _EMnbeihstt. 22

_Lmmemlllznllllgen

Iullge intelligente Msjin
sucht Ttelle zu Kindern. Off. Lud _k.
V. 7009 empf. die Erped. der Rig. R.

Gin arbeitsames Mädchen
vom Lande wünscht eine Vtell« als
Köchin oder Itubenmädchen. Zu«fragen

Parkftraße Nr. 3 in der Bude.

_Lonnige Vohnllllg
von 5—7 Zimmern, nicht hökier als
2 Treppen, zu _AMttc Juli gesucht;
_bevorzuat Anlagenring. Näheres in der
_Lrped. der Rig. Rundschau. I?_019_)

Thorensberg.
Eine freundliche Wohnung nau

7 Jim., Veranda u. gr. Gartenmietfrei
Windftr. 4. Näheres Zchemienftr.6, Q.5.

Inngende Bitte.
Gin sehr armer »linder «tuhl-

ftechter, der sich in groher Notbefindet,
bittet dringend «_deldenlende Herr-
schaften »m »_rbei», «ie mich
s»n_«_i«_e HUfe. Adresse: _Farberstr, 19,
_Quartier 25. _Nlefander Prehde.

H"V_^^^ .. (Deutsche,, die sich be_°
</2>>>_L _«_i'_i mit _Inkicho be-

schäftigt hat, »Ute»
nn, _«lnstellnng als Zolontärin behufs

praktischer Erlernung von Comptoir-
arleiten, Offerten unter _N, N, «975
emps, die Etped, der Ri_«, Rundschau,

Mize _Kllsjiettlill,
die bereits 5 Jahre in einer Apatheke
_kondilionier! hat, mit guter Empfehlung,
sucht ,uu»l. Mai stell»»«. _Off,5ud
lt, c?, 7015 empf, d, Efped, d, R, R.

Für eine tüchtige, mit guten Empfehl.
versehene Kochin wird von ihrer Herr-
schaft eine paffende _NteU« für die
_2»m«e«»on»te gelucht. Zu erfragen
Suworomstraße 7, Qu,, l

Zum August oder September mild ein«

lllohnung
von 5—6 Zimmer mit Badezimmer im
Änl»g«ni>»g odeiNnsang »,P«leigb, Borst,
ges. Off, ein,u!enden?!itol»isti, 11_.Q,b,

Oger.
Zwei ältere Danien wünschen

2 Zimmer urit voller Pension ent-
weder in gebildeterFamilie oder in einer
Pension, Off, mit Preisangabe unter
li,_^!, N_950 _emos, d, Lrped, d, Rig, »,

Me _NttmlWtiielc
mit einem Umsatz von 6—10.000 Rbl,
in einer Kreisstadt Zin-- oder Kurlands
W«d zu pachten gewünscht. _Offerten
5_ub _It. >'. 7002 empfängt die _Vrped.

der Rißüsäien Rundschau.

_WWs Höschen
mit _Wohnhaus, _Eiikeller, _Tlall, Wagen»
scheime. in nächster Nähe der Station
_Zasienhos. _Goloinger 2li_»_8e _Nr, 47,
ist billig ,u »erkaufen. Nähere«
_Allertstr.4, Qu. 7, ü,2—3 Ulli _nachm_.

Eine Wohnung
oon 4 Zimmern in Majorenhof für
den _Tounncr zu mieten gesucht.
Off, «ud N, _^s, «703 mit Preisangabe

emps, d, Niped, d, Rig, R,

Line alleinstehende, stillebendeDame
wünscht für denSommer in Majoren-
hof in einer Familie l—« n>o»l.
Iirnmer zu mieten. Ost. unter It. _N.
_7N1? _empf, d, _Erped, d, »ig, «,

Kl. Llimmelioolinllllg
auf dem Lande, auch steteilt van groß.
Hause, wird in der Nähe Rigas zu
mitten gesucht _trockene Gegend. Fichten-
wald erwünscht''. Offerten mit Preisang.
_sud _U. _B, 6924 empf. d.Erp. d.R. R.

einAmmer
zum Abstellen von Möbeln wird zum
Mai gesucht. _Off. mit Preisangabe _nub
It. 2. 6W7 empfängt die Expedition

der Ztigaschen Rundschau.

Ein Driknum
für «. 100 Arbeiter auf längere Zeit
,n mieten gesucht. Offerten «üb _ü, _ü,

_7N1_« empf, die_Vrped, d, Rig, üi.

AmMiM
»erden «e5ra»selt, «_ewasckien und
gefärbt in allen _Farben Alerander-

sü»!!e 13 im _Wademai!»;!!!,

Zmcil-Vclliciiiel!
für den Sommer zu mieten gesucht«
Off. 5übli. _A. 70I'_' emm. _>.Er?. d.R.Zi.

_kin KlMtellsMnhl
Nr. 87-89, _Qu.l«.

unc!

Oc)_N!ic)'!886M6!it6
»>n<! i_» !»b«!, ln

l_^. s_?U6_^ Lucficli-uclc«! _-«».

_3VnlkklH»^t °ch!°_»°«^lrern_«VV<,ss^>»V, mit goldener
Medaille prämiiert, I Jahr alt, <«
billig HU uc kaufe» große König-

straße Nr. l_' ', 2 Treppen.

Mllllch e!«2lge5 Mittel!
_Ndsowter _eriolg!

_Lmmechttffen
beseitigt _radllal

IQ»I_'l_>_v»_V^^«_l>_t,
«!«»-Hage»«berg_,W»ldf»r,4», 2. ««.

Das Mittel ist neu und billig und
konserviert zugleich die Haut wie lein
andere«, Ler Erfolg zeigt sich bereits
in einigen Tagen. Am leichtesten ge_>
schieht die Beseitigung in denFrühjahrs-
monaten.

_3o5_en!
Xoon-, >!»>!>«tzm>n!»« uns ni«6_s!li«

»»««», I»!_i»>!m»- „na 8!»0>>«!!!«e!''
!>ool!«l3mm«, zo_^i« äiver_« 8ort«n
l.!>!°_», L>»i!!»>«i!, Iu»«_r»««net«,

6mntied.lt

_M. l_^eibsr_,
im _Vol6 äßL „t>^i-K._Lotsl5_^.

Warze _Attenellit
ift zn »«_ilaufen _Llilabelhstrahe 73,
in der Einfahrt Zuckerbäcker. Zu er-

fragen beim Dwornik.

l gute«_Kahr_» n. _Neitpferd billi«
,u »erkaufen _tzilsstratze ?lr, 15 im
_llomptoir, n»n IN—I _Ulic,

Ui Illgdfrellllüe.
Abzugeben _Pointer - _«_elp««. Zu

beselen _Maistallstrah« 18 bei _«i<_Na«.

_^_vis t r l__InternekmOr.
Landwirtschaftliche _Induftrl« mit Dampfbetrieb, bestehend aug Mahl-

mühle, _Tockerei, Spinnerei, _Apvrewr, Meierei, in N, Stadt Kurlands, 1, _Trund«
von der Bahn belegen, wird eingetretener Umstände wegen verkauft» coent. einem
activ, Teilnehmer mit nicht weniger »ls l6,<«X> zur selbständiger Leitung übergebe».
Vorzug!, eingeführtes, sehr erweiterungsfähige« Gefchäft, Massive neue Gebäude,
neu« Maschinen, 13M O,u»di»t>F»denGrund, _Offerten _«_udli, Z.7014 empfänzt
die Erpedition der Rigaschen Rundschau.

WIM. Pmin» _N_3"47.
Qu, 8, zwischen 3 u, 7 Uhl n»chm_.



W M. l!383I'8Mt8l:Ii,_^_G
D Umlie-LünkMü unll NznllzM-fäbrill. _^

M bunte Mäzcke,
_R _Oravatten,

_Mz_^sM! _Strumpfwaren.
_^_ricotasen.

_Dv engi. _Damenbluzen.
> ^^>. LeLtLÜuli_ êi-!

H20li _IVI222L in 24 _Itusicien!
_b./^< _kme _ksrU_e I_^_erllzMnIiM virä gsräumt.

« _^ X

! Nessen-Läsllesllken:
^^^ M

^»^ _^_M ü°!ä>_m° Ileäililwu _^ l>i»>!« u. »„««ei »»»«» !_30e.
! M»_s _«z!. »»s>!°f«^nt e, «»!>tl«e!_,°! — _llr««<l«n_.

Ms o»»_ri.l_>«z«
Lui'll«»«:_!'«»««. _Il»_olit äi« H«il >>, _6<?«i>_Ht« u,_ct, Hlll_6e

> _«_eiL_«, _veicli u,_^I_^tt, !'eMü 8l>_mme^«<_in«»««en u,
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Ostereier
aus Ma_ îpan« Chocolade mit Ueher_^
raschungen empsiehlt die Konfektfabrik
Thronfolgel'-Aouleuard !_25.

L. 8_ebnAtt.

Nstei'^_ier u. _Httrapsien,

_pfefferl(uol,en»,«»Mg, ÜW»!,
_^onig-pfeffei-Icuelien eig. f«!»',
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M _Mlll dn Itzlim RmMe
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e«_i«üe!.v<:_cn!s<i'll_^_Hllc
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_^_D _« 6ng!>°L'Vcr»,»uf nur bei _« ««»°» _^ ""»>
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Hol I_^dl!^ _llllk_^n«!_'_«, _^
_^^Mj

8r,
I_'e'._elibui_^,

Den Uerkauf von Gütern
l'>!,,mtc>st der _Ncichi_^ U>,i»_r - »_nucrnbanl i_» dl» lMfchln Prümnzü_,

übernimmt
Ttaal°,_rat von ?opo<f, Nig« , _Schulexftrasje 1^!.

llorpat.- üelchÄttveskM.
Umständehalber ist ein altes, renonimirtes

_C«lgMlll-u.Rein-OejUft
unter vorteilhaften Bedingungen zu _verkxufen. Offerten unter
«,, 17, ?«88 befördert die Expedition der _Rigaschen Mndschau.

^^ _lssonbons _^_L_^
_^s

2, 22 liop. per ?timü. ^^^

N _Kll<_itLlI»8»L 16. W

Zirkus Lelil_'.Il_'u_««
im _Zillu« L«l««n»»»ll,,

_Pouluccistrah«.
_Vtittooch, den!.l «Pl« >»«?,

8 Uhr »len>«:

Gr«ße zli»_zciide E_^a_°N«lstellu»z.
Neu! Zum _clNenmal! _sleu!

Heute fünfter gr«fi« <»t«rn»ti»n«lcr l

DllmeltZlngllWPf
<zhomPi»»«t fllluziiftlchcl» 3liug-

tampfes mit PreiLoerlcüung.

n IlämeN'llingkämpfel'
un!« Leitung desP_«fe!s»_is i>, Ächlelhit

de« _Hciln A. Müller.

Heute _vingln _folucnd_: P»l>«:

_Icgor«w» (_Pelerziurg> u, _Tschllradjc
,Äau!_asus1, «_olnberg _lLhampionci!
Dlu_^_ckland_° Lübll!^

und
_Hubassowa

(_Moskau), Rüukmall_» _iWicn) und
Ni»U_!l <S!<,<<bu!,»),

Gr, oiienwl-ioni, VuUeü-Hiantomime

Die Sklave«.
VI»rgeu< _Donneritng, d. l3. Upril c.:

Große Vorstellung.
_^_ortfcyung des Damcu.<3hamvionat-

Äinglompfc« der !< »»mcn_<
_Ringliimpfcr.

_^_irlusdircfior <?nricc» _V». Tr»z;i.

_Vsiliusr _H_^^^_ff V'iliä._Is.
Li_>. llönlgstl-. 33 vüi-2.'Vi2 _Qe_^_orbe_.V_«.

Luckapszt.

_lliP_^lieväl.

Xllnnällenll, ll. !_4. Nsilil.
_Niz»«!'

lll>m_,!f«0!!!ff«!,_st8ezr>!««!„N,

lüig.ll._LtIilt.cheatel'.
_Nuisifche Oper unter Leitung «»»

^> 8. 8«ll«i!>.
_Do»ner«ta<>, den <H. «_lpiil: Erste»

Gastspiel dc« «n»mn,ilr!t,! Artisten der
_«_ailevlickcn Tl_,lll!cr_I. 38. T«_rt»t»w.
_Nissolett», Oper in4A!!e,i », _G. Verdi,

Freitag, den 13. April: «Olle»»«
«»_rfteNun« de» Q»_ern»l»»>»« ml»
«bschiedö-Gastspicl und «_enefi, d«
S»>is!i_,i _Tr. _M»jes!ät «.I. ««_Ij«l».
Eugen Quegin_, Oper in 8 Akten und
? Vüdern °»,_i _Tlchaitowski,

T»n,,»»end, de» 14._Upril: «elne
»oisteUu»«.

2»n«wg, de» »3. Upril! « »«_-
stcllungcn. ?!<>chm!!l»gL _,u _ermcißigtm
_Pieile» _Ncneftz der Prima-Nall»!»»
_»_rl. _Helcn« Eechctti. 1) _C«m«>
Opli in _l Allen », G, N!;e!, 2) »»Nelt.

Aicndz »_llischied«- «»_rftcllung »er
_Qperntruppe undAtschieds-Gastsp«!
de«ien»m,nieiten Artisten delKaiftlüchni
Theater _H. Hz. _lartak»w. _Tcr
Dämon, l_^_iieii,iI Allen u, _L Äildem
i'lln Ä. Nudinstüili.

ll. l_^_rum.

«_isa_^_Stettin.

_<_NM_^ „l_)8t86S"
!?i!I t S>_'««<l«p>>««l»«»'.

N. l._«_lUM.

Ein _Willdhulll!
_«Variois!_, _lueii_; init ._leiten Platten, hat
sich eingefunden. Äbv-molen ssegen
Inl«tion^!oN!n _Wer«ndcvltt»ß: l6?'

«in «. schw. Hund, auf den3!<ü»en
„Karo" hörcnd, ist d, 1«, d, Nts. «i>
banden gek. E_? wird freundl. geb.. ihn
<>. _Vcloku. »iml, Mül,!cnm. 6, _l7.n,l_^

Noüötucht, _Nirsinssstiaht.
_Donnerstag, den l_^. Upril:

Erl!cn!_np_°e, K,-,Ii§I,i»t!,! üü!_KaitoM»,
Pill»n!_nchen init I,ift,Knffcl, _"etMilch.

Sialit-rheZtes.
Vl_,t»»»ch, denll. «_pril l8«_7,

? »Hr. _LrMte P_«ise. Zweite« «»«>
spiel >A,«° _Aclti. «»_hengrin. !,L_>l»
— Amo Ackte>,

Donnerstag, den 12. April l9»?.
?Vü Uhr, t»r,n»!!i!,te Preise, Ab»nn, _S.
4N, «_umtessc «_ueterl. Lustspiet in
3 Akten _v»,i _^r»„z Ech»n!h»n u.Franz
_«oppcl > A!fc,d. <tz°_rst r. _Neuhoff -
_Palll Hassemann a. O).

_ssreitlll,, den l_», «_pril lW?,
?^,, Uhr, ürlMte Preile, «, «»»spiel
'ilino Älllte. Der fliegendeHolländer.
<Ze„!» — Ain» Alt<«>.

In _^_ecism !_-<ÄU8s
_K»3lit«_Ilnzi_^ FcMüsst _»ir<I,
5oUt_^ 2_ullli _eiuo _iiHu_^ur_^_el 2li

tinë ««i_»,

Dai'mc_» >_iiums
> >»ii ifii„Äei'v«I!_em
»»>i

_^
_eltnu._«_eliriil«!«»»,!

i_l 10, »» , _lOU, 125, I««, 20«,
«au,«X»«!>I, II!ut._^t,_3_Nlti«,

_«, _L, «_iezzlmg, _Niz«
rlüiinl!»,,» , _gi_!-. ^»cn!>»tr. 3.



Eigenschaft als _Vorsitzender der Audget-Subkom-
Mission, in Sachen der Durchsicht der Budgets des
Kriegs« und _Marineminisleriums, dich die Kom-
mWon bereit« eine Sitzung zur Prüfung der Vor»
lllge de« _Kriegsministers, betreff« Komplettierung
der Armee durch Rekruten, gehabt habt, wobei es
sich als notwendig herausgestellt hätte, um «eitere
Daten einfordern zu können, zu bitten, das;die
Beratung dieser Frage bis zum 12. April auf-

eschoben werde. Die Duma ist hiermit eilwer-
anden.
Purischkewitfch (Verb. d. rusi. Volkes)

findet, daß die Frage dir Autonomie Polens nicht
in der _Ileichsduma entschieden werden könnte. Be-
hufs Prüfung dieser Angelegenheit müßte man
Maria Theresia und Katharina die Große auf-
erstehen lassen. <Großer Lärm. Rufe: „Himmler!"!

Der Vorsitzende bemerkt, daß die Frage «och
nicht geprüft werde. Er läutet und bittet, sich zu
beruhigen. '

Purifchlemitsch verläßt die Tribüne und
schreit: „Tcr Teufe! hol'»,' dieses wird nicht der
Durchsicht unterliegen; sie wollen Rußland in
_«tücke reißen! sLnrm und Geschrei.)

Der VorsitzniÄe ruft zur Ordnung.
_Purisclstewitsch sagt: „ _Ichrufe mich

felbst zur Ordnung!" und »erläßt de»
Saal. (Pfeifen, Zischen und Applaus.)
_,Um L Uhr 12 Minuten erklärt der Vorsitzende

die Sitzung für geschlossen. Die uächsle Sitzung
findet am 12, April statt. Auf der Tagesordnung
steht die Fortsetzung der Debatten über die Agrar-
frage und die Interpellationen.

— !O_»e S tandgcrichls-Komm! ssin n
hat auf ihrer letzten Sitzung das Projekt betreffend
die Aufhebung dieser Institutionen angenommen
und beabsichtigt, es der Duma in den nächsten
Tagen vorzulegen, damit die Prüfung des Projekts
bis zum 17. Upril erfolgen und es am 18, April
dem letzten Tage vor den Osterferien, dem Reichs-
rat vorgelegt werden kann,

» «

Die Stellungnahme des Oktober-
^ erbandeü zu dem politischen Terror.
Der Verband vom 17. Oktober hatte auf seiner
Sitzung vom ß. April zu dieser Frage Stellung
z» nehmen. Den Vorsitz führte der Tmna-
übgeordnele Warun-Ssekret. Die Meinungen
divergierten fthr wenig. Wie die Pet, Ztg. be-
richtet, wurde einstimmig folgender Beschluß gefaßt:
die Partei erachtet für notwendig, im Namen der
Fraktion eine Formel des _Ucbergcmgs zur Tages-
ordnung vorzuschlagen, in der die kategorische
Mißbilligung und Verurteilung jedes terro-
ristischen AllcK und jeder Gewalttat ausgesprochen
wird. Die Resolution wird wie folgt redigiert:
Nachdem die _Reichsduma den Vorschlag der 39
Abgeordneten betr. die Verurteilung der politischen
Morde und Gewaltakte angehört, beschließt sie, nls
Interpret!» _dcs Gewissens und der Vernunft des
Volke», die entschiedene Mißbilligung und Ver-
urteilung jeglicher politischer Morde und »Ner

politischen Gewaltakte, von welcher Seite sie auch
_ausgehen mögen, ausdrückend — dm _Ucbergang

zm Tagesordnung.

Zur Abwehr
erhalten wir in Sachen der Honorierung der Aerzte
die nachstehende Zuschrift, mit deren Abdruck wir
die Diskussion schließen.

AI« ich meine Zuschrift in Nr. 71 zmn Artikel
des Herrn _H.I'.— _Wolmar, der offenbar sich
in _freuudlichcr Weise unseres Standes annehmen
fu _«niisse« meinte, einsandte, Halle ich die Absicht,
darauf Hinzumeisen, daß beim _Aerztcstand die mate-
rielle Frage, meiner Ansicht nach, 'doch nicht die
Hauptsache sei, sondern daß der Arzt für da«,
worin er vielleicht in _malcricller Hinsicht zu kurz
kommt, reichlich in idealer Hinsicht entschädig: wird,
und daß die strenge Forderung eine« materiellen
Acauwaleüts mir nicht sympathisch und auch nicht
notwendig erscheine_.

Diese meine persönliche Ansicht scheinen mir ver-
schiedene Kollegen, wie ich aus den Zuschriften in
Nr. 75 und 7Z ersehe, nrg zu verdenken und
halten, sich verpflichtet, mir den Standpunkt klar
zu machen. Herr X. 15. glaubt mich darüber be-
lehren zu müssen, daß auch _Mohamedaner, Hebräer
und Buddhisten_, ohne mit der christlichen Lehre
bekannt zu sein, gute Äcrzic und voll Nächstenlicdc
sei» könne», Herr _H. 8. — _M. meint ungefähr,
daß nur die Annahme des Zölibats mir die Be-
rechtigung zu solcher Auffassung geben würde. Wenn
ich als Christ die Aivcl zitiert habe, so liegt das
doch sehr nahe und ist darin kein Hinweis, Vor-
wurf od. dgl. gegen Andersgläubige zu ersehen, es
kommt auf den Inhalt , der Stelle, nicht, wo sie
enthalten ist, a». Ob ähnliches im Koran, Talmud
usw. enthalten ist, weiß ich nicht und konnte es
eben nicht zitieren, Ich habe nirgends behauptet,
daß der Arzt sich mißbrauchen lassen soll und habe
.5 für selbstverständlich «ehalten, daß der richtige
Takt den Arzt in allen Lagen da«
_Nichtige wird finden lasien, auch sich
ungerechten Anforderungen gegenüber zu ver-
halten_. Ich habe gar nicht die Armcnprc-ri«
im Auge M, sondern geiag!, «a_« e» nur mcm

ü'ioü'chonöweit erscheint, daß der Arzt für seine
,>._vlfe bestimmte Forderungen stellt, welche Frage
cbcn der _Libaucr _Acrzteverein angeregt habe» _sollie.
_?ic Stellung de« Arztes zum Kraulen oder denen

_An ic_! »rigen ist den» doch anders als die eines
^>:ckevL, Fleischers x,, bei dem man fertige Ware
kaust. Da mit Taren_, die auch einklagbar sind,
_^rzugehcn, scheint mir eben unserem Stande nicht
angemessen. Es erscheint mir außerdem für den
i_-,r;iliä!en Stand ganz wünschenswert, daß er kei»
_«länzcndc« Geschäft vorstellt, der moralische Wert
ist darum nur noch größer, Deswegen aber wä_.c
«och kein _Colibat oder ausschließliche« Auf»
,>-l,'m in dem Dicnn der Mens_^_enliedi _ncnig_. Eine
_^rstlllUliüimn, dcr ärztlichen Behandlung, wie sie

Herrn 5. _A erstrebenswert scheint, würde ich den
Aerzten nicht wünschen. Das wäre, ganz was
Anderes noch, als freiwilliges _Loelibat, da« wäre
das reine Martyrium. Darin muß mir jeder
Kollege , der einmal nur mit Firum angestellter
Genieindearzt gewesen ist, unbedingt Recht geben.
Ich habe mich strikt über die für die _Acrzte uu«
würdige» Gesetzesbestimmungen ausgesprochen und
auch verlangt, baß es dein _Acrzte überlassen sein
s°ll, sich mit den, Publikum abzufinden. Daß ein
Honorar gegebenen Fall« zu verlangen wäre, habe
ich darnach doch gar nicht als ausgeschlossen oder
unberechtigt hingestellt. Ich meine aber, da» beim
_Aerztestande nicht das „an ut _>iei>" als Prinzip
Geltung haben darf und daß, wie schon _NiUroth
sagte, nur ein gutcr Mensch ein guter Arzt sein
kann. Dieses halte ich eben für eine cnuäitin
sin« <_zu» _uou. Herr A, P, hatte in seiner Zu-
schrift die materiellen Schattenseiten des Aerzte-
standcs beleuchtet und hielt ich daher es eben sür
geboten auch die idealen Seite» anzusührcn und
darauf hinzuweisen, daß das Publikum auch eine
gewisse Berechtigung für seine Auffassung habe,
Zum Schluß möchte ich noch Herrn U. P, _ev
_widei», baß der Nrzt als „Zeuge" doch wohl kau»,
Anspruch auf höheres Honorar hätte, als Zeugen
andere» Standes. _Pastore und Polizeibeamte er-
halten eben mehr, «eil sie in den betreffenden
Fällen bort vor Gericht Amtsfuuktione» auszuüben
habe». Daß die Zeugen an und für sich schwach
honoriert werden, darin stimme ich Herrn A. P,
voll bei, I, Sndikoff.

Darpat, Kurpfuscherei-Prozeß. Am
<>, April, so berichtet die _Norbl. Ztg., wurde im
Bezirksgericht u.n, die Klage gegen den 73jährigen
Va„?r 'Märt Mitt wegen Kurpfuscherei verhandelt,
Mit!, welcher unter der landischen Bevölkerung all
_Kurpfufchcr einen Ruf hat, wurde am 23. Mai
!_NW zu einer Wöchnerin namens Wihm gebracht
bei der er unter Anwendung dcr Zange das Kint
tot zur Welt gefördert hatte. Darauf hatte «
_Sulilimateinspritzimgm _uoigeuommcn und dc» HauL-
leuten befohlen, mit den Einspritzungen 4—8 mal
täglich fortzufahren. Da die Kranke sich nicht
besserte, wurde Ui_>, Krupp aus Lamby geholt, der
die sofortige Ucbcrführung der Patientin in die
_Melliusche Anstalt anordnete. Hier mußte sofor!
zu einerOperation geschritten werden, doch verstarb
die Wihm einige Stunden darauf. Als Zeugen
waren u. a. Di- , Meyer und Dr. Krupp vor-
geladen, welche aussagten, es sei bei der Patientin
eine Blutvergiftung ciugotrete» , weshalb man zui
Operation habe schreiten müssen. — I>r. Slrömbcr«

als Erpci _te gabseineMeinung dahin ab, daßMutter und
Kind lediglich durch die Uuwissenhcit des Angeklagten
und dessen _unvcrnutworlliche _Beliandlung zugrunde
gegangen seien. Mitt, welcher sich selbst verteidigte,
bekannte sich nicht für schuldig. Er erklärte, daß er
fünfzig Jahre »ach dcr _Mclhobe bekannter _Acrzte
_piakimere, daß er in dieser Zeit bei 861 Geburten
assistiert und alle Vorsichtsmaßregeln angewandt
speziell auch die vernickelt«! _Zansscn gründlich im
_Grapcn ausgekocht habe. Die Kranke sei erst am
fünften Tage ins Krankenhaus übergeführt morden
ohne in dieser Zeit Schmerzen verspürt zu habe»
und sei erst »ach dcr Opcraüon verstorben! somit
sei ei weder amTode der Mutter noch des Kindes
schuldig. Diesem _Plaidoyer schloß sich das Gericht
keineswegs an. Auf die Fluge de« Gerichtspräsi-
denten, ob er ein geschulter Arzt sei, antwortete
der Angeklagte mit eine,» Nein. Das Gericht er-
kannte nach kurzer Beratung den Mitt für
schuldig und verurteilte ihn zu zwei Monaten
Polizeiarrest,

X W«lm»r_>cher «reis. Am 4, April wurde
den Mnhsu laiti zufolge, dcr Wilkenhöffsche G_«_.
meindelchrcr _Klcger verhafte!. An _demscibcn _Tagc
wurde auch dcr _Wainsclsche Lehrer Strasim ge-
sanglich eingezogen und, gleich Nlegcr, nach Lcmslll
gebracht. Die Gründe dcr Verhaftung sind un_^
bekannt.

X Drostenhaf. Dcr »eugemählte Pastor »on
Serbe« und Drostenhof, _Osolin au» Naronesh
hielt, wie man uns berichtet, am 5, April in der
hiesigen Kirche seine Präsentationspiedigt, mit dcr
die zahlreich versammelte Gemeinde sehr zufrieden
war. — Da dcr Besitzer «on Schloß Serben das
ihm zustehende _Patronatsrecht nicht für sich in
Anspruch nahm, wandlcn sich über 30 Gemeinde-
beamtln an da» _Livl. Konsistorium mit der Bitte
Pastor _Osolin — Woronesh nach Serben zu
berufe». Da« Konsistorium hat der Aitle der
_«_Hemelndcbcamten entsprochen.

X iZchwonebulg. Der _Schwcmeburgsche
landwirtschaftliche Verein veranstaltet am 16. und
17. Juni c. in Neu-Tchwancburg seine erste
Ausstellung mit nachstehendem Programm:
I, Vieh _^ift big zum 25, Mai anzumelden»,
II, Landwirtschaftliche Produkte, Geräte uud Ma-
schinen, IN. Hausfleiß und Gewerbe, IV. Bienen-
zucht _sViemiMcke diverser Systeme, Produkte und
Geräte der Bienenzucht), — Dcr Verkauf dcr
angemeldeten Gegenstände beginnt am 17. Juni _c.
»m 4 Uhr nachmittags, 5 Prozent von dem
Erlös der verkauf!«!! Gegenstände kommen dem
AuLstellüNgskomitee zu. — Schriftliche Anmcl-
duiisM sind an den Sekretär des _Schwaneburgschen
landwirts_^afllicheii Vereins,I. Sturstep, im Neu-
Schivaneburgschen Gcmeidehause, pr, Neu-Zchwanc-
burg zu richten,

Kurland, Ap schuppen. Unweit de« hiesigen
Gute« ist, der Balis zufolge, kürzlich der Versuch
_acmacht worden, den _Nachtzug _nach Mitau >um
Entgleisen zu bringen. Auf dcn Schienenstrang
_irar eine 8 Zoll breite und 2 Zoll dicke Birken-
Planke gelegt worden, die der Bahnwächter nicht
bemerkte halte. Die Maschine hat nur einen
starke!! Stoß erhalte». Ein größeres Unglüc k ist
nickt geschehen, denn die Wagenräder haben die
Planke in drei Teil« zerlegt.

Aba». 3er Handel mit lebenden
Schlangen auf dem hiesigen Markte,
In dcr Lib. Ztg. lesen wir: Auf dem hiesige»

Markte werde» von Zeit zu Zeit Waarcn
feilgeboten, für die man keine Abnehmer erwarten
dürfte. Z» solchen Waren gehören lebendig«
Schlangen, von denen _Lanoleutc in der vorigen
Woche einen halben Sack und gestern sieben Stück
auf den Neumarlt gebracht hatten und, was die
Hauptsache ist, auch «erkauften. Es waren in
Flaschen untergebrachte Kupferfchlllügeü und Nattern
aus den Waldein der Umgegeud _Libaue. Dieselben
gelten im getrocknetem ober pulverisierten! Zustande
bei unseren unteren Volksschichten als ein unfehl-
bares Mittel gegen sonst unheilbare Krankheiten
und sind bei ihnen fast in jedem Hause anzu-
treffen.

8ib»u. AuL Weisung. Der Advokat und
Stadtverordneter Starre (ehemaliger Reichsduma-
kandidat) ist, den Muhsu _Laili zufolge, für die
Zeit de« Kriegszustandes vom Geueialgouverneur
aus dem baltischen Gebiet ausgewiesen worden.

Petersburg, Der Premierminister P. A.
_Stoliipin beabsichtigt, wie die Virsh, Wed.
erfahren, schon i» nächster Zeit nach deni kaiser-
liche» Schloß auf der Iclagin-Infel überzusiedeln
Dcr Präsident de« Ministerrats werde die früher
vom Minister dc« UuöwärtiZc» Grafen Lamsborff
bewohnte» Gemächer beziehen, die gegenwärtig mit
größter Eile instand gesetzt werden,

— Der Moskauer Stadthauptmann
Generalmajor Rheinbott hat, dcr Pet. Zeitung zu-
folge, auf 28 Tage eine» Urlaub in» Ausland
angetreten und wird auf seinen Posten nicht mehr
zurückkehren.

— General-Adjutant Kuropntkin
hat sich am 3. April abend« auf fein Gut !m
Kreise Toropcz, Gouvernement Plcstau begeben
von wo er »ach kurzem Aufenthalt »ach Warschau
reisen will.

— Dcr Dichter Schnlom Asch, VnfllM
des Dramas „Der Gott dcr Rache", ist vom
_Stadlhauptmann aus Petersburg ausgewiesen
worden, weil er als Jude nicht da« Wohnrcch
besitzt.

— Die Rektoren _konferenz ist am
8. Ap'il geschlossen worden. Den hauptsächlichen
_Veratuugsgegenstaud dcr letzten Sitzung bildete die
Frage der Studcütcnmceling» , Wie der Pct. List,
erfährt, bemerkte der _Unterrichtsmimstcr, die
Zöglinge der Hochschulen würden sich bald zu voll«
kommen«» Beherrschern der Situation machen, wenn
die gegenwärtige Eülwicklimg der Dinge nicht auf-
gehalten «crde. Der _Mmistergehilfe bcstcmd auf
dem Recht seine« Ressorts, die Meetings zu kon-
trollieren. Einer der Kongreßmitglieder schlug vor
den Slarostcn der Studentenausschüsse das Ver-
sprechen abzunehmen, daß i» den Räumen der
_llnwersitalen keine _Nomtcnnicdcrlagcn etablier!
werden. Ein anderer Vorschlag ging dahin, ein
aus 2_N0 Deputierte» bestehendes Nniversitätsparla_^
mcnt einzurichten.

Der Minister dankte den Kongicßmilglicdcr» für
ihre Bemühungen, welche ein sehr schätzenswerte«
Material für die Beratung des die Universitäten
betreffenden _Geletzproiekts geliefert hätten.

Petersburg, Die Aud getlomm _issio»
der Reichsdu _ma hat sich auf ihrer letzten
Sitzung mii der Prüfung des _Eiats der hölieren
Tlaawinsütulioncn beschäftigt und die Erklärungen
des Vertreters des Justizministerium« angehört.
Auf die Frage betreffend das Gehalt »nd die Zahl
dcr Senatoren des Ersten und Zweiten und des
Heraldie-Departements des Senats, erklärt« der
Vertreter de« Iufüzministcr«, daß die Senatoren
Allerhöchst ernannt werden und daß leine festen
Etat« bestehen und dem Justizministerium nur die
Äe'ügüis der Registrierung der «_ollendclcn Tat-
sachen obliegt. Das Ministerium hat zwar die
Frage der Fixierung fester Gehälter angeregt
doch vorläufig sind die Allerhöchsten Befehle
verbindlich. Hinsichtlich der _Konsultalion am
_IustiMiuisterium teilte der Vertreter de» Mb
»istcriums mü, daß deren Aufgabe in der
Prüfung der Beschlüsse der Plenarverscimm-
Inngen des _Dirigierenden Senats besteht, die dcr
VestntiaMg des Ministeriums _vorzulegen sind.
Weiter teilte der Vertreter des _Iustwmnislcriums
mit, daß der Minister absolut »ich!» gegen die
Eliminierung der den Absolventen dcr _Rechisschule
und dct _Liizeum« die b_>« zur Erlangung eines
Postens _ausacworfcne» Gehälter einzuwenden habe.
_Wa» ferner die K»ban-Terclsche Kommission zur
Festsetzung der Rechte der indlgcne» vrivilcgierlen
Bevölkerung betriff!, so hat das Ministerium bcreils
vor länaerer >!eit die Suspensieruna dieser Kom-

mission beantragt, ist aber dabei auf den Wider-
spruch dc« _StlUthallers gestoßen. Die Reisediälen
für Beamte de« _Iustizministcliums _bczcichncle der
Vertreter Kieses Ministerium« im Gegensatz
zum Standpunkt der _Budgelkommission als
äußerst knapp bemessen, hinsichtlich des höheren
_Gehalls, das die Beamten in Polen und Sibirien
beziehen, erklärte dcr Regierungsverlreter, daß diese
außerordentliche Gehaltszulage infolge der _ver»
änderte, ! Umstände nicht mehr zeilgemäß ist und
der betreffende Posten daher eliminiert werden kann.
Inbezug auf die Gehälter dcr Gouverneure und
General-Gouverneure richtet sich, wie wci!_cr mit-
geteilt wurde, die Regierung noch den in den
Ärlikeln 543 und 545 des dritten _Bcmdes des
Swod Salonow _cnlhaltenen Bestimmungen, die in
keinem Widerspruch , _°u dem am 8.März 1806 er-
lassenen Allerhöchsten Bcfehl stehen. Solange die
zitierten Artikel nicht auf gesetzgeberischem Wege
aufgehoben sind, müssen sie verbindlich bleiben. Im
übrigen teilte dcr Vertreter des Ministeriums noch
mit, würden jetzt sämtliche Elalz revidiert.

<Pet, Ztg,)
Petersburg, Ein _Lllnbschaftskongieß

Um eine einheitliche Stellungnahme der Land-
schaften zu verichiedencn Fragen zu erzielen, beab-
sichtigt man am 5. Juni eine Konferenz der im
Lanbschafl«dienst« «ine Rolle _imelenden Männer
nach Moskau einzuberufen, Di« _rorbereiienden
Arbeiten bezüglich der Einberufung und Legali-
sierung des Kongresses sind dem lemporären _Konieil

übertragen worden, da« aus Männern, die im
_Landschafisdienste eine hervorragende Rolle spielen«
linter dem Vorsitze _Rodsjankos besteht.

Petersburg, _DieZentrnmsgruppe de»
Reich « _rats hat unter dem VorsitzManuching
mit erdrückender Majorität es sür opportun be_»
sunden, au3 dem Budget 88,448,124 Rbl. au3_M
fcheideu und die _Oenehmlgimg zu ihrer _Verou»
_Mbimg zwecks Verstärkung mid Verbesserung de»
ssronscisenbahnen zu verteilen.

Petersburg. Die Katastrophe auf der
N e w a. Ueber de» gesunkenen Dampfer „Archan-
gelsk" weiden, »ach der Pet, Ztg,, folgende Ein-
zelheiten bekannt: Der Dampfer ist vor 22—25
Jahren auf der Werft der _Finnlandischen Passa-
gierdampfer erbaut worden und hat gegen fünfzehn
Jahre im Dienste dieser Gesellschaft gestanden. Vor
zwölf Jahren wurde der „Archangelsk" mit acht
oder neun anderen Invaliden als dienstuntauglich
von den Finnländern ausrangiert und bei dem
meistbietlichen Verkauf »on dem städtische» Kontra-
henten Schtschilom für einen Spottpreis erworben.
Herr _Schtschitum «ersah den _halbinualioen Dampfer
mit einem frischen Anstrich, legte hier und da
einige Pflaster auf und stellte ihn wieder in den
Verkehr. Vor ungcfähr zwei Wochen wurde dieser
alte, wackelige Kasten von einer technischen Kom-
mission, zu deren Bestände Ingenieure de« _Ma«
rineressorts und _dcrLtadtoerwalliing _sonncChargender
Flußpalizei mit deren Chef an der Spitze ge-
hörten, „einer genauen und sachlichen Besichtigung"
unterworfen und für durchaus brauchbar befunden
obwohl dcn Herren Experten die Vergangenheit des
Dampfers sehr gut bekannt war. Herr Schtfchitow
bemerken die russischen Blätter, ist eben ein ge-
wandter Mann _i er versteht e» wie kaum ein
zweiter, „Beziehungen" anzutnüpfcn, und semer Ge-
wandtheit auf diesem Gebiet l,ni er seine schnelle
Umwandlung von eine!» bäuerlichen „Kulak" zu
einem reichen kaufmännischen „Kulak" zu verdanken.
Den meisten dürfte noch die skandalöse Geschichte
in Erinnerung sein, n>o Herr Lchtschitow, allem
Recht und Gesetz zuwider, die Finnländische Gesell-
schaft verhindern wollte, einen Ankerplatz auf _Ochla
anzulegen. Dank seinen „Beziehungen" zu den
Stadwätern, billigte die Stadtverwaltung seine un-
gesetzliche Absicht, und nur durch einen
Appell au die Administration konnten sich

die Finnländer vor einer Beeinträchtigung
ihrer Rechte, schützen. Recht sonderbar nimmt
sich die einem Mitarbeiter dcr Pet. Oaf. l»M Chef
dcr Flußpoüzci gemachte Mitteilung aus, wonach
der Chef dieser Polizei, der doch den Dampfer vor
knappen zwei _Wichen selbst für tauglich befunden
hatte, erklärt hätte, die _Flußpolize! wolle gegen
Schtschüow _eincii Prozeß wegen Verwendung un-
sicherer Fahrzeuge anstrengen. Sollten auch hier
„Beziehungen" eine Rolle, spielen? Mch den über-
e „stimmenden Berichten aller Blätter, der rot«n
schwarzen und gemäßigten, darf jedenfalls als Tat-
sache angesehen werden, daß die technische Kom-
mission die Indienststellung eines Dampfers ge-
stattet hat, dessen ehrwürdige« Alter und hoch-
gradige Invalidität jedem Laien in die Augen
sprang. Erst daher die Herren „Experten" mit
ihren _walmcheinlichen Beziehungen und dann den
„kaufmännischen Kulak" zur Verantwortung ziehen
_clnen würdigen Vertreter jene» Typs, dessen
Moral in den, Prinzip. Gesckäst um jeden Preis
gipfelt_.

— Am U, April erschien eine Deputation der
Bewohner _Ochtas beim _Stadlhaupt Rcszow und
erklärte ihm, die Bewohner _Ochtas «erlangten, daß
in die _Rcgieruugstommission zur Untersuchung des
erschütternden Unglücksfall» auf der New» auch
Vertreter dcr Bevölkerung _Ochtas und Petersburgs
aufgenommen würoen. Diese« Verlangen motivierte
die Deputation durch das Mißtrauen, welche« die Be-
wohner Ochtaü _derNegienmgskommission entgegenbrin-
ge», dir es sehr gutbekannt gewesen ist,daß _derDampfer
„Archangelsk" vollständig untauglich ist und trotzdem
dessen _IiwienststcllungHerrnSchtschit«!»gestattet hatte.
_Zuin Schluß _lichlele die Deputation an das
StadtlMVt da« Ersuchen, sich persönlich zum
SwdllM,p!_mi!M! zu begeben und darum zu bitten
daß in die _Untersuchungskommission auch Vertreter
der Bevölkerung der Residenz uud _Ochtas aufge-
nommen würden. Die vom _Stadthaupt sofort ein-
berufene Sitzung des Stadtamt« erklärte das Ge-
such der Deputation für begründet und beauftragte
da« _Stadlhaupt, dem _Stodthauptmann _unoermeilt
das Gesuch der Deputation _uorzukgen.

Am Montag haben die _SchlschitomschenDampfer
den Vertchr die Newa entlang eingestellt, wie »er-
lautel, bis zur abermaligen technischen Begutachtung
der Dampfer,

Finnland. Die weiblichen Mitglie-
der de» sinnländischen Landtag«.
Da Finnland da« erste Land in Europa ist, das
den Frauen politische» Stimmrecht verliehen hat
werden noch einige Nachrichten über die weiblichen
Mitglieder des demnächst

_^
zusammentretenden Land-

tags vielleicht von Interesse sein, — Es wild sich
wahrscheinlich zeigen, so heißt e_« in einer Korre-
spondenz dcr Pet. Z!g„ daß ungefähr die Hälfte
aller bei dcr '_^ah l abgegebenen Stimmen «on
weiblichen Wählern abgegeben worden sind. Die
Frauen haben indessen wenigstens diese« erstemal
ein großes Maßhalten an dcn Tag gelegt, wo e«
gegolten hat, die Wahl weiblicher Lanbtagsmit-
glieder _durcknufetzcn. Im ganzen find 10 Frauen
zu _Volksrerlrelerinnen erwählt morden. Die Frauen
werden _a!>o nich! ganz IN Prozent dcr Gesamtzahl
der Lllüdlagsmitgliedci s200) bilden. Der Lozial-
cemolrnlischen _Pailei gehören 3 weibliche Land-
wgsnutglicdcr an; demnächst kommen die Alt-
fcnnomanen mit 8 _Voltsverlreterinncn, 2 gehören
zur Iungfinnischen Partei und je eine zum Uglür-
bund und !„_r Schwcoischen Vollspartei. Von den
IU _Volksocrlrcterinnen sind 14 unverheiratet und
2 verheiratet. Nur in einem Falle find Mann
und Frau _beioe zu Landtagsmitgliedern erwählt
worden — es sind dies der bekannte National_^
vlonom Dr. _Gebhard und seine Frau, die



zugleich die einzige der _Volksvertreterinnen _>st.
»eiche lltlldemischc Studien getrieben hat; sie
gehören der _Altfnvnischen Partei an. Die
zehn Vertreterinnen der „bürgerlichen" Par-
teien gehören mit einer einzigen Aus-
nahme — eine Bauernfrau aus der Provinz
Was« — den gebildeten Klassen an. Unter ihnen
befinden sich einige in der Frauenbewegung recht
bekannte Frauen. Einen geradezu europäischen Ruf
besitzt in Iiauentreisen Fräulein Alexandra Oliven-
berg _(Atlfinn. Partei», die ein Ehrenmitglied des
Internationalen Frauenbundes ist. Fast alle die
übrigen Frauen mit höherer Bildung sind
Lehrerinnen; die bekannteste »an ihnen ist wohl
Frl. _Lucina _Hogman _(Iungfinn. Partei!, auch
sie eine _Veteranin der finnländischen Frauenbe-
wegung. Unter den Sozialdemokratinnen sind
einige durch ihre agitatorische Tätigkeit sehr be-
kannte Frauen aus derArbeiterklasse. Dem größeren
Publikum sind vor allem zwei der sozialdemokra-
tischen weiblichen Mitglieder verhältnizmäßig gut
bekannt, nämlich die Gründerin des Vereins weib-
licher Dienstboten Frl. M. Sillanpää, die zu-
gleich _Herausgeberin der neuen Zeitschrift „Die
Arbeiterin" ist, und die Frau Maria La ine
die von einem ultrabürgerlichen Ritzblatt als
„Petroleuse" bezeichnet worden ist nnd in der Tat
eine gewaltige _Marttiedneiin sein soll — e3 bleibt
abzuwarten, ob sie auch in der Kammer ihre Gab«
wird geltend machen können. Die älteste der
_Volksvertreterinnen ist 53 Jahre alt, die jüngste
eine Arbeiterin aus Wiborg, nur 25 Jahre; das
durchschnittliche Lebensalter beträgt etwa 38 Jahre.

Helft»gf«»s. Allerhöchst ist dem Senat anbe-
fohlen morden, eine _Landtaasvorlage betr, den von
der finnischen Staatskasse zu leistenden Beitrag
für militärische Zwecke für die Jahre
I_8_N6 und IW? auszuarbeiten und zwar in dem-
selben Betrage und auf derselben Grundlage wie
im Jahre 1905. Da von dem damaligen Land-
tag«: 10 Millionen Mt. bewillizt wurden, so dürfte
von dem neuen Landtage ein Betrag von
2N Millionen Mk, für die beiden erwähnien _Iahrc
gefordert werden. Es soll die Absicht bestehen, in
Zukunft jedem Landtage die Vorlage betr. die
militärischen Beiträge Finnlands zugehen zu lassen_.

Seitens des Polizeimeistcrs in _Helttngfors ist
in Ken dortigen _Bodegas und Weinstuben vom
1. Juni an die weibliche Bedienung untersag!
morden.

I» Helsingflli« sind die Schneider in den Aus-
stand getreten. <Rev. _Ztg,)

_Kursl. M ord. Am 9. April um U Uhr
abends wurde im Zentrum der Stadt der
Gehilfe des Betriebschefs der
Kiew-Woronesher Bahn, Ingenieur 2 _taro -
dumam durch fünf Schüsse _ttztlich verwundet.
Einer der Mörder wurde vom _Polizeimnst«
eingeholt und jagte sich eine Kugel in
den Kopf, Ein zweiter, der von einem
Schutzmann verwundet worden war, warf eine
Bombe, die nicht krepierte, und entkam.
Während der Verfolgung wurde ein Schutzmann
getötet.

Twer. Das Krieg sgericht hat dcu Mörder
des Grafen _Ianatjew zu elfjähriger Zwangsarbeit
und seinen Genossen _Zeslawski zur Ansiedelung
verurteilt, während _Eserebrjanikow freigesprochen
wurde.

_Wolljynien. Die Deutschen in W o! h y-
nien und ihre Agilliveihält nis je. _Tak
_Odessaer Blatt Deutsches Leben schreibt: In der
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war die
Einwanderung der Deutschen au« Polen, Preußen
und auch Oestcrreich sehr groß, zum größten Teil
hervorgerufen durch die Agenten der _Wolhmnschen
Edelleute, die sie nach allen Seiten aussandten, um
Ansiedler zu werben für ihre Güter, die sie um
jeden Preis los sein wollten, doch wohl aus dem
Grunde, weil sie so gut wie wertlos für sie
waren, denn alles Bauholz war abgeholzt. So
war Wolhnnien zu jener Zeit, außer den paar
miserablen Städten und elenden russischen Dörfern
weiter nichts als eine Wüste von Sumpf, Gestrüpp
und _verkriippcltem Holz. Die _Edclleutc stellten
den Kolonisten die vorteilhaftesten Bedingungen
mer kein Geld hatte, da« Land für 10 Rbl. und
weniger, höchsten« für 25 Rbl. die Dcssjatinc zu
kaufen, konnte, so viel er wollte, auf Zins nehmen.
Die eisten Jahre war es zinsfrei, je nach Ucber-
cinkunft von 3 bis <> Jahre». Nach den Frei-
jähren hatte er von 5N bis 75 Kop, und 1 Ml.
Zins zu zahlen. Solche Kontrakte wurden gewöhn-
lich auf _4N Jahre geschlossen. Weil die Mehrzahl
der Eingewanderten ohne jegliches Geld war, so
»ahm man diese gewiß günstigen Pachtverhältnisse
sehr gern an, Tank diesem sind hier die meisten
Dörfer auf Zins. Der deutsche Kolonist hat
Wolhynien zu einer der schönsten Provinzen des
Reiche» gemacht. An Stelle der Moräste sind
Weizen- und Kornfelder getreten. Wo früher der
Eber die Zähne _zeigie, klappert jetzt die Ernte-
maschine . , . . Zum Dank für seine Kultur-
arbeit droht aber gegenwärtig dem _deutschen _Kolo
nisten die Aussicht, Haus und Hof verlassen und
sich eine neue Heimat suchen zu müssen , . . Die
meisten Kontrakte smd bald, in zirka zwei Jahren

abgelaufen, die Nüssen und andere bieten dem Edel-
mann für das früher fast wertlose Land, das der
Kolonist mit seinem Schweiß gedüngt und kultivier
hat, über 20N Rbl. für die _Dessjaline. Der Edel
mann braucht Geld, Er ist formell im Recht: e
kann es verkaufen, wem er will. Aber den Wert
den das Land jetzt hat. hat der deutsche Kolonist
ihm gegeben. Daß der Edelmann auf die allen
Bedingungen Kontrakte abschließe, ist fast unmöglich
denn dazu gehört mehr denn ein edle« Herz. Zwar
gibt e« auch Eigentümer unter den Kolonisten, doch
denen geht es nicht besser, wie den Pächtern: den
Edelmann war es zu umständlich, sich selbst m,
dem _Landverkauf zu befassen; er trug das seinen
Verwaltern auf; diese gaben das Geschäft wieder
an Maller ab. Zum Dank dafür, wenn so ein Gu!
verkauft oder verpachtet war, bekam der letztere

«mg« Hufen Land, meist die HofMelle. Die
verkaufte er bei der nächsten Gelegenheit an
_»_ahlhabende Uebersiedler für ein schönes Stückchen
Geld. Mit diesem ging er zum Verwalter
_einez anderen Gutes, kaufte ihm das Gut ab,
Zahlte das mitgebrachte Geld an, de» Rest zahlte
er, wenn er selbst das Gut verkauft hatte, was
>ann auch dank dem großen _Zudrang aus dem
_andarmcn Polen bald geschah. Auf diese Weise
>_aben die Landverkäufer Zehn- ja Hunderttausende
verdient. Nachdem der Edelmann sein letztes Geld
_lekomen hatte, erbot er sich, den Leuten jetzt das

Land auch gesetzlich verschreiben zu lassen; aber
nur wenige hatten ihre Papiere in Ordnung. Die
ie hatten, bekamen nun in Gemeinschaft mit dem

eisten Ankäufer die _Verschiebung von dem ganzen
Jut gegen das heilige Versprechen, den andere»,
obald sie ihre Papiere in Ordnung haben, ohne

alle Umstände verschreiben zu lassen. Aber was
geschah? Fürs erste suchten die „Poknvschlschiki"
wie sie jetzt alle genannt werden) sich gegenseitig

z» überlisten. Schließlich gelang es den Ankäufern,
als den Geriebensten, den Anteil der anderen an
ich zu bringen. Jetzt schaltet und waltet er in
>er Gemeinde, daß ein chinesischer Mandarin von
ihm lerne» könnte. Wer vor ihn» oder einem
Äugehörigen seines Hauses den gewünschten Respekt
unterläßt, muß entweder gutwillig vom Land oder
ich einen langen kostspieligen Prozeß gefallen
_lassen, der in den meisten Fällen für ihn ungünstig
verläuft.

Odessa. Die neugemählte städtische Duma
«schloß auf ihrer ersten Sitzung ein Huldigungs-
tclegramm an Seine Kaiserliche Majestät zu senden.

Ausland.
Riga, den 11. <_24,_^ April.

Deutsch-französische _Freundschaft_?
Aus Berlin wird uns geschrieben:
_^ — Es hat in letzter Zeit manche Gelegen-

heiten gegeben, die von verschiedenen Seilen benutzt
worden sind, das Verhältnis Deutschlands und
Frankreichs zu besprechen, Anregungen zu geben
zu Verständigungen, Annäherungen oder wie alle
die schönen diplomatischen Worte heißen. Kaiser
Wilhelm zeichnet die französischen Gäste der _Ncrliner
_Hofopcr aus, der französische Minister des Aus-
wärligen schreibt freundliche Worte an ein Berliner
Blatt, und wenn auch die Ausdrucke, die beim
offiziellen Empfang des neuen französischen Bot-
schafters der Kaiser »nd Jules _Lambon mit ein-
ander gewechselt haben, kurz waren und sich in den
Grenzen des Ueblichcn hielten, so kann man doch
aus ihnen einige versteckte Nuancen von Freund-
lichkeit und Annähernngswünschcn herauslesen. In
_dcr Presse beginnt man Von einem Kolonial-
abkommen zu reden nach Art des englisch-fran-
zösischen Abkommens vom Jahre 1304; ja man
sucht nach Tauschobjekten nnd spricht von Marokko
nnd der Nagdadbahn,

Bei alledem ist jedoch der Wunsch der Vater
der geäußerten Gedanken; sie sind nicht etwa der
Niederschlag wirklich geführter Verhandlungen, lind
darüber täte man besser, skeptischer davon zu reden
oder noch besser, ganz zu schweigen; das sicherste
Mittel, in der _Poliiit etwas zu verhindern» ist be-
kanntlich_, darüber zu reden_.

Eö ist ja von vielen — deutschen und franzö-
sischen — Politikern oftmals gesagt morden, daß
die Vernunft, die den Dingen innewohnende Logik
selbst, ein Zusammengehen der beiden Nächte
fordere, die die stärsicn auf dem Kontinent sind
und nach dem ganzen Verhältnis ihrer politischen
und wirtschaftlichen Interessen von _Freundschaft
nur Nutzen und von Feindschaft nur Schaden
haben könne». Es ist auch nicht unbekannt, das
ein Zusammenschluß der Kontinentalmächte, de«
eben als _wichiigsles die Verständigung mit Frank-
reich voraussetzt, eine dem Kaiser Wilhelm beson-
ders naheliegende und liebe Idee ist. Aber alle
diese _Fragen — und daran zu erinnern
mag in diesem Augenblick von Nutzen sein
— haben doch eine ganz andere Wen-
dung genommen seil jene»! unglücklichen Tage

an dem die frawösuche Politik unter _Leitung
Delcasses sich eng an die englische anschloß und an
allen möglichen Stelle» der Well mit der engli-
schen vereint, als Gegnerin Deutschlands aufzu-
treten begann. Bis zu dem Tage, an welchem dil
Franzosen einsahm, daß es nicht in ihrem Interesse
lieg!, zu Gunsten Englands überall den deutschen
Interessen entgegenzutreten oder gar einen Krie«
Enalaildü _aeae» Teutschland zu führen, ebenso wie

Japan den Krieg Englands gegen Rußland geführt
!»t, wird es schwer sein, Abmachungen zwischen
>en beiden Staaten zu treffen, welche über kleine

Kolonial- und _Wirtschllftsfragen hinausgehen.
Lolche können allerdings getroffen w«den; aber

etzt ist, wie wir bestimmt zu glauben wissen, der

Zeitpunkt noch nicht gekommen. Einmal ist der
neue französische Botschafter eben erst in Berlin
angekommen; dann befindet sich in Paris em
_labinett am Ruder, das eben, um sich vor der

Kammer zu halten, des Chauvinismus bedurft hat
md sich tiefer als je ein anderes französisches

Kabinett im Schlepptau Englands befindet. Wenn
dieses Kabinett gefallen ist, was wohl in nächster
Zeit stattfinden dürfte, so ergeben sichvielleicht Mög-
lichkeiten. Deutschland hat erst jüngst in _Marotto
M Genüge gezeigt, daß es in eine ehrliche hinge-

h_altene Hand auch ehrlich einschlagen werde. Frank-
reich hätte in der Haag« _Fiiedenskonserenz eine
ausgezeichnete Gelegenheit, sein Entgegenkommen
zu beweisen, indem es die direkt gegen Deutschland
gerichtete Nbrüstunzskomädie Englands im Haag
nicht mitmacht und ebenso «ie sein russischer
Bundesgenosse sich einer Diskussion enthielte, die
nicht« erreichen kann und nur zu einer gänzlich
unnötigen internationalen Verärgerung führen muß.
Frankreich könnte diesen Schritt um so leichter
!un, als es ja nur dem Druck der eigenen öffent-
lichen Meinung zu weichen braucht, die sich scharf
genug gegen den Abrüstungsvorschlag ausge-
sprochen hat_.

Hier heißt es als» abwarten und denDiplomaten
Zeit lassen. Wer Frankreich kennt, weih, wie
schwierig das Werk ist. Solange die französische
Politik darin besteht, Ministerien zu stürzen, und
solange in diesem _Wettlauf um Ministerstühle eines
der wichtigsten Kampfmittel das Gespenst der ver-
lorenen Provinzen ist, das trotz der friedlichen Ge-
sinnung aller Franzosen dem Wink jedes chauvi-
nistischen Agitator« gehorsam heraufsteigt, wird
auch der ehrlichste Wunsch auf Verständigung nur
wenig zu hoffen haben.

liebe« einen deutsch-französischen Tchieds-
gerichtsuertrag

wirb aus Paris von vorgestern gemeldet: Aus
Berliner maßgebenden Kreisen berichtet Petit
Parisien, daß man dort der Mögl ichkeit des
Zustandekommens eines deutsch - französischen
Schiedsgeiichtsuertrages nicht so sehr
wegen der zu erwartenden praktischen Bedeutung
als wegen der unzweifelhaft für beide Staaten
vorteilhaften moralischen Wirkung lebhaftes Inter-
esse entgegenbringe; doch müßte die Gunst von

Zeit und Umständen hierbei das Neste tun. Her-
vorhebung verdient, daß Leon Bourgeois und
_Estournellos nicht aufgehört haben, für eine

friedliche P o Iitik der Voraussicht, »ie sie
in dem _Schiedsgerichtsvertraae zum Ausdruck ge-
langen würde, ihren Einfluß aufzubieten. Doch
wurde in _Regierungskreiscn stets als wünschenswert
erachtet, daß Deutschland zunächst die vonFrankreich
1804 abgeschlossenen Verträge trotz der seinerzeit
in Paris nicht genau beobachteten diplomatischen
Formen nachträglich als eine der Notwendigkeiten
für die Lebensinteressen der Republik anerkenne.
Eine offene, loyale Aussprache über die aus jener
Zeit etwa noch zurückgebliebenen Empfindlichkeiten
wäre, so meint man in hiesigen _pacisistischen
Kreisen, die beste Einleitung zu einem deutsch-
französischen _Schiedsgerichlsvertragc, bei dessen Re-
daktion die von Deutschland mit England und den
Vereinigten Staaten abgeschlossenen Verträge nütz-
liche Verwendung finden könnten.

Ueber d,e englischen _Vestrebungen »n der
Türkei

schreibt die offiziöse Wiener Polit , _Korresu, - . Nach
einer uns aus K o nst _an tin o _p e l zugehenden
Mitteilung erregt das seit einiger Zeit immer klarer
hervortretende Bestreben des Londoner Kabinette«,
den früheren Einfluß Englands auf die orien-
talischen Angelegenheiten wiederzugewinnen
in den der Pforte nahestehenden Kreisen machsende
Aufmerksamkeit. Als Anzeichen dieser Bemühungen
werden unter anderem die energische Stellungnahme
Englands in der Frage der Zollreforme», die Ten-
denz eines ernsten Eingreifens in die makedonische
Frage und die Beteiligung englischen _KaviwlS an
der französischen Unternehmung der _Konstantinopler
KlliZesellschllft angeführt. In amtlichen türkischen
Kreisen hält man es für nicht unwahrscheinlich, daß
die Engländer auf Anregung des Foreign Office
versuchen werden, in den Besitz eines großenTeile«
der Aktie» der _Bagdadbahn zu gelangen, in
ähnlicher Weise, wie dies bezüglich der Kaigescll-
schaft geschehen ist. Man würde damit selbstver-
ständlich auf eine weitere Befestigung der Einfluß-
sphäre Großbritannien« in Mesopotamien und im
persischen Golf abzielen. E« »erdient auch erwähn
zu werden, daß gewisse türkische Elemente, welche
mit dem gegenwärtigen Regime im _ottomanischen
Reiche unzufrieden sind, die Entwickelung einer
solchen Aktion seitens Englands mit Befriedigung
wahrnehmen, da sie in Großbritannien stets jene
Macht erblickten, welche zur Unterstützung ihrei
Bestrebungen am ehesten _aeneial undaeeianet ist_.

Deutsches Reich.
ßine verlorene Hchlacht der 2«;ialde«_alratie

Mit demam letzten Freitag zu Ende gegangene,
Streik dem Hamburger Hafenarbeiter
der genau sechs Wochen gedauert hat, hat di
Sozialdemokratie wiederum auf gewerkschaftlichem
Boden eine Schlacht verloren. Nu« Hamburg wir
geschrieben: 2er _Hafenaroeiteroerein hat die von
i>em _tzllfenbetriebsnerein. in welchem di« Arbeitgeber
organisiert sind, aufgestellten Hriedcnsschluß-Aedin
gnngcn widerspruchslos akzeptiert und feiner noc
in den sauren Apfel beißen müssen, zwei seine
Vorslllndsmiiglieder, die sich durch ihr _provoka
_loriichcs Auftreten bei den Reedern besonders ver
haßt gemacht hallen, aus der für zukünfliae Streik
fälle wieder als Vcrhandlnngiinstanz _eingciericn Bc
_schwerdekommifsion »u entfernen. Der Sircik bc>

«eifellos bei dem enormen Handelsverkehr d«
roßten deutsche» _HafenplatzeZ beiden Teilen schwere
Üunden geschlagen. Daß die Arbeiter durch die
Inszenierung des Streik« ihre Forderungen nicht
«ichsetzen würden, war von _uoruhereiri ziemlich
ichcr, da die Mitglieder ' des _HafembetriebsvereinL
««hl ausnahmslos auf dem Standpunkte de«
Generaldirektors _Nallin von derHamimiI-Amerika-
Linie stehen, daß die Arbeitgeber in einem solchen
kämpf mit ihren Arbeitern niemals unterliegen
mrfen, und, gestützt auf ihre große finanzielle
)_lacht, den Kampf bis zur völligen Erschöpfung
es Gegners durchgeführt hätten. Um die er-
rculichermeise schneller erfolgte Beendigung de«
Streik« hat sich der UbZ, Dr. _Heckscher als völlig
unbeteiligter und unabhängiger Vermittlet zwischen
_>en streitenden Parteien ein nicht geringes Ver»
ucnst erworben.

Großbritannien.

Uebe« den Untergang des britischen _Torped«»
.;erf»ä«rs „Ariel".

_^er bereits kurz gemeldet wurde, sind vorgestern
_>er Londoner Tally Mail aus Malta folgende
Einzelheiten telegraphiert worden:

„Ariel" versuchte Freitag Nacht bei einem
Manöver mit fünf anderen Zerstörern unbemerkt
n den Hafen einzulaufen. Plötzlich wurde er von

mehreren Scheinwerfern bestrahlt, die, entgegen dn
Vorschrift, nicht sofort ihre Bestrahlung einstellten_,
um die Blendung des Echiffsführers zu vermeiden.
Die Bestrahlung dauerte vielmehr fort. Infolge-
dessen sah der Kommandeur die roten Lichter des
Wasserbrechers nicht und fuhr mit 22 Knoten
Geschwindigkeit gegen das Bauwerk. Der
Anprall war furchtbar und der Zerstörer
ank schnell. Neun Mann entkamen in

einem Boot und wurden später von Hafen-
dampfern aufgelesen. Auf die Notsignale des
„Ariel" kam der Zerstörer „Bruizer" herbei und
«hm den Rest der Mannschaft auf. Leutnant
Turton und ein Bootsmann Sneddon, der seinen
Kommandeur nicht verlassen wollte, blieben auf
dem untergehenden Zerstörer. _Sneddon wurde
nicht wieder gesehen, Leutnant Turton wurde von
)cr Flut über eine Seemeile fortgetragen, ehe es

ihm gelang, bei _Ricasoli die Klippe zu erklimmen,
wo ihn Offiziere gänzlich «schöpft entdeckten. Bei
!>er Parole ergab sich, daß alle bis auf Sneddon
gerettet wurden. Der „Ariel" liegt in sechs Faden
Tiefe auf dem Meeresgrunde. Der „Bruizer"
wurl'e bei dem _Rettungsmerk fchwer beschädigt und
muß gedockt werden_.

Zur _Klarlegung des Unfalls ist die Einsetzung
eines besonderen _Unterfuchunasgerichts angeordnet
worden.

Japan.

Japanische Hoffnungen und Ausfichten.
Die Londoner Times melden aus Tokio: Bei

einer Versammlung der japanischen wirtschaftlichen
Vereinigung hat der _Finanzminister eine
Rede gehalten, in der er sich sehr optimistisch
äußerte. Die Bank von Japan, sagte er. enthalte
zurzeit 50 Mill. Lstrl. in Gold. Die Regierung
bemüht sich, der nach dem Kriege aufgetretenen
Neigung zu einer übermäßigen Ex-
pansion entgegenzutreten, habe damit aber nm
teilweise Erfolg. Glücklicherweise seien alle bedeuten-
deren Banken von den jüngsten Kursstürzen un-
berührt geblieben und sahen nun mit vollenTresor«
der gesunden Rückwirkung entgegen, die fraglos _au_^
das Verschwinden unsolider _Geschaftsgesellschafte»
folgen werde. Der Minister mies mit _Befriedigung
auf die zunehmende Gründung von F «-
briken in Japan durch Ausländer hin
was voraussichtlich mit den für da« Jahr 1811
in Aussicht ' genommenen Zolländerunge_»
zusammenhänge. Diese Äenderungen winden _abn
keineswegs von einem Geist der Abschließung dik
_tieit sein, wenn auch naturgemäß durch sie dei
japanischen Gütcrerzeugung ein gewisser Schutz ver-
schafft werden solle.

preßstimmen.
— Estnische Presse. Das in _diejem

Tommei in Fellin geplante estnische
>-ängeifest bringt die Reualer Sönumcd
ganz gewaltig in Harnisch. „Jetzt" — so schreibt
das Blatt nach einem Referat der Nord!. Zeitung
— «wo die Stimmung unter derBevölkerung den
höchsten Grad der Spannung erreicht hat, wo die
Gerüchte von einer Auflösung der _Reichsduma täg-
lich als Schreckgespenst vor den Auge» empor-
steigen, wo nur (!) Jammern und Gestöhn unter
dem Volk eine Stätte haben, jetzt veranstaltet der
Gesangverein „Koit" in Fcllin kalten Blutes ein
Sängei'fcst und erläßt zu diesem Zweck einen Auf-
ruf an die _Ehore! . . ." „Welches Ereignis will
der „Koit" eigentlich mit feinem Sängerfest feiern?"
fragt das Blatt weiter. Es findet, daß es ein un-
verzeihlicher Leichtsinn sei, die Zeit mit Singen
und Trällern zu _uergeuden, und kommt, nachdem
es die Angelegenheit von allen Seiten kritisch be-
trachtet hat, zu dem Schluß, daß das Unternehmen
des „Koit" in jeder Beziehung unpassend und
leichtsinnig, eine bloße Geschäftssache sei. Dieser
Gesangverein sei es wirklich _garnicht wert, daß das
Volt um seinetwillen in ernster Zeit seine Zeit ver-
geude und seine Kräfte erschöpfe, — So die An-
schauungen der Herren estnischen „Genossen" über

Sänacrfeste.

Vermischtes.
— Tie Macht des Inserates. Au« London

meldet man den Tod des Mr. _Neecham, der durch
seine Beccham-Pillen in der ganzen Welt berühmt
geworden ist. Seinen Erfolg — er starb als
vielfacher Millionär — hatte er nur dem Inserate
zu verdanken, und vor einigen Jahren, als er als
Gast auf einer _Iournalistenverfammlung sprach
gab cr das offen zu. Damals sagte er auch, seine
Firma gebe jährlich über zwei Millionen Mark für
Reklame aus. Angefangen hatte er in einem
Fischladcu, einer Fischbude auf dem Markte einer
kleinen cnglifchen Stadt. Dort verkaufte er seine
Pillen, und eines Tages kam eine Frau zu ih«
und sagte ihm, seine Pillen hätten ihr sehr gut
getan, jede Schachtel davon sei ein Goldstück wert.
Diese Phrase gefiel dem _Pillenhandler derart, daß
er sich zu einem Inserat, das diese Phrase ent-
hielt, »«leiten lieh. Nutz dem einen Inserat
wurde „ach und nach das Millionengeschäft. Eine
große, Abteilung des Geschäftshaufc« wurde der
_Retlameabteilung überlassen, und diese wurde vom
Chef selbst geleitet, denn er betrachtete sie als die
wichtigste Abteilung seines Geschäftes. Er glaubte
an die Macht des Inserates, schon _deshab, weil
sein Bankkonto den Beweis dafür lieferte.

— Nerlin — ein niedliches Ltädtchen. In
einer französischen Geographie, die zu Ende des
achtzehnten Jahrhunderts in Paris in Gebrauch
war, fand sich über Berlin folgende Stelle
„Berlin. tz_cwMM Preußms. Eine hübsche,
kleine Stadt, nicht weit von Petersburg und
Moskau, Es lebt in dieser Stadt eine gemisse
Anzahl barbarischer Menschen, die man Heidenukcn
_sHaiducken?» nennt." — < _Berlin, _«kpitaw äe I»
?ru«5e. _^_nlie _petite _vilw _paZ lnw <_lo ?«te«>
Iinui'ss er _^Il>?_cnu. !I 5 _a _^211» _eette viüe im
_l_vrt»!!_, unmd,« ll'Ii»!i!_tlmt5 k_»rd_»re» _^u'nll
_llpi>?U_^ ,,llei<l<;i>uk5_^,)



— »Versteige«»". Berlin, 20. Aplil. Gin
neuer _Beiufszivejg ist den Frauen von _Amtsmegen
eröffnet morden. Die Frau des Gerichtsvollziehers
Zimmermann in Potsdam ist für den Umfang der
Ämtsgerichtsvezirke ,_Potsdam und Werder wider-
ruflich als „beeidigte Versteigen«" angestellt
morden.

Der _Pernn gegen den Vettel hielt gestern
im Dom-Museum seine Generalversammlung ab
die vom Vlieinsviäses Herrn N. v, Rövenack
geleitet murde.

_^
Herr Präses führte u. A. an

daß im verflossenen Jahr der Zustrom auswärtiger
Annen so stark gewesen sei, daß die offene Armen-
pflege sich veranlaßt gesehen habe, ihre Unter-
stützungsquote auf 1 Rbl. 75 Kop. monatlich
herabzusetzen, trotzdem habe sich ein Defizit von
>!lll>c,u >00NRbl. herausgestellt und der disponible
Fonds des Vereins betrage nur noch _ca, 15,000
Rubel. Auch das Budget für da« laufende Jahr
habe nur bei Annahme eine« Defizit« von zirl»
10,000 Rbl. _enlworfen meiden können und wenn

auch zu hoffen sei. daß die Hälfte hiervon durch
_Schenkungen und andere Zuwendungen gedeckt
werden könne, so lei doch wiederum eine Permin»
denmg de« disponiblen Fond« auf ca. 10,000Rbl.
_voiaussichtlich. Da unter solchen Umstanden der
Verein voraussichtlich wohl im Jahre Iß'il) seine
Tätigkeit würde einstellen müssen, habe sich der
Verein an die Stadtverwaltung mit der Bitte ge-
wandt, seine bisherige Iahres-Subvention von
18.500 Nbl. wesentlich zu erhöhen und c« stehe

zu hoffen, baß diese Bitte ein geneigte« Ohr bei
unseren Stadtvätern finden werde.

Hierauf verlas der Sekretär Herr Kuchczynsti
den Jahresbericht. In ihm wurde des am
I I. April au« dem Vorstande ausgetretenen lang-
jährigen Präsidenten des Vereins Herrn Fr. von
Fofsard gedacht, der zu den ersten Mitarbeitern
des Verein« bei dessen Gründung imI. 186» ge-
hörte und im Juni 1874 in den Vorstand trat
dem er bis 1888 als Schriftführer und bis 189»
als Vize-Präses angehörte, um in diesem Jahre
da« Präsidium zu Hernehmen. Der Tod ha!
ferner dem Vorstände Herrn Theodor Buchardt
entrissen, dem er seit dem Jahre 1878 angehört
hatte. Ferner traten die Herren Pastor«
Schubert und _Burchard aus dem Vorstände
«eil ihre sonstige Amtztätigkeit ihnen da«
Wirken im Verein nicht mehr gestattete. Endlich
ist im Herbst auch noch der Vorsteher .HerrRichard
Nasse zurückgetreten. Am 21. Januar »erstarb
im 76. Lebensjahre das Ehrenmitglied Herr David
Schwarzbort, Mitbegründer und langjähriger
Kurator der hebräischen Abteilung des Vereins
der in seinem Testament 500 Rbl. speziell für die
_Hauptkasse de« Vereins gestiftet hat.

Sodann stattete der Kassaführer Herr Ed, _Kopp
den Bericht über die Kassabemegung ab. Hiernach
balancierten die Einnahmen und Ausgaben mit
51,Z_0? Rbl. ?Z Kop,, wobei allerdings unter de»
Einnahmen 51_N0 Rbl. für verlaufte Wertpapiere
figurieren.

Das Budget für da« laufend« Jahr wurde mit
49,857 Rbl. in Ausgaben und Einnahmen ent-
worfen, unter Annahme eines Defizits von
10,189 Rbl. 12 Kop.

Einstimmig wurde sodann von der Versammlung
Herr Fr. v. _Fossard in Anerkennung seiner
Verdienste um den Verein zum Ehrenmit-
alied« erwählt.

Zu Kassarevidenten wurden wiederge-
wählt: die Herren Staatsrat v. _Wortmann
Staatsrat v. Grimm und Konsul Eugen
Schmartz, sowie als _Suppleant Herr Gustav
Ruhtenberg, ne-ugewählt wurde als _Suppleant

Herr v. _Wiszniewsky.
Zu Kuratoren des Hebräer-Asyls

wurden wiedergewählt: die Herren F. Redlich
und Dl. H. Mendelsohn und zu ihren
Substituten die Herren: Fr. «. _Fossard, M.
Doß. L. Lewstein, W. H_eybemann, L.

Feitelberg,I. _Eliaschew, Dr. L, Man-
delbaum und Selig söhn.

Zu Vorstehern wurden wiedergewählt: die
Herren P. ». Barclay de Tolly, vr, W.
Brandt, Alfr. Büttner, R. H_errmuth,
tz. Kuchczynski, F. Lichinger, Fr. Red-
lich, Ad. Stavenhagen und Pastor Th
Taube; neugewählt: die Herren Paul von
Bauer,Beamter Wilh. Keller _Mn,, Grundbe-
sitzer Hermann Lasch, Kaufmann Friedrich
Pf eiffer und Kaufmann Eduard Schummer.

_^. Für sämtliche Vereine ist der Befehl
erlassen worden, daß sie vom 1. März c, an jedes
mal bei der Bitte um Erlaubnis zur Veranstaltung
verschiedener Ausrichtungen der _Polizcivernaltung
auch die Billeits-Lheckbüchlein zum Turchschnüren
und Bestempeln vorzustellen haben, »eil in letzter
Zeit e_« öfters vorgekommen sei, daß Billetts ohne
Wohltätiakeitssteuer «erkauft worden sind.

Zuschrift, Sehr geehrte Redaktion! In der
Nr. 75 de« laufenden Jahrganges Ihres geschätzten
Blattes veröffentlicht der Herr _Kanzleidireltor des
Kurators des _Rigaschen _Lehrbezirks eine „Be>
richtigung" einer „Lokalnotiz", die Sie in Nr. 55
Ihres Blattes wörtlich — bis auf die Ueberschrift
— aus der diesjährigen Nr. 54 der Düna-Zeitung
entnommen haben. Da der Herr _Kanzlcidirektor
in dieser seiner Entgegnung meinen Namen in
einem Zusammenhange nennt, der so aufgefaßt
werben könnte, als ob die durch meine Mitwirkung
— übrigens ohne Namensnennung — in die
Düna-Ieitung gelangte „Lokalnotiz" einer Zurecht-
stellung oder Zurückweisung bedurft hätte, bitte ich
Sie, auch die nachfolgende Erwiderung aufnehmen
zu wollen.

1) Irgend eine „Berichtigung" ist in
der Entgegnung de« Herrn _Kanzlcidireklors nicht
enthalten, da durch sie keine einzige der in jener
„Lokalnotiz" _wiedergegebenen Tatsachen in Abrede
gestellt wirb.

2) In der angeführte» „Lokalnotiz" ist eine
„Klage" — wie der Herr _Kanzleidireltor sich
ausdrückt — mit keinem Worte ausgesprochen
sondern es sind daselbst ausschließlich nackte Tat-
sachen _miebergegtben. Ich will indessen nicht be-
streiten, daß in diesen Tatsachen selbst eine„Klage"
über die Schwierigkeiten, mit denen für Privat-
personen die Erwerbung des offiziellen Elementar-
fchulprogramms des _Rigaschen Lehrbezirks verknüpft
find, aefunden werden kann.

Z> Die Angabe des Herrn _Kanzleidirektors, daß
ich mich nach besagtem Programm erkundigt und
es sofort, und zwar unentgeltlich erhallen hätte
bedarf mehrerer Ergänzungen, da sie sonst so ver-
standen werden könnte, als ob ich selbst nach
diesem Programm gefragt und _cs geschenkt
bekommen hätte. Die Sache verhält sich folgender-
maßen : Nachdem ich erfahren hatte lvergl. d, „An-
frage" in der „_Lokalnoti z" _>, daß das für eine
_prwale Elementarschule benötigte offizielle Pro-
gramm im Buchhandel nickt _M Kuben sei, beauf-
tragte ich eine hiesige Buchhandlung, sich zu er-
kundigen, wie und wo diese Programme erhältlich
sind, und mir womöglich eins zu verschaffen. Dank
der Gefälligkeit eines Angestellten _besagter Nuch-
handlung erfuhr ich nicht nur den in der „Ant-
wort" der „Lokalnotiz" angegebenen Weg zur Er-
langung der gesuchten Programme, sondern
erhielt ein solches auch in kürzester Frist, jedoch nur
leihweise und nur dank der Liebens-
würdigkeit eine« _Kanzleibeamten, der mit
dem betreffenden Buchhandlungsgehilfen persön-
lich bekannt ist und die Freundlichkeit hatte,
ein zu leiner Verfügung stehendes Ercmplar unter

der selbstverständlichen und von ihm ausdrücklich
hervorgehobenen Bedingung, daß es ihm baldmög-
lichst zurückgebracht oder ersetzt werde. Solche« ist
noch vor dem Erscheinen der Entgegnung desHerrn
Kanzleidirektors auch bereits geschehen
nach dem da« Austrocknen der „unglückseligen"
Dielen im Archiv der _Lehrbezirlskanzlei besagtem
Buchhanblungsgehilfen die Möglichkeit eröffnet
hatte, genau auf dem in ter Antwort der Lokal-
notiz angegebenen Wege zwei Exemplare diese«Pro-
gramms käustich zu erwerben. Eines derselben ist
von der betreffenden Buchhandlung mit dem Be-
trage von 15 Kop. auf meine Rechnung gesetzt
morden.

4) Da die Entgegnung des Herrn Kanzlei-
diiellor« die Deutung zuläßt, daß der Zweck der
erwähnten „Lokalnotiz" „unverständlich" er-
scheine, s o muß ich darauf hinweisen, daß dieser Zweck
meiner Ansicht nach schon in der Form der ganzen
Notiz deutlich zum Ausdruck kommt. Es
handelt sich ja um eineAnfrage au«interessierten
Kreisen derDüna-Zeitung und um eine auf Grund
meiner geschilderten Informationen erteilte, jeg-
licher Kommentare sich enthaltende Antwort
über das nicht allgemein bekannte Verfahren zur
Erlangung der offiziell giltigen Elementarschul-
programme de« Rigaschen _Lehrbezirls. Interessenten
für diese Frage dürfte es in einem Gebiete, da«

soviel private Elementarschulen und _Elementarlehrel
besitzt, wie der _Rigasche _Lehrbezirk, nicht ganz
wenige geben und ich möchte hoffen, daß die Ver-
öffentlichung meiner Information trotz aller „in
ihr geschilderten Schwierigkeiten" dazu führen wird
daß künftig nicht mehr „1'/« Jahre" (!) vergehen
werden (_vergl. die Entgegnung des Herrn Kanzlei-
direktors), bis ein privater Interessent den richtigen
Weg zur Erlangung dieser Programme ausfindig
macht. Hochachtungsvoll

K.R.Kupffer,
Adi.-Prof. am Ria. Point. Inst.

Ereseenoo-Veinn. Wir werden gebeten an
dieser Stelle davon Mitteilung zu machen, daß der
zum Donnerstag, den 12. April, angekündigte
Wagner-Abend plötzlich eingetretener Hinder-
nisse wegen in dieser Woche nicht stattfinden
kann und bis nach Ostern verschoben
meiden muß.

H«f«ann-K«nzert. Eine Besprechung des
gestrigen Hofmann-Konzerts bringen wir morgen.
Josef _Hofmann spielte wieder wunderbar. Die
begeisterte Zuhörerschar veranlaßte ihn immer
wieder zu neuen Zugaben und das auf diese Weise
an das Programmmäßige Konzert angeschlossene
zweite Konzert fand erst zu später Stunde sein
Ende. Das Ganze war ein glänzender Triumph
de« einzigartigen Künstlers.

Konzert von Fräulein Väcilie Back. Ein
junges einheimisches Talent, das sich jetzt schon auf
einer achtunggebietenden Staffel der Kunst befindet
weiden wir, wie uns aus dem Bureau Neidner
gemeldet wird, demnächst kennen zu lernen Ge-
legenheit haben. Es ist das die Opern- und
Konzertsängeiin Fräulein Cäcilie Back, d« am
28, April im Schwarzhäuptersaale ein Konzert
geben wird, Fräulein Back verfügt, wie au« den
Kritiken zu ersehen, über eine prächtige, metallisch
klingende Altstimme mit einer vorzüglichen Technik
und Slimmennüancierung, Sie war bisher an
den _Stadttheatern in Mühlhausen . iE. und Posen
engagiert und geht für die nächste Saison nach
Aachen, nachdem sie inzwischen auch in Frei-
burg i. Br., Straßburg und Leipzig gastierte.
Ueber ihr Auftreten in diesen Städten liegen
äußerst günstige und anerkennende Urteile vor.
Ihren Anfangsunterricht erhielt Fräulein Back hier
von Herrn Alfred u. _Fossaid und ging dann
nach Berlin, wo sie bei Frau _Etella Ger st er
und Herrn Iung-Ianotta ihre Studien weiter
betrieb und beendete.

Ter zweite Schüler-Abend der Musikschule
der Kaiser!, Russ. _musikal. Gesellschaft wird nicht
wie ursprünglich in Aussicht genommen, am
nächsten Freitag, sondern erst nach Ostern, am
5, Mai, stattfinden.

_Stadttheater. Die beiden letzten _Gastspielabende
der Madame Aino Äckt_6 bringen am Freitag Abend
den „Fliegenden Holländer" und Sonn-
tag de» 15. „Tannhäuser". Diese Vorstellung
dürfte wohl ein erhöhtes Interesse dadurch gewinnen
daß unser Heldentenor Herr Fritz Remond sich an
diesem Abend vom Rigaer Publikum verabschieden
wird. Herr Remond hat mährend der Zeit seine«
hiesigen Wirkens so glänzende Proben seiner viel-
seitigen Begabung abgelegt, daß an seinem Ab-
schiedsabend ihm die Sympathie des Theaterpubli-
kmns gewiß in reichstem Maße bewiesen weiden
dürfte. Für die Vertretung des Herrn Remonb bi_«
zum Schluß der Spielzeit sind die Heldentenore
Hans Schlitzer vom _Stadttheater in Hamburg und
Dr. Rud. _Nanasch vom _Stadttheater in Magdeburg
verpflichtet. Herr Schlitzer wird zuerst am ersten
Osterfeiertage den _Vasco de _Oama in _Meyerbeers
„Afrikanerin" und am 25. d,M. den Walter
Stolzing in „Meistersinger" singen.

Durch eine plötzliche Indisposition des Fräulein
_Niesncr wäre beinahe die heutige „_Lohengrin"-
Aufführung in Frage gekommen, wenn sich nicht
die zufällig auf Besuch hier anwesende Gattin
unsere« _Naßbuffo Rudolf Neumann, Frau Neu-
man»-See buch, Arlistin vom _Stadttheater in
Künillsbcrq i, Pr,, bereit erklärt hätte, die Orlrud
u Mgen.

_I« Verlage von N. _Kymmel ist der „grüne"
Auszug aus dem demnächst im gleichen Verlage

erscheinenden „Kursbuch für Rußland" für 5 Kop.
erhältlich. Tiefer grüne Freund, da« _Vademecum
aller baltischen _Sommerfrifchler, enthält die vom
18, _Avnl c, an gültigen Sommer-Fahr -
plane der Pernau-Revaler und _Livlandischen
_Zufuhrbahnen, der Nord-Westlichen Eisenbahn, der
Riga-Oreler Bahn mit all ihren von Riga aus-
laufenden Zweigen und der Moskau-Winban-
Nnbinster Eisenbahn.

Mode.
— _EinfacheToiletten! Einfache Toiletten

— diefe Worte klingen wie der Titel eines
Märchens — denn die Mode von heute ist nichts
weniger als einfach. Umso sympathischer berühr!
die Tendenz der „Wiener Mode", die kompli-
zierten Macharten der neuen _Noilettenart nach
Tunlichleit zu vereinfachen, ohne ihr jedoch den
modernen, eleganten Charakter zu rauben. Da«
soeben erschienene Heft diese« ausgezeichneten Mode-
blatte« veranschaulicht eine Reihe derartiger
Toiletten nebst anderen, die jedem Geschmack
Rechnung tragen. _Handarbeitsteil und Boudoir
sind gleichfalls reich ausgestattet und bilden ein«
angenehme Zugabe.

_Totales.
Der stellvertretende Baltische General-

gonverneur. Se,Exzellenz Gehcimrat _Knjasew
Gouverneur von Kurland, wird Freitag odel
Sonnabend in Riga eintreffen. Heute _wirt
Se, Exzellenz an hoher Stelle In Petersburg
empfangen.

—»ü— Her Vl»rine«inister _Admiral Tilott
wurde heute morgen von den hiesigen Autorität»
mit dem Schnellzuge aus Petersburg in Riga
erwartet, von wo der _Marineminister sich «eitei
»ach Libau begeben sollte. Seine Exzellenz traj
jeeoch nicht ein.

X Ueber den Nervleib des Geldes de«
hiesigen professionellen Vereine brachten di_«
Muhsu _Laiki eine Erklärung eines gewissen
Ä. _Iantow, der behauptet, daß die Rigas Nmift
den DeputiertenI. _Osol ungerechter««!,« beschuldig«
habe. Das Geld des Verbandes der Arbeiter der
_Visenbianche sei in einer Sparkasse deponiert und
das Spaitassenbüchlein befinde sich bei ihm. So-
bald die Arbeiter der _Vifcnbranche einen anderen
Kassierer gewählt haben würden, werde _Iankom
diesem das Geld mit allen Rechnungen zustellen
Der genannte Verteidiger _Osols befindet sich
seiner eigenen Angabe nach, in Nord-Amerika, im
Staate Illinois.

Zu der obigen Mitteilung der Muhsu Laiki be-
merkt die Rigas Amis« unter anderem: „Ietz!
tonnen die Mitglieder des Verbandes der Eisen-
brancho sich freuen. Ihr Geld befindet sich in
Nord-Amerika in einer _Svarlasse «hoffentlich einer
sicheren) und da« Eparlassenbüchlein bei einem
Ianlow, der hoffentlich ebenso sicher ist. Was
brauchen die Mitglieder mehr? Ihr Herz soll nicht
nach vergänglichen irdischen Gütern Sehnsucht
tragen. Sie sollen sich mit dem Bewußtsein be-
gnügen, daß ihr Geld sich irgendwo in der Welt
befindet und daß cs vielleicht da. wo die Menschen
klüger sind, als bei uns zu Hause, mehr Nutzen
bringen wild. Es ist nur zu bedauern, daß cs
nicht ganz feststeht, ob der in den _Nuhsu _Laiki
Veröffentlichte Brief tatsächlich von A. _Iankow in
Illinois geschrieben ist, und ob eine solche Person
an dem genannten Orte überhaupt existiert. Wem
die Mitglieder von den Muhst! Laili darüber
Gewißheit erlangen weiden, so wird das Maß
ihres Glückes »oll sei». E_« steht zu erwarten, daß
auch die _Kassieier der übrigen professionellen Ver-
bände aus Australien oder Süd-Afrika bald be-
richten werde», daß ihre Kassen unangerührt und
in Sicherheit sind."

_Nowbiften. Bekanntlich wurden im ncrgaugeneu
Sommer und Herbst mehrere _Nombenattcntate
besonders auf die Waggons der elektrische» Straßen-
bahn ausgeführt, worauf im Herbst zwei Nieder-
lagen von Bomben in der Sprentstiaße Nr, 4<>
und Läulenstiahc Nr. 65 entdeckt wurden. In der
Folge wurden mehrere der Attentate verdächtige
Personen arretiert und einer Untersuchung unlcr-
morfe» . Nun sind einige, die auch Mitglieder einer
„Russifchen Anarchiften-Kommunistengruppe" sind
dem temporären Kriegsgericht übergeben worden,
Ls find: die Soldaten der _Sappeurrotte der
Dünamündeschen Festung Peter Korolew, 25 Jahre
alt und _Nfanassy Rvgulin, 28 Jahre alt, dcr
Kleinbürger Benzion Schatz, 2U Jahre, Emiüe
Kilon, 18 Jahre, Iurr« SwaiZsne, 8_ü Jahre
Anna _Swaigsue, 40 Jahre, Andreas _Tihrumneek
'.'0 Jahre und ei» Jüngling no» 17—18 Jahren
der sich August Samuel Krcutzberg nennt. —p,

—»u— Änlunft von Dragonern, Ucbei die
Nordwesteisenbllhn trafen heute 77 Dragoner des
_Pawlogradschen Regiments mit 29 Pferde» in
Riga ein, Von ihnen wurden _.'!!» Dragoner mit
!>> Pferden nach Kieutzbmg befördert,

2ie Räuber, die am 30. September 190ß an
der Ecke der großen Moskauer und Kranichstraße
die Beamten _deo _Kontors der Fabrik von _Kusnezow
überfielen, ungefähr 2000 Nbl, raubten, de» Ve
amten _Mallewilsch erschösse» , _Reichmann und dc»
_Kuticher verwundeten, sind scst_,Melltworden. Es
nud der 27 Inhre alte Schlocksche Kleinbürger
Line» Gutmann und der 20 Jahre alte Bauer
_Nahrtin _Plahndeg. di« dem temporären Kriegs-
gericht übergeben morden sind. —p_.

Totlich verwundet wurde am _«, August 1N0_«
in den _Sandbergcn beim _Oricsenberge der Bauer
_Alerander Leelgalm _»Ii_»5 (H»lwing gefunden, der
bald darauf seinen Schußwunden erlag. Nach den
Möidern wuide lanae _Zeit »ergebe»« _qesncht
jedoch gelang es unserer rütmge» Vo!i;e>. s,e aus-
.uspüien _uud zu _vcihaften, Sie lind, wie mir
hören, dem temporären Kriegsgericht übergeben
worden. Es und: der 24 Jahre _atte Jakob Treu-
mnnn, der 2 l _Ialirc alte _Veter _Behning. der
_N_> >f>nre _alie H'loldemar _Plmide. der 19 Jahre

alte Fritz Slauting. der 18 Jahre alte Johann
Krehsling und der 1? Jahre alte Johann _Dahl.

—p.
.7. Die _lwrgeftern arretierte E«ilie Frei-

mann hat die Erklärung abgegeben, daß der bei
ihr vorgefundene, auf den Namen der Grahnhof-
schen Gemeinbebäucrin Emiüe Freimann lautende
Pch gefälscht sei und baß sie in Wirklichkeit die
Bäuerin der Iürgensburgschen Gemeinde, im
Rigaschen Kreise, Emma Kalning sei. Es ist schon
ermittelt worden, daß sie «in Mitglied einer ge-
heimen verbrecherischen Partei ist. Die «ingeleitete
Untersuchung wird energisch fortgesetzt.

—2ii— _Insnbordiuation i« Zentralge-
fängnisse. Vorgestern war der _volitifche Ver-
brecher Wesselowski ans Fenster seiner Zelll ge-
gangen und begann mit einem roten Tuch anderen
Arrestanten Signal« zu geben. Als er von dem
Fenster sich nicht zurückziehen wollte, schoß auf ihn
die auf dem Hof postierte _Schildwache und ver-
wundete den Arrestanten am Kopfe,

Zur Verhinderung des _Waffenschwuggel».
Um di« Einschmuggeln«» , von Waffen au« dem
Ausland« erfolgreicher zu »erhindern, werden, dem
Rig. TZ. zufolge, gegenwärtig an mehreren
Punkten des Baltischen Meere« Stationen mit
Apparaten für drahtlose _Telegraphie errichtet, so,
wie russische Resibenzblätter melden, in Dago
_Reval, Riga, Helfmgfors, Abo, Bomarsund
Nikolllistad,

—an— Entlassung aus de« Haft. Die ver-
hafteten _Eisenbahnbeamten Borissow und
Malnsche « , Mtglieder de« Bureau« der
_Eisenbahnangestellten, wurden auf Befehl des
Gouverneurs au« dem Zentralgefängni« auf freien
Fuß gesetzt.

Die Inhaberin de« _Vermittelungsbureau«
„_Nadeshda", Frau Fleischer, die imZentral-
gefängnis in Haft gehalten wurde, ist gegenwärtig
freigelassen worden.

—zu— Ranbüberfall auf eine Vierbube.
Gestern morgen, um 9 Uhr, erschienen in der
Bierbude de« _Rigaschen Kleinbürgers Theodor Laube
an der gr, Fuhrmannsstraße Nr. 1 vier bewaffnet«
Kerle. Während drei Räuber in das Lokal dran-
gen, blieb dcr vierte draußen auf Wache. Als
der Inhaber die _Nierbude betrat, zogen die Ban-
diten ihre Revolver, bedrohten Laube mit dem
Tode und raubten aus der Kasse 7 Rbl. 50 _Kop.
Darauf wurde der Wirt em«r Visitierung unter-

zogen, nichts aber bei ihm gefunden. Unzufrieden
mit den Resultaten des _Ueberfalle«, verlangten die
Kerle von Laube 500 Rbl. AI« ihnen eine ab-
schlägige Antwort zu Teil wurde, begaben sich die
Räuber in feine nebenan _belegene _Wvhnung und
begannen in den Schränken und Kommoden zu
wühlen. Als Laube um Hilfe rief, flüchteten die
Räuber. Von dem Geschehenen wurde eine Polizei-
Militärpatrouille in Kenntnis gesetzt, die mit
dem Pristam des _Patrimonialgebiete« Filippowitsch
zwei Landwächtern und einigen Privatpersonen die
Verfolgung der nach Lindenruh zu geflüchtetenBan-
diten aufnahm. Leider gelang e_« den Räubern zu
entkommen_.

—»u— Straßenraub. Montag, um 10 Uhr
abends, begab sich der in der Laboratoriumstraße
Nr. 29 wohnhafte Anton Münding nach Hause.
Plötzlich vertraten ihm drei Räuber de» Weg, ge-
boten ihm Schweigen und raubten dem Münding
seine Taschenuhr im Wert von 15 Rbl., worauf
sie flüchteten.

_Vo« livländischen Ttnmde wird un» ge-
schrieben :

„Da ich wiederholt mündlich und schriftlich
befragt worden bin, wie e« mit der Sicherheit an
unserem Strande beschaffen ist, so bringe ich
hiermit öffentlich zur Kenntnis _^ daß, soviel mir
bekannt ist, in unserem Badeort und Umgegend
selbst in der _allerbewegtesien Zeit kein Mord und
Raub vorgekommen ist. Sogar von gewöhnlichen
Diebstählen habe ich im Badeort seit langer Zeit
nichts gehört. Die hiesigen _Eingepfarrte» leben
u»d fühlen sich ohne besondere polizeiliche Schutz-
maßrcgeln augenblicklich so sicher, wie zu ganz
gewöhnlichen Zeiten. Die Einwohner des Oit«
tun alles, um dem guten Ruf de« Badeort« nicht
zu schaden, weshalb auch die _Monopolbud« au«
dem Badeort cntfcrnt wurde, damit etwa Ve-
truntene die Badegäste nicht belästigen. Letzter«
können versichert fein, daß die hiesige Bevölkerung
jedem Badegast jedweden Schutz zukommen zu
lassen bereit ist. Zum Ueberfluß wird, wie ich
aus zuverlässiger Quelle erfahren habe, zur Be-
ruhigung der Badegäste die Polizei für verstärkten
Schuß Sorge trage». In _Paobasch ist auch dies
überflüssig, da dort ständig die Soldaten der
Grenzwache stationiert find,
I. Stamer, Pastor zu St. Peter«_kapelle"



V«n der Dünn. Vorgestern und gestern sind
mehrere Flösse aus Oger eingetroffen imd heute
früh drei Boote mit Hafer aus Drissa. Das
Nasser ist bei starker Äbströnnmg im Steige»
begriffen.

—»u— Inzident mit demPassagierdampfer
„Konstantin". Gesten» stach zum ersten Mal
der zwischen Riga und Arenäburg verkehrende
P_assagierbampfer „Konstantin" mit Passagieren
und Gütern in See. Als er Hafendamm verlieh
stieß der Dampfer mit dem Vorderteil auf den
Granitdamm, Wahrend der Dampfer unbeschädigt
seinen Weg fortsetzen konnte, hinterließ er in dem
Damm infolge der Kollision einen Riß. Aus
Petersburg ist heute Morgen der erste Passagicr-
dampfer angekommen.

_Hagellsberger . _Lommertheater, Der arti-
stische Leiter Hofschauspieler Emil Richard, der
zurzeit in Berlin weilt und Montag per Dampfer
„Sedina" hier eintrifft, hat in Berlin noch einige
Kräfte für ein in den «orderen Räume» de«
_Hagensberger Parkes geplantes _Cabaret nach dem
Muster des Berliner _Cabarets i „Unter den Linden"
gewonnen, die sich dem _Rigaschen Publikum am
dritten Feiertage erstmalig präsentieren werben_.

Auf der Bühne des Hagensberger Theaters wird
zurzeit fleißig gearbeitet, um den>«uen Tekorations-
fundus unterzubringen und bezüglich de« rascheren
Szenenwechsels Vorkehrungen -,u treffen.

„Wunder der _Vrde." Ein auiführlichc« Pro'
gramm über den Lichtbildervortrag am Sonn-
to,y, den 15. d, M. in der Nörsen-Kommerz-
schule, der die Wunder i» Natur und
Kunst behandeln wird als Fortsetzung des vor-
hergehenden Vortrags über die Wunder des Him-
mels ist erschienen und durch Herrn Buchhändler
Maürach zu beziehen. Für beide Vorträge »Sonn-
abend und Sonntag bcn 14. und 12. d. _W.) hat
Herr. Organist _Nus den instrumentalen Teil
des Programms aus demHarmonium übernommen_.
Ein» Wiederholung der Vorträge wird nicht statt-
finden, weshalb es sich empfiehlt, sich rechtzeitig
Plätze zu sichern, _Carlen zu 40 Kop. und 1 Rbl.
< Schüler die Hälfte) sind in der Buchhand-
lung Mau räch zu haben.

Rotes Kreuz. Die Gewinne der am 5. Upril
stattgehabten Lotterie dcs Roten Kreuzes werden
im Asyl sOertrud Straße Nr, 5) täglich bis 4 Uhr
nachmittags ausgeliefert. Daselbst sind auch die
Gewinnlisten ausgehängt.

Rigaer Schützen-Vcrei». Nachdem die er-
forderliche» Gartenarbeiten ihren Abschluß erreicht
haben, findet die Vröffnu u g des Gartens «m
Sonntag, den 15. April c,, Palm-Sonntag,
statt. — Die Ausgabe der Sommer-
Karten beginnt zur Bequemlichkeit der Mit-
glieder undSommer-Mitgliederbereits
am Donnerstag, den _l2, April,

Die näheren Bedingungen sind beim Intendanten
des Verein« in den Morgenstunden von 8—1 Uhr
und in den Nachmittagsstunden von 4—8 Uhr zu
erfahre»,

Drob«»«!«. _Zk d« _m«!_g_«, um 3 _Uhi _sioUsi_^_dlnkm
_Tralrennen sind _folgende Pferde gemeldet:

IV. Gruppe l °. 2, Preis 2W Rudel, Kreischet (743_^
_Poslednaja _Nadesho» <_75_N, Schkatulka (_745), _ililschliiiini
<<5»>, !5hw»l <?!!»,

«_ruppe 1 u, 2, Preis_ll llll Rudel, T,_cl_,ar°_deira <?45»,
N«_r»!cheila <?4üV _llgowor (745), _Wetallitscheslaja !?«,!,
_«ilschliwyi (745>,

Nekord-Haüdilap, Start 2,44, 2 «, 8, Preis 300 _Nulicl,
2efunda s?22), _Nadii <_723!, _Armida <?ö,N, _?olr,,i <?5l)!

_Uetordchaiidiiap, Star, Ä,Ü8, 2 r,, 3, Pre!§ _80N _Nnbcl,
l!»« (?»«>! _Ungora (?ÜN), _Etaraiffja ,7i)M, ülasarom
I?bs), _Chlchakow (770),

Äeloidchandillip, Tim! 2,32, 2 », 2, P«>_3 20» Ändel,
_NrassoUa <_7ü_61, _Niansa ,7561, _Rosboiniz» (7üft_^, _U,„cii°
_lan_^_o _<750>, _Foinalhaut <75,!_N,

3er Dampfer „Deutschland", welcher am
Sonnabend, den ?. April, von hier nach Lübeck
abgegangen, ist laut erhaltener telcgraphischcr
Nachricht, Dienstag, den 10, April, um 4 Uhr
_nachm, wohlbehalten in Lübeck angekommen.

Detailpreise für h«u«>_nirtsch«ftliche Kon-
sumartilcl. Hafer 112—liß, Klee 55—60
Timüthy 52—60, HeuüU—«0, Llroh35—4oKop ,
per Pud. Brennholz, Birken 800—820
Vllern «Na—720, Grähncn 600—620 ss»p, per
Faden ?'X_?'X28".

.7, _Volderaa. In der Nacht auf den 10, April
»erstarb plötzlich auf dem Dampfer „Stint" der
Kapitän desselben, der _Mitausche Kleinbürger
P, Giel, am Hn'schlage.

Diebstahl. Dem in der Pernauer Straße
Nr. 22 wohnhaften Alt-Kalzenausche» _Banern
August Sei! sind gestern, zwischen ',_^4 Uhr nach_,
nntwgz und «> Uhr abends, während ei vom
_Haxse abwesend war, au« feiner mittels Nach-
schlüssels geöffneten _Wolniuug Kleidungsstücke, eine
silberne _lihr >,nd andere Sachen im Gesamtwert
_i'ün _12t> Äibl. acstohlen worden_.

Nu« dem Tagesbesehl «n _>i« M_«aschc
_3t«d»polizei. Für de» 10. April. 1) Im
Hinblick auf die verstärkte _Zufuhr von Lebms-
lnüteln zu den bevorstehenden _Osiersciertagen trage
ich den _Priftaws auf, die Aufsicht über den Handel
mit den Lebensmitteln auf den Märkten, in den
Wurstläden. Bäckereien, Konditoreien und ver-
schiedenen Lebensmittel-Handlungen zu verschärfen
und darauf zu achten, daß die _Piodutte von guter
Beschaffenheit sind und hinsichtlich «er Räumlich-
keiten, der Geschirre und der Kleidung der Anne
stellten in den Etablissements die gehörige Rein-
lichkeit und Sauberkeit beobachtet wird. Zu den
Besichtigungen sind erforderlichenfalls SanitinH
ärzte _hinzuzuziehen_. Alle wahrgenommene» _Ungc
Hörigkeiten sind zn beseitige» und darüber
Protokolle behufs gerichtlicher _Aclaugung bei
Schuldigen aufzunehmen, Gleichzeitig ist mic
darüber zu berichte,,,

2) Ich mache die Pristaw_« darauf aufmerksam,
daß trotz de« _Tagesbejehl« an die Polizei für den
1:.!Februar _riele _Fulirleutc, namentlich die Ln»
fuhrleule und Personen, welche die Abfuhr de5
Unrat« besorgen, l'is jei!t noch nicht die _vinmmern
für dieses Jahr sich _aiigcsckafs! habe,,.

Au«Domesnäs traft» folgendeMeldungenem:
11. April 7 Uhr 10 Min. morgens. Mäßiger

Westwind. Barometer 722,22) 749,81. Ther-
mometer 3,0 Grad _Reaumnr Wärme. Himmel
bedeckt. Nachts Regen, seit Tagesanbruch Nebel,

— 7 Uhr 12 Min. morgens, _Eisstand nicht
sichtbar.

— 7 Uhr 20 Min. morgens. Nachts passierten
zwei Dampfer südostwärts, heute früh scheinbar drei
Nebels wegen Schisfbewegungen nicht sichtbar.

— 8 Uhr 3 Mm. morgens. Nebel teilweise
aufklarend, _Eismassen smd _zivko. drei Seemeilen
van Riffspitze nordüstwärts fortgetrieben. Passage
hier herum eisfrei.

— 8 Uhr 30 Mm. morgens. „Ilse" und
beide schwedischen Dampfer sind heute früh süd-
ostwärts _fortgedampft. „Rosa" und „Ledakol II"
dampfen Westwärts ab. Nebelmetter. Horizont noch
Nein.

— 9 Uhr morgens. „Ledokol II" hat sich die
Eislage angesehen, dampft jetzt nach Riga ab.

— 11 Uhr 12 Min. vormittags. Die erste»
drei Segler, beladen« Schoonerschiffe, passieren
eisfrei südwärts. Außerdem passierten südwärts
„Cito", „Heinrich", „Robert" und „Dagmar".

_Nlxckcnsammlun« des V«»_iiB gegen bc» Vettel,
3ii _Newohuer derOaü » usta! t, des Thronfolger-
U« ul _« r>_<i_, d3 ,de 1N1im«1_Z ° « nd Arch_5 i«lle«>
straße werden darauf aufmerksam gemacht, daß derVrocken-
wagcu morgen die genanntenHtras'en befahren wird
um von den dort _wuhuhaften Hausständen, die sich dazu
bereit erklärt haben, die _Nrocken zum Besten des Vereinö
_gcaen denBctlc! _ab;_ul_>olen.

Marktberichte.
üNh» , D«n«t_»g, d«_n 1«, _<23,) _Apnl 1_W7.

T!e <?ti,»»_mng an imferel" _Vetrcideblkle ist sehr fest _lei
üußerst kleinen Zufuhren. Vom _Nuslande treffen fort_^_esclzt
_ziozge,_!_' u„l> _Wcizensendungen ein, filr welche Attikel am
iMsigen Pl>che _holie Preise «erlangt werden. Für Leinsaat
ist die Llim,„u,ig ein wenig beruhigt, kelnluche» liegen
_iilliia,. aber fest.

_sslach»!, Am_FlachsmarNe sind feit _unferemBericht v»m
_Freitag der »_origen Woche leine irgend _nennenswerten
Aenderungcn eingetreten.

_tzanf. Tie feste Tendenz hält auf den inländischen
Mrüeu »u,

<iki«, _Nlrstnbl,'»

Telegramme.
_Privntdepeschen der „_Rigaschen Rundschau"

_F _Petersbulg, 11. Äpnl. Hartnäckigen Ge-
rüchte,» zufolge ist der lemp. Baltische Oemr»!-
Gouverncur Baron Moel ler-SalomelLli
zum General-Gouverneur des _Weichselgebietl aul-
ersehen.

°. Petersburg.II. April. Ueber den Verlauf
seiner Audienz in _Zarskoje Sselu be-
wahrt der Dumapräsident Golowin Schweigen.
Man erfährt nur, daß Seine Majestät der Kaiser
de» Wunsch «usdrückte, die Duma möge bald
positive Arbeit leisten. Aus gemissen Anzeichen
darf man jedoch schließen, daß die Aussichten
für die Duma zur Zeit durchaus gün-
stig sind.

Gestern versammelten sich die Führer der Ka-
detten zur Konferenz bei _Nolowin. Die Äe,

schlüsse derKonferenz werden geheim gehalten.
Zum Präsidenten des _Neichsrats wird der

fri'chere Iustizminister Akimow ernannt.

Et. _Pete»«lu»a,er 3eIe«,rafthen»Ngent»s.
Mgaer Zweigbureau.

Petersburg. 10. Upril. Heute wurde de!
Vorfitzende der _Reichsduma, Golowin, inI_arskoj
Sselo von Seiner Majestät dem Kaiser cm'
_pfanaen.

Petersburg, 10. April. lOffiziell,) An
die Chefs der Gouvernements im
A n _sieblungsray « n, die General-
gouuerneure und Stadt Hauptleute
ist am 10, April eine _Zirkulardepeschc
folgenden Inhalts versandt worden: „Zu mir
dringen Nachrichten, <Ü_3 bereiteten sich sül d«
Zeit der _Osterfeiertage _Iudeupogrome
ror. Indem ich vollkommen überzeugt bin, daß
«on den Autoritäten an Ort und Stelle alle
Maßnahmen zur Verhütung von Gewalttitig-
KUen jeder Art _Mtroffen werden, schreibe ich
»»1, zur Beruhigung der Bevölkerung ans dem
Wege der Bekanntmachung a» die Benölkenmn
zur allgemeine» Kenntnisnahme zu bringen, d_<_H
jeder Versuch, die Ordnung zu verletzen, durch
Polizei- und Militärgewalt unterdrückt werden
wird. Gegenwärtig gebe ich auch nicht einmal
dem Gedanken Raum an einer Erschlaffung der
Administration, und ihrer Festigkeit schreibe ich
dieRuhe, die auf de»! Lande einzutreten beginnt
z». Die Bevölkerung muß von der dauernden
Ueberzeugung durchdrungen sein, daß die gesch-
lichen Autoritäten die Verpflichtung haben, Un-
gesetzlichkeiten unverzüglich und ohne Schwankt!
zu uulerdrücken, da für die Zulassung von Ägrar-
und anderen Unruhen sowie auch von Juden-
pogroms die Autoritäten selbst nach »I!«
Strenge des Gesetzes _verantmorien werden.

Gez. der Vorsitzende dcs _Mimsterrats und
Minister des Innern Stolypl».

P etersburg, 10. Upril. 39 Mitglieder de«
_Reichsratcs haben einen Antrag bezüglich der Not-
wendigkeit der Abänderung de« Dirigierende,!
Lenatei cingebrocht. Der Antrag wird berPlenar-
sitzung des _Reichsrates zur Durchsicht vorgeleg!
werden.

Lodz. I". April, Am llbwd des 9. April
wurde an der Ecke der _Tagainitowa und Zegeljnj»-
naja ei» junger Arbeiter durch Schüsse ermordet
in der Wodnaja ein Weber.

_Ljubli,,, 10, April, D« Hauptmann ein«
Räuberbande Liß, der von der _Polizei «erfolgt
wurde, flüchtete in eine bei _Ljublin gelegene
steinerne Schmiede. Als Kosaken und Landmächter
das tzars umzingelten, gab Liß über 70 Schüsse
ab, durch die ein Landwächter getötet, ein anderer
verwundet wurde. D»2 Militär »ab mehre«
Salven ab; um 1 Uhr mittags wurde der schwer
verwundete Liß verhaftet.

Moskau, 10.April, AmMorgen des 10, April
erschoß sich im Kontor der Fabrik von Moritz und
Palen der Direktor Michcles, Der am Abend
vorher bei der _Erplosion zu Schaden gekommene
Student Oirnmnuk, ein Freund _von Michclcö, näch-
tigte häufig bei ihm.

V_!M«u, 1«. April. Beim _AppeNhofe hat die
Untersuchung der Angelegenheit der ehemaligen
Verwaltung der städtischen Arbeiter begonnen, die
angeklagt ist, an dem bewaffneten Dezemberauf-
slaiib teilgenommen, die Arbeiter mit Waffen ver-

sorgt, Barrikaden errichtet und unter den Arbeitern
für die Ibcn des bewaffneten _Aufstandes zum
Sturze der bestehenden Staatsordnung uropagandielt

zu hebe». Ucber 50 Zeugen sind vorgeladen wor-

den i verholt sind 15,
_«_sewastopol, 10. April. Um 4 Uhr nach-

mittags wurde das Posttonlor um 114,000
Rubel beraubt, von denen 100,000 Rubel

in Kreditbilletten alten Muster«, die vernichtet

werden sollten, bestehe». Der Raub wurde von
12 Bewaffneten ausgeführt; die Verbrecher ent-

tamen.
Äalta, 10, April. In, Dorf« _Welikaja Metschet

sind ein Mann, dessen Frau und ein Isjährigu
Eukel dcr beiden bestialisch ermordet worden, Til
Mörder sind entkommen.

zelatennosslaw, 10, _Avril, Der GelM dl«
Gesänr!msch?js Filimmow, der am 1. April °el_'
nmndet wurde, ist gestorben,

_«FoNseöung auf Seite 9,)

Quittung.
Für d« Hu,!g«»l« _idenden in den Notstände»

üebieten im Innern des Reiche« empfangen: Vpn
_«, T. 5 Rll,, Ge„y, Edi, Feliclm, 2 Ml, 32 K°p, Zu-
sammen mit dem Frühere» 88« Ml, 3« Kop,

Weitere Gaben, welche durch 3ein>i»telu„_g de? Euange_»
tischen _Feldlazaretts »n l,_erti,au«»«n>üidi«e Personen im Not-
fwndZgcbiet melier befördert werden, _eiiiusaligt

_^
die Expedition, der _Nigaschiu Rundschau,

F««,uenz am 10. _Uprtl.
Im _Vtadttheater am Älend_lLedd« Galler) 251 Personen,
„ U, _Stadthea!« «m Tag« ....— „,, ,, «m Atzend . . . . L2l> „
„ lettischen Thea!« am Abend. ... — „
_„ L>ll«_2 am Tage — „„ „ _«m Mend _L64
„ lüone!« vkMipu. ....... 8_U „
« Alcozlli ßg

Kalendernotiz. Donnerstag, den 12. April. — Julius.
— Tonnen-Aufgang 4 Uhi 24 Win,, -Untergang ? Uhr
»0 Min,, TaaMlk'_nge 14 Stund»,! üü Min.

«üottcrul,»,,, »omII. (24,) Upril » Uhr Morgens
-<- S _Gr,li _Naroinetei 724 mm,Wind.' >2_W, Newöllt.

V_°2 Uhr ?!»chm, -<- 8 _yr. Z,_Aarometcr ?_L4 mm.
Wind: SW, Leichte NemoNuna,,

T o t e n l i st e.
Kausmann Andreas Neeck, 68I._, 7,/IV., Rwa.
Olga Pichel, Neval.
Leopold u. _Pezold, 75I., 9.(22,)/IV.. Karlsruhe.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Die _Oetreilielilufe der Regierung. N«m

Ministeriuni des Innen! smdvon den 70,_458,«_ua
Pud Kor» , die insgesamt für die Verpflegung der
uon der Mißernte betroffenen Bevölkerung erfor-
derlich sind, bis zum 1. März LL Millionen Pud
gekauft worden, von denen 55,322,000 Pud an
Ort und Stelle geschafft und 35,419,000 Pud
dcr Bevölkerung ausgereicht worden sind. An
Saatkorn sind 38,912,000 Pub gekauft und
30,878.000 verteilt, morden. Diese Daten
sind vom Ministerium der _Neichsduma vorgestellt
worden.

Das Komitee der _Torpater Bank hat der
Generalversammlung der St, Marien-Gilde in
Sachen der _Vank den durch die _Revidenle» ge-
prüften Rechenschaftsbericht pro I_90C zur Be-
stätigung vorgelegt. Nach diesem Bericht betrug, der
_Pet. Ztg, zufolge, der Gesamtumsatz 1üi!,,j_35,8?_2,3!!
Rubel und der erzielte Gewinn 34,9«5 Rubel,
+ü diesem _Oewimi erhält die St. Mllrie«-Mld<

taut t_?N1 des _Statuts <_ii1,_i_Nbl,, _inid das _Komitee
schlägt vor, «on dem danach verbleibende» Betrage
uon 27,460 Rubel auf Grund des _z c_>2 des
Slatuts zu kürzen: 10 Prozent Ergänzungshonorar
für die _Direktorc 2748 Rubel, 10 _Proz, Tantieme
für die Beamten 274» Rubel und i> Prozent zum
Besten des _Pcnsionsfonds _1374 Rbl,, im ganzen
also <>?7U Ml, so da« ein Nest von 20,c>10 Rbl.
verbleibt, _wouon laut _H 63 des Statuts 50 Proz.
zum _Rescruclavilat «10,305 Rbl,) zugeschlagen und
5_u Prozent «10,305 Rbl.) zur Verfügung des
_Stadtamls gestellt weiden.

— Die Deutsche _sieichsbanl hat gestern den
Di 5 loI! t UN! _"/« Pro;, ermäßigt.

— Die _Vanl uun Holland hat gestern den
Diskont von 5" ^/» auf 5°/» ermäßigt,

— ««sch»jt«l,'»u_<u«. Dic _GclcllschllNdli _Laslln:
_hofcr _^ _>_:u m w o I l s p i n n e re i und _Wcberci b>:t in,
_i'lrilosieiieu _«_Miii!«illl>re ll.>(!s einen _Riingcwinn i_^oi_,
!I„!» I2_^,»,»< _^ill, erzielt, ,vr,»on -iUMa _Nbl. ober
4 Pil,':cül l_^i_,l l_^rundlapil.il alß Dividende _gezahlt werden.

— T,e Äiüciigeselllchaft der Ä i g»c r Metall'
_,» l>renfalrii ,,_ilelna " hat im _Jahre I!>U6 ei,,en
s>wi'l,l,! r»„ _ca, ?0,0(!0 Rol, erzie,,, die laut Beschluß dli
Keiielalr<_erfammlll!i>; der Astiüüüre _ü, _Aifchreib,,,:,!?,, rcr-
,i,<_ind! werde,,, Eine _Nioidende gelang! nii't zur _Venciluug,

— »ie _»_r»»«»»ö,"»»>»N! in Preuj-en. Am Neilin«
i_^_ncioemHrli _^_urde am Nonla_^ der soeben _crictiienenc
>v,n»li!>« _zocknNondibmcht _Prlul._o!«, d«l erste _dilsli
Ial,re_?, em<>el!«d elöltcit, ?ie Ziiier» lrdente» qe_<,e!,ül>ei

nennPunNcn für Weizen und drei Punkten für »_oz,,«,,
Lie Hoff,«,,,» «_uf ein«zu!« _Ulbermmierunz de«Herbstsaaten
ist nicht in Erfüll,!,,» neganaen_.

Neueste Post.
I. Hahns-Memelhof (Bauskcscher Kreis), Ver-

hafte t_cr Agitator. Vor einigen Tagen er-
schie» auf dem Gute Hahns-Mcmclhof ein unbe-
kannter junger Mann, welcher, indem er sich
lnmken anstellte, unter de» Knechten des Gutes zu
agitieren begann. Auf die Aufforderung des Eigen-
tümers de« Gutes, sich zu entfernen, erwiderte der
Agitator _blos: „Heute bist D» der Nnron und
stolzierst mit einer Flinte herum, morgen aber
werde ich_>der _Naron hier sein und Du wirst de«
Knecht sein," Nachdem dcr Vorfall telephonisch
dem Urjädnik gemeldet worden war, wurde dcr
Agitator verhaftet und erwies sichals der _Baustesche
Bauer Jahn _Sipol, ohne bestimmte Beschäftigung
und ohne ständigen Wohnsitz. Die eingeleitete
Untersuchung ergab, daß Sipol in einer Knechts-
llnsiedlung dcs Gutes aufs Dach gestiegen war und
»en Anwesenden eine revolutionäre Rede gehalten
habe, dcs Inhalts, daß er Allen rate, tapfer zu

sein und zu kämpfen, d« bald die Zeit heranrücke
wo das Menschenblut nur so in Strömen stießen
werde und nur dcr glücklich zu nennen sein würde
der das Lnde dieses Kampfes erlebe. Dann würde
auch die allgemeine Gleichheit eintreten. _Sipol
selbst leugnet Alles und behauptet, vom Dache
herab nur die Volkshymne: _,_La«« _ilMn
XP222!" gesungen zu h_aben._^

Der Agitator ist im _Mlauer Gouvelnements-
gefängnis interniert worden.

Reual. Kriegsgericht, Am 9. April
verhandelte das _tcmp, Kriegsgericht die Sache
gegen die Bauern Gustav _Kleman _(29 I., ) Jakob
Trei« ,20I.) und Iaan _Palllmann (24 I.,)
welche dessen beschuldigt wurde«, im Herbste I!»05
in der Wieck eine Reihe vü» buuaffneten Naub-
überfällen und Gelberpressungen inszeniert zu haben.
Sie sind seinerzeit auf der Flucht _umgezingelt und
gefangen worden, wobei bei ihnen Waffen, Muck-
schlüsscl _zc. vorgefunden wurden. Das Kriegs-
gericht befand alle drei für schuldig und verurteilte
sie, wie der Reu, _Aeob, meldet, zum Tode
durch den Strang.

Petersburg. Als Nachfolger de«
Staatssekreturs Geraro, von dem es
wiederum heißt, er trete demnächst vom Posten
eines fiimländische» _Generalgouuerneurs zurück
werde» , den, Herold zufolge , v«n Fama Genera
_Kossitsch und Baron Möller-2_ak«ln«_lski genannt.

— Per Hungerstreik der, Pen sin,-
nä rinnen im _Potruwschen Gymna-
sium hat, wie die Direktrice der Anstalt, 3!. A
Dowbuschewa, der Pet, Gas. mitteilte , nur viel
Stunden gedauert. _Nann fiele« die jungen
Mädchen über das eben erst _braHerte schlechte
Essen mit großem Appetit her.

Petersburg. Wie die _Rod», Semla meldet,
sollen bei den Arretierungen einiger Personen, die
an einem _Ueberfall auf ein Restaurant in Moskau
_^_e_iMA n>««n, d« _DttMvpMn PnM« M
Hinweisen auf die Ermordung Gapons in
die Hände geraten sei». Ein darauf ergriffener
Arbeiter soll sich erboten haben, iiber diese bisher
i» Dunkel gehüllte Mordtat ausführliche Angaben
zu machen.

— Die Untersuchung in Sachen des
Bombenfu»des auf einem Geleise
dcr Zarsko je-2 seiner Bahn, auf dem ein
großfürstlicher Zug erwartet wurde, soll, _demselben
Blatte zufolge, beendet sein. Die Hauptschuldigen
_siud ergriffen, die, wie es heißt, auf eigene Hand
ohne _Aefehl einer revolutionären Organisation, vor-
gegangen seil! sollen,

_Peterebur«. Wie die _Virsh. Wed, melden
hat ein Botschafter seiner Regierung berichtet, er
könne auf Grund bester Quellen aus _Zarskoje
Esel» versichern, daß die Gerüchte von einer Auf-
lösung der Duma jeder Grundlage entbehren. Im
Gegenteil hat man dem Botschafter in _Zarstuje
Eselo erklärt, daß solange die Duma «uf dem
Boden des Gesetzes bleibe und redlich arbeite, kein
Grund vorliege, sie aufzulöse» . Wohl aber arbeiten
diejenigen, von denen hie Duma nicht abhängt
mit allen Mittel» _darmi, daß sie auseinandergejagt
werde; sie müsse, ' sich fürs Erste aber mit der
„Auflösung in Worten" begnügen.

— Die Partei der „Friedlichen Erneuerung"
scheint sich in der Duma doch noch formieren zu
wollen. Wie es heißt, haben M. A, _Stachomilsch
und Konstantinow ,die beiden einzigen gewählten
Depulitrlm dieser Partei) zirka 20 _PaNeUose
meistenteils Bauern _>,m sich gesammelt.

Auch ein _audtier Führer derPartei, D.N. Schi-
pow, soll in letzter Zeit politisch wieder mehr in de»
Vordergrund getreten sein. So soll der scharfe
Brief _Golomins an den Ministerftiäsidenten, der in
der Frage gipfelte, auf Grund welche» Geseß-
paragraphen der Premier sich da« Recht nehme
den Vorsitzenden der Duma zu interpellieren, _ouj
eine längere Konferenz _Golowins mit Schiuow
zurückzusühre» sein.

Verlin, 22. _Avril. Das Berliner _Tageblat,
will wisse», Professor Adolf Harnack sei für eim
wichtige _Sieliung innerhalb des _KultuKministeriume
in Aussicht genommen, komme aber als _siachfolgci
v. Studts nicht i» Frage.

Pari«, 22. April. Die ausständiger
Bäcker habe» die _Linrichtung vo» Supvew
_anstlllu» aus kommunistischer Grundlage in Au_^
sich! genommen und beschlossen, die Agitation füi
lHiüstellu»!, der Arbeit mit _vcrmetin«
Energie weiter zu betreiben, 2000 Cafe'
teIlner habe» sich formell verpflichtet, die Arbeit
erst dann wieder aufzunehmen, wenn da» Syndikat
der _Arbeitueber mil zehn der Arbeitnehmer einen
_Kollektwarbcilsncrtraa, vereinbart hat.

Athen, _>22, April, 1400 bulgarische
Griechen sind im Piräu» " eingetroffen
trok der Warnung oer griechischen _Konmln in
Bulgarien. Die A u3 w a» d e r u «as -

b c w e g u » g nimmt in derartigem Grade zu
das,sie der griechischen Regierung zu Nesoigmssen
Anlaß gibt. Die Regierung hat eine Anleihe von
neun Millionen Drachmen aufgenommen, _uin
in Thessalien Land für die Flüchtlinge, deren
Zahl bereit« 11,000 übersteigt, verteilen zu
können_.



Ielaterinbutg, 10. April. Eine Niederlage
_Mgaler sozialdemokratischer Literatur, die in die
Fabriken des Ural versandt werde» sollte, ist be-
schlagnahmt «»rden. Drei Gymnasiasten, die die
Organisation leiteten, und drei Erwachsene wurden
verhaftet, Man'entdeckte anßerdem Hektographen,
Pässe, Broschüren und Korrespondenz.

8y«n.
_^

23. _(lu., April. Der Unterftaats-
fekrelär _^_arrant mies auf einem _Vantett, indem
er die Stellungnahme der Regierung gegenüber den
unbotmäßigen Beamten verteidigte, darauf hin, daß
die Durchführung der demokratischen Reformen auf-
gehalten würde, wenn sich die Anarchie aus die
Administration erstreckte. Auch der _^_ehrerstreil
hätte überaus ernste Folgen haben können.

London, 2,;. April. Die Blätter melden,
daß ein Teil des iianalgeschwaders demnächst in
die Ostsee abdampft» _>md Kronstadt besuchen soll,
um den russischen Besuch in Portsmouch zu «.
widern_.

Der llnterstaatssctretär des Auswärtigen Am!«
_Runcima» _teilte dem _Unterhaus mit, daß ;n Ver-
treten! Großbritanniens auf der _Haagcr Konferenz
öir Edward Fry, Sir Ernest _Satow, Lord of
May und der Gesandte im Hang, Sir Henry
Howard ernannt worden sind,

Tanger. -23. April, In einem an den fran-
zösischen Gesandten _Regnault gerichteten Briefe des
_Znltans, der die Antwort auf die Forderungen
_"_rantreichc, enthält und in unbestimmte,! Aus-

drucken abgefaßt ist, blickt dennoch der Wunsch
durch, den Zwischenfall in friedlicher Weise zu er«
ledigen. Anläßlich dieser Antwort des Sultans ist
eine Konferenz _Regnaults und der Delegierten des
_Sherifs anberaumt.

Neapel, 23. (10.) April, Konig Edward unk
Königin Alexandra haben sich am morgen auf der
Jacht „Viktoria and Albert", von _2 Kreuzern
geleitet, nach Palermo begeben,

Kairo, l«, _fto.) April, Die streikenden Kutscher
verübten unter Teilnahme des Etraßenpöbels eine
Neihc von Uebcrfällen _anf die _Tramway«. Da«
Ministerium des Innern ist überzeugt, das; der
Ntrcik mit einer nationalen Bewegung im Zu-
sammenhange steht_.

_letzte _tokalnachrichten.
Iw Lolal der Tiina-Heitung hat es gestern

eine heftige Detonation gegeben. Die Untersuchung
ergab, daß die Redaktion dieses Blattes aus der
Haut gefahren war, und zwar wegen der Abferti-
gung, die wir ihr vor einigen Tagen in Folge
zweier auf uns unternommener Nückenangriffe zu.
kommen lassen muhten. Das mit der Explosion
verbundene Getöse war so stark, weil die Redaktion
der Dünn Zeitung sich dabei eine« ganz ungewöhn-
liche!! _DuantumH von Sprengstoff entledigte, den
sie im Lauf der letzten Jahre in sich hineingegessen
hatte. Nunmehr ist der _sllc_» _ira« für uns ge_^
komme» und die vulgärsten Redensarten und
_Scheltworte prasseln nur so auf nns
nieder. Die Rundschau „sperkelt sich" und
wird „grantig", die Rundschau „scheint einen
sauer» Geschmack im Munde zu habeu" und „tut
wie ein verlegene« _Haushuhn, das sich nicht recht
entschließ?,' kann, sich ,_;u»! Brüten auf die unter,
legten Enteneier zu setzen",— kurz die „Tüna _^lg,"
erweist sich durchaus als gelehrige Schülerin der
Kollegin an der Drirc. Vuchen wir nach einigen
Körnchen Sachlichkeit in der _Lruption der „Düna-
Ztg." so erscheint als Zweck und Ziel de« Artikels
der Nachweis, daß die Rundschau im Verlauf einer
verhältnismäßig kurzen Zeit ganz _follossale Wand-
lungen durchgemacht hat. „Wie lange ist es denn
her. so peroriert sie, daß die Rig. Rundschau sich
noch an Regierungsfreundlichfeit nnd „Loyalität" gar
nicht genugtunkonnte_._als sie während des unglücklichen
japanischen Kriege« in Patriotischer Kritiklosigkeit
die abenteuerlichsten _Chinesennachrichten eifrig ver
breitete und in Lrtrablättcrn ganze Hekatomben
von Japanern im Meer ertränkte oder sonstwie
vernichtete. Alles aus dem Drange purer Loya-
lität."

Die Dima-Ztg, Ichatzt unsere Loyalität von
dazumal doch zu hoch ei», Un_« sind die Fälle, die
allein sie im Äuge haben kann, ziemlich beutlich in
der _LrinnerunZ, Es war das angeblich« Bom-
bardement von _Hakodatc, anf da« die gesamte
europäische Presse hineinfiel, und die vom
Figaro gemeldete Vernichtung eine« großen
japanischen Truppentransports in der Straße
von Korea. Neide Meldungen konnten wahr
sei» und gewannen zum mindesten eine
gewisse Wahrscheinlichkeit durch den Umstand, daß
alle Welt jeden Moment eine Aktion des Wladi-
wostok-Geschwaders unter Reißenstein erwartete,
den man auf dem _Kriegspfade wähnte, während
er, roie sich weit später _hermMtellte, im Nlodi-
mostoker Hafen in sicherem Versteck lag. Ein dritter
Fall war der Versuch der japanischen Flotte, den
Eingang zur Bucht uon Port Arthur zu s«»ierc»
wobei sie ! Brandet verlor, die von unserem
_Korrespondenten als Kriegsschiffe bezeichnet worden
waren. Nun. wir hatten das Pech gehabt, nicht
recht berichtet gewesen zu sein. Auch die
„Düna Ztg." ist nicht ohne ähnliche Erfahrungen
davongekommen. Wir denken dabei an die blauen
Ertrablätler, die in Anlaß der Doggerbankaffäre
durch die Stadt flatterten und den Krieg um John
Null für den nächstenTag «_waitin lassen mußten_.
Diese Telegramme ihre« Londoner Korrespondenten
klangen so aufregend, daß sie, wenn die TünaZtg,
die Bedeutung hatte, die sie sich beilegt, die
Börse hätten beeinflussen können. Auf dem —
Trödelmarkt soll es damals allerdings auf die
_Lllrnolnlter der Düna-Itg. hin doch eine kleine
Baisse gegeben haben. Tatsächlich lag dem _Kriege
gcschrei nur der Wunsch zugrunde, au« unserer
Regierung eine möglichst große Entschädigung
herauszupressen. Das hat die Düua-Ztg, in un-
patriolischer Kritiklosigkeit damals nicht empfunden.

Damit wären wir vielleicht quitt. In-
dessen nötigt uns die Düna - Ztg. bc
züglich diese« Punktes doch noch zu
einigen Bemerkungen, Wir lassen den unver,
hüllt, von ihr und auch von einem andern
ihr gleichgestimmten Blatt erhobenen Vorwurf,
wahrend des Kriege« „loyal" gewesen zu sein, gern
über uns ergehen. Denn wir sind so sentimental
vom Untcrtanencidc noch etwas zu halten und
die baltische und deutsche Treue, von der weit
öfter noch, als bei im«, in der Düna-Zeiwng gc.
redet würden ist, vorkommenden Falles auch zu
betätigen, wozu uns ein auswärtiger Krieg, mag
er uns auch noch so _unsnmvathiich sein, wohl
eine _allerzminuendste Veranlassung zu sei,
scheint. Der Krieg war uns von Wriiüd

lu2 zuwider, aber wir haben nicht mit
schlecht verhehlter Schadenfreude japanische Ziege
registriert oder durch pessimistische Beleuchtung der
Zustände unserer Armee den ohnehin schon ac
nügcnd verderblichen Elan de« Feinde« angefacht
Wir haben auch nicht zu denjenigen gehör» , die sich
über die _rumscken Niederlagen freuten, weil nur
von innen eine Bcnenmg der inneren Nerhältnnic
Rußlands zu erwarten war, so töricht waren wir
nicht; wir haben vielmehr mit lebhafter _Besorgnis
die inneren Wirren vorausgeahnt, die ein Unglück,
_lichcr Krieg zur Folge haben würde. Daß dic
Wirren eine solche Ausdehnung gewinnen würden
lmbcn wir freilich nicht geglaubt und dic „Düna
Zeitung" wohl auch nicht, sonst hätte si_«
sich, bevor der revolutionäre Brand zu
nns hinübcrgrisi, nicht >o liebevoll mit der
Registrierung der radikalen «mischen Preßslimme_,!
und deren scharfen Angriffen auf die Regierung
befaßt. Ihre LieblinaMktüre war die von dem
_Kadcticn Henen herausgegebene ,,Pramo" und
die Kadetten waren damals doch wesentlich roter
cü_5 Keule,

Wir _Kabeu uns bei _vornebcnd _bcliandcltcm Ab-

Ich_nitt des Elaborats der „Duna-Ztg," verhältnis-
mäßig lange aufgehalten, weil sich endlich einmal
eine genügend handgreifliche Gelegenheit bot, den
Änschwärzuugcn, mit denen wir damals, vorzugs-
weise imStillen bedacht wurden, entgegenzutreten_.

Der übrige Teil des Erplosiv-Ärtilels der
„Düna-Ztg." ist dem Bemühen gewidmet, nach-
zuweisen, daß wir ganz und gar _kadettisch geworden
sind, denn, so scheint sie zu meinen: „Sage mir
uon wem Du gelobt wirst nnd ich «erde Dir
sagen, wie Du bist." Wir habe» demgegenüber
nur zu bemerken, daß wenn wir nns in letzter
Zeit häufiger mit den Kadetten beschäftigt haben
dieses seinen sehr einfachen Orimd in der Tatsache
findet, daß sie gegenwärtig das Zünglein an der
Wage bilden nnd daß von ihrem Verhalten es
in allererster Reihe abhängt, ob Regierung und
Duma sich in einanderfinden oder wir, durch eine
abermalige Auflösung der Volksvertretung neuen
unabsehbaren Wirrcu cutgegengetrieben werden.
Ihre Bemühungen uns mit der Balt. Koust,
Partei in Differenzen zu bringen, bei denen
der Wunsch „ül«'!ni, <<ue ^« ni'^' luetll!" aus
jeder Silbe hervorguckt, sehen wir kühl lächelnd
zu. Wir weiden die Tüna-Zeitung bei diesen
Ambitionen nicht stören.

Wohl aber wird unser weiteres Verhalten zu
ihr davon abhänge», ob sie für politische Ti2°
üiffimie» de» in anständiger Gesellschaft üblichen
Ton wieder finden, oder bei dem gestern ange.
schlage,-,«! beharren _ivirb. In dieser Beziehung
scheint es uns hohe Zeit zu sei», daß Herr
_Hoincmann, der aus uon ihm unabhängigen
Gründen seit einiger Zeit leider nicht mehr als uer-
antwortlichel Redakteur zeichnet, wieder einmal nach
de» Rechten sieht. Denn dic zur Zeit am
Regiment befindlichen „Chargen" find allgemach
in einen Ton verfallen, der in früherer Zeit in
der baltischen Vresic nicht üblich war_.

Stadttheater.
Ein Schauspiel, das recht unerauicklich und dabe>

_lwchst interessant ist, wäre, nach den üblichen Be-
griffen von dramatischem Schaffen, fast ein Para-
oorun_; bei Ibsen ist es da« nicht. Das hat sich
gestern wieder bei der Aufführung seiner „Heddll
Gabler" offenbart. Freilich, um den Beweis
dafür zu erbringen, daß ein unser Gemüt ab-
stoßender _Eharalter durch die ätzende Genialität
seiner Zeichnung uns wahrhaft zu fesseln vermag,
muß die Titelrolle so einleuchtend personifiziert
mii cincr so überzeugende» Verbindung der katzcn-
Mig graziösen, lauernden nnd sprunghaften Launen
ciner verderblich egoistischen _Frauensecle dargestellt
werden, wie gestern uon Fräul. _Monnard geschah,
W_« cinst bei der Lctlnre diese«, Tnick_» hatte ich
gestern nnlcr dein Eindruck dieser Darstellung
die Empfindung: Welch ein _faszinierendem Weib
könnte diese Frau Hcdda sein, wenn sie, nicht gar
so verworfen wäre. Es war mir. als habe dic
Künstlerin alle _Wescnsdcstandtcilc dieser stechend
interessanten Unholdiu sich dermaßen zn eigen ge-
macht, daß sie während der Stuudcn dieser Vor-
stellung nur noch als _Hedba Gabler zu atmen ver-
möge. Der Ucberdlns; und dic Langweile. an
allem, was regulären Menschenkindern im allläg-
lichcnLcben anheimelnd und sympathisch ist, wurden
ouich ihre Äatuitreue für den Zuschauer merk.
würi>ig, Dcm momentanen Anschein von Freund-
lichkeit waren dic lcisen Zuckunacn hinterhältiger
egoistischer Interessen anzumerken. Die geringsten
Uebergänge ini Ausdruck de« Antlitzes ergaben sich
als wahre Erläuteruugcu versteckten Denkens,
Ächnliches schaute herans au« fast stillen Ver-
minderungen des Tone«, ja selbst an« dcm schein-
baren Fallenlassen der Rede, lind wenn auch da«
Organ der Künstlerin schließlich bei den unge-
hemmten furiosen Ausbrüchen dieses perversen
_Frlmentemperamen!« gar zu schrill überrcizt klang,
so zeugten doch in allem Uevrigcn die fein _ab>
gestuften Wendungen des _Eiimmklange_« uon einem
stet« zielsicheren, _gedankcnslaiken Verfahren der Be-
tonung Ihre Blicke waren nicht selten von einer
Art, als feien sie nach innen gerichtet, um im
Inneren rasch etwas zn suchen_; beim Wiedcrauf-
ichlagen d«r Augen aber empfand man: da drinnen
lauert dic Gefahr, So verstand die Künstlerin
auch mit ihrem Mienenspiel« für Augenblicke ci»
ganz unheimliches Brüten merken zu lassen. Als
dic spannende Situation mit Heddlls cbeu ein-
getroffenem früheren Geliebten Löoborg begönne»
_Iilltte. da reichie das bloße Spiel der
Finger ihrer anf einer Sophalelmc ruhenden

Hand aus, mich an 0« leisen Erschütterung«!!!!'
lündigungen eines Seismographen zu erinnern.
_?ic Künstlerin war in ihrer ganzen Darstellung,

was Heddn Gabler bei Ibsen _fclbst ist, ein kom-
plizierte« Rätsel !'on äußerst iutcrcs'anter Fassung,
_denen Lösung aber für den Leser und für dcn Zu-
ichauer schwer zu suche» ist.

_?cr unalück!ick,c iunae Gelehrte Ejlerl Lövbora.
!_vn _Helda cinn geliebt, und do»en_mnelige_^_harallci
schwäche sie mmmehr in _ilirci _abgrundtiefe» Lcidcnichafl
beniwt, um ihn zu vernichten, wurde vonHerrnVoümcr
'owohl in _physiognomischcr Hinsicht als in der
_^,-iuci! Ar! des flackernden Eharakterö recw nn,
_baulich dargestellt. — Für dic eigentümlich stille
_^cn_^l'iamkcit

der Frau Elmstcdt.
die

»nlcrnommc,!
Im!, lcm unglückliche» jung?» Gelehrten eine Hc!
feriu bei seine« «_isscnschaftlichcn _Lebenswerke zu
' , !var dic Darstellung dos Fräul. Norman zu

'.Nil dcn blli'icn _Ebnrakicrciqeiischafic» dc«,
_Gcmcchlcs der Hcbdn, de« wegen seiner geringen
_Gclehrlcnbeaabuna, _ausnchlsloien Privaldozemen
Tesman. fand Herr Bcnthicn sich leidlich ab. —
Fein durchgeführt wnroe die Rolle des vorsichtig

frivolen Hausfreunde« _Gerichtsrat Brack von Herrn
D-. Schlismann, der zugleich durch seine Regie
das besondere Milieu der Handlung und das Zu-
sammenspicl in vortrefflicher Weise abgestimmt
hatte. _Friedr. Pilzcr.

<?is- und Wafserstands-Verichte.
Ni lebst. ,,. April, k Uhr 55 Min. _morg.

Wasserstand der Düna I1_',< Arschin über Normal,
E« passierten 1U Flösse. U Grad Wärme, klar
windstill. — P ° l ° tz t, I I, April, N Uhr 10Min.
»orm. Wasserstand der Düna 29 Pch über
Normal. — Lirna. _II. April. N Uhr vorm,
Wasserstand der Tüna _2U Fuß über Normal, —
Kreutzburg. II, April, u Uhr vorm, Wasser-
stand der Düna 9 Fuß _» Zoll über Normal, —
Römcrshof, II. April, 7 Uhr 50 Min
morgens. Wasserstand der Tüna 1l Fuß 5 Zoll
über Normal. — Ogcr, II, April, ? Uhr Z<!
Min. morgens, Wasserstand der Düna IN Fuß
10 Zoll über Normal, — Knrtenhof, II
April, 7 Uhr 50 Win, _morg, Wasserstand bei
Dun» _-! Fnß <?) 9 '_loll über Normal.

Wechselkurse der Rigaer Vor!« «««
!>. Ävril _M?>

_L°n!!°n 3 M. «. «i, w Pf, 2!,', »»,M N. 94,50 G.
«er!,» 3 2». _ö. pi, IM _N.-N!.: ^',2_? B. 4«,<U ».
_PonZ 3 M. (!. pr. IUUFrancs: «?,«!< B. s?,4_ü G.
_?ond»n Chectü 85,95 Ä, 05,l5 «.
_Berlin „ 46,» N, «FU ».
_k°lw „ 35,„5 N,37,85 «.

Et.PetersburaerVäN_'e.
(Pn>'»>, Ohne z_imlrechtlich« V«a!i!_morlu„g.>

Petersburg, _Vtitovoc», X. April,
I Uhi — Min.

_Wechsel_._KuiZ Vondon _Checl 05,U2>_^
Berlin «,»!
Pari«. „ _3_«'"7

4fro5, _Cwatznnll ?'_^ ,_«
I. Prämienanleihe _^_"52«
Ndc!5_l°se 23»
»uWche _Nonk für »uz«, _tzunkll , . . 8^?'»
Ct. _Pliersb. Intern. Handels!,,, . . . _l_«, _«cld
üolomna _Maschinenfabrit 45!i
Rulsi!ch-«»llilche Nlaggonfabrü, . . . AM _«eld
_Phlnir 185
Waggonfabrik „Dwigatet" 65
Tonez_^_Iurjemta 114 Geld

Tendenz - _siill,
Lchlußtllrse. _«_eld

I. innere Prämienanleibe , 635
„ „ ' 24«

Ädelzlos« 23»
NusienbanI 33«

Et. Petersburger 3elegr»pl>eu°Agentur.
Rigaer _Hweigbure»!!.

_l_Petcriburg, Mittwoch, >l. _Apl«.
_Nerk. l_^_ei».

Ucckilcl'Kurz ». ?»!,d°!! 3 m _^ _^,
4 _proz. _Staatsrente — 72'/»
4 „ üieiä'slchllhicheineu»n 19_Ü4 . . . -_^ »7_^2
5>/_z„ Elaaliaiüeihe von 1922 . ...— M_',8
_i> „ _iniiere Anleihe l»N5 — !!>>, »
5 „ Rene russi'cke Äüleilie IW6 ...— _»i'/,
4 „ Pfandbriefe der H»eI«>Ua,ialb<»>l . — _«7>,,
5 „ I. innere Präliüenanlcihe von1864 33!! 335"/._^
5 „ II, „ „ 136« 25!! _Ä<!
5 „ Prämienpiandbriefe d, ?ldeI_^,Agrard, _231 _231«
«_Vz„ Pf»„ddi!ciedeiAdeIiAgiard,I—IV. - 64V«
3'/!»,, rtli«,d.ruf', geqenl,_Nodenkr, lMH,) ?n'_^ —
4 „ ruff, !<m!, lÄsmbahü°Anlei!,en , . 115 —
4_Vz„ 2>. Peters!,. 2_tM,chyp,'V, Psddr., — ??>/4
4' '„ _2!>o3tancr „ „ . — —
4>/_2„ _Wiwaer Ägmr°Nani-Pfand»r, . . — 71'_^
4'/, „ Moskauer „ „ . . — 72',_'
4_><_2„ Pollawa« „ „ . . — 7!^
4'_i„ Charkow« „ „ . . — 78'/»«
4^',,., Njä'üli'llralster'Eifen_^ahn Obligat.. — —
4_>/2„ Uosl»llK,',!anerLiienl'»h,l_^olig»t„ — —
_Hliien_^ No«I»u _Windau_^Nniinsler-Eljenl!,. — —

„ Süd_ _̂fi Nalnien — «"
„ I. _Zuiutnb._'Gi'. in _Russl_._^_nV . . — —
„ Wolga._^aina_^onlmcrzbank ... — —
„ Nus'. Bank für ausw. Handel . . — i3><l ,

!«,Hiind,,u,Inlui,r!c»,i,iVetei«i,, — _3»l '
„ St. Pelersb. _Einern. _Mandela!,. . — —
„ „ _TiLtantooant ...— —
„ „ Vr«a!,«omm«_zh„ . — —

„ Brjän_^ter _^_ckienen_'_._^_ao ril... — —
„ _Sianlgli»5'u.'.'.'_lasch.-._>...Zsarmowa" — —
„ zilllllmna _^'laschiücn _^-lldrit. ...— 45«»^
„ Ge!ell!ch, rer M»l>e,»'N?_rl_!. , . — —
_„ Ge!ell!ch, ter 1>„lilon>'ll!!! , _)_airi! . — —

Rllf',_'»all. _Waggonfabrik ...— —
„ Vaggon_^aoril „Phönir". ... — I,<,

„ _NilofolMariupol 61, Donez>_Iurjew!a 114 ,
_Twigaiel _—.

_^ c n d e ni: Tivioendemrerle äußerst wenig tälu_;,
üim _^_.1'w'!i!a». ._^_onoZ

mU.
_^.'oofc «in'eräiioen.

" »leine Äd!chlüi''e. _^_' «änicr. ' er, Tioidende.

Pl!_er?_lurg, den 10, April,
Di« _»lich«i!ml _vellauft:

_Tratten:
auf London aus 3 Mon,zu 94,00 für 10_Pjd,Sterling
„ Berlin „ „ „ 45,82 „ 1!» Mark,
„ Pari« „ „ „ «7,3» „ _INU_^ranc«.
„ _Anifterda»! „ „ „ 77,40 „ _10,>hoIl, «»ldcn,
_CI>e<l«:

ans London zu »4,95 _snr _IN Pst, _Hteiling
„Berlin „48,30 „I0>>_MarI,
„ Paris „ 37,65 „ IN>>_Francs,
„ Amsterdam . . . . „ 78,52>/_2 „ I0UI,oll. Gulden.
,, Wie« ,30,40 „ _INN östlir, Üron.
„ Kopenhagen. . . . „ 51,95 „ 1<«dän, Kronen

_Ver! >», 23. (> 0.) April, Tag«
<2chluß!urse.> vorher.

Aliftzahwng _PeierZburg
8 T. «uf _Pelerslmr».
8 T. „ L«_nd»!> 20 44
8 M, „ „ > _H _^ss
« T. „ Pari« _«l 25
2 M _«_u 75.
_Ruff. «_lred.-Nill, 10» Rbl. pr. Kaff, . . 213 _«5 213 70
4°,» lünsÄ,_Arvwhl 18W _^
4°/» «_ussifche Rente », I39< 72 22 72 25
4>/2°/>! luff. Anleihe v. 1902 . . . . ÜO 90 91 0»
Ätlien- Lt, Pe»_erzh, Intern, Nanl . . 15? 75 151 75
,, _DiLlontobanl. . . 185 25
„ »uff. Nanl f, »usw. Handel. . 135 00 135 00
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft. ,173 60 173 25
„ PrivatdiZkont. ... ... 4!/,«/»» 4^^/_H
Tendenz: fest,

T««_L
Amsterdam, 23, (1_Y,j April, »orhcr,

_London _H vi_^^_H. _12.07U — —
_Pr!»_atdiZkon! 4«/,» 4»/i

Tendenz: ruhi_^.
Pari«, 23. (10.) April.

London »1«° 25 I»_0 N 1»?>
Äuc, ;»_hlil,!,, _Peterimirg 2Ü2 625 282 «2ö
3> Französische Rente 94 4» !»4 35
4»/« Russische _Goldanleihe 188» ... 73 90 73 85
3«/l> „ Anleihe 1831/1894, . . «0 70 «0 !_K
_PnvaidiLiont ^/»»^ 3V,°/»

Tendenz: fester.
London. 23, (!«,) April,

2','//° _Konlol« 85'^',« 85"/>»
4°/» Russ, _Konsols 1889 ?4>/,_^ 74,/^
Silber in Barren pro Unze 3^/_is _3<^/i_5
_PrwatdiZtont 3^/ia 3_^1^/0
Tendenz: ruhig.

New-York, 23. (10,) April,
Weizen: feit,

„ roter, Wiutcrweizcn _looa . . . 85_^3 84_^
„ Mai. . «?</, ««!/
„ Juli . 88'/, 8?«/«

M»>§: !est.
,. Olä mi_^yä pro Uai 55' 8 56

„ Juli 56»,,, 56',,«

_Nantdislonto für Wechsel.
_Ainfterdam , . , , 5' _«°/_i _London ....4V>_°/»
«riijfel 5",» Pariü 3'/.,°/»
Berlin »> Wien 4>/_i°/<>

St. _Petewburg 7—8'ft'
Nigaer Kamptair der _Rcichsbaul . . 7—8?
Üligaer L!»d!di5_kontobank ....6_Vg_^7'/,
Äigaer Nöyenl,_»,,! «>/«—?>/2

_^Rigacr _^onuuerzbant 7—9
_Aufs. Bank f. an_2iv. .Handel . . . 6^—8
Nordische Bank , , ._^

7—8
2. Rigaer Gesellschaft 6>/2—8

, ü. »_iigaei: _Gesellschaft 7>/^9
_^ , _°vür 3'. rcsv. ü-._Uonat_^wecksel.

Wetterprognose für den l2.(25.> April.
_^

Ä?_NNI _Pwisilalischen Hauvl _^bferi'alorinln in _Ht. _Pelersburg!
Mäßige Temperatur. Veränderlich.

3cr Htadt-'Xufloge unserer hemigcn Nunin,e>
liegt eine Anzeige der Rigaer Dampffchiffahrls_'
_Gesellschaft nnd St, _Peterzdurg _Wolga_^Dampf.
schift'ahrt - Gesellschaft über regelmäßige Dampf,
schiffahrts-Verbindüna, Mischen St, Peterslmn,!
Ne»_al, Hapsa! , Baltischpoit, Moonsund) ssuiwast-
Reede), _Urensburg, _Pernau nnd Riga bei.

Die XXVU. Pfandbrlef-Zichuügsllstc des
Rigael H_»V«tl,elenvelei««, enthaltend die
Nummern der Pfandbriefe, die bei der am
4, April !»_07, öffentlich vollzogenen Ulisloosunss
der unkündbaren _Psandbriese des _Hypolhekenvercins
zum Zwecke der Tilgung gezogen worden sind, ist
der ganzen Auflage unserer Zeitung angeschlossen
_niordcn.

««»Na» «««»ciler, _2pieIm»len_°Ä>t»g»,in, sliga_, W»U-
Trrnßc ^», _empnchlt _Hpielwarcn »U«c Hlrt, ?ln«c_>-
_«eräic, 2cherz- und »el_»Ma,un!>«:Ni»ilel, Vt»«kc»,
Nafen, _Photograpkiscdc Apparate von 70 _A. an.
_Vuvvcn werdenin Ncvaratur anaenommcn.süallNr 2»

_b_»inaetommene _Tchiffc.

ltiü Tcili'cli. _T. „<'irland" , _Ebrtniinni. _von _^übccl _mil
Stiick'Nil _«" >>_elmslinl u. _l_^rinun.

l«^? '.'_inrn. _^- _>,_^^u:>_i_". _'.'lpc_>l0_, _non >_3tellm mii _Roflltcn
uü!) Iccrcn _.väsicin an !5_'. ._^. Rustad.

1_<_i>> l_5_nql. _?. „_Enniymore". Hndden. vDN Niisnti_?llln?>
üni Äol'Icn .in '>. A. ,_^_er5'ti'ld. ._^elnlsin_^ n. _lHriinm.

_lNl> -!iuii. _?. ,.'_^ r>_ü _Zcknwalsw". B_^uer_, ,'on _Blylh mn
_Nolilc» li'i >>. Ä. .'dcroli»^. Gebr. _^ceberg.

17«! Tcui''>i'. _T. ..Asl'Nlc", _'Ulldcübcck. i'on _Haniburg l»it
_^_ii'_ichlni '"_? _^ellnni'q u. l_^rimm.

171 Teilli'l' _D. ...<>erll", _«il«otl_>. l'nn ._^amburli mit
_^iiicl>p'i a" _^elmimg u. _Orimm.

I.?_'2 _Cn_>,I_^ _^- ,,_'.'!ori,'>i"_, (^ollitn, von '?iorthllln_«._'lds ßc_»
lai_>eü _"!i _ciic _»_'_!c'. d. _^iig. Vnumw.'Mannf. _Ilrn?dcn'

173 Teun'ch. _?. ,,_ü''l". _^_alcilwitz_. von Geestemünde mit

Wind.-_^^. _A_^s'erl_.cs_^ 3_eegait und Hasendamm 2i')0"
(irponhascn '^'1"", "M°und Neumühlgrabe» _^ä'U'»"

_"-ladt 21'IO".
Ausgestanstcnc _Tchiffc.

l-!^ T. „_Kl_.impcl_^D^". _ _̂cineu. mii Tioericm nach <_Hc»t.
l-14 _^. ,,_^cr>^ei". _l_^rcll_, mii Stückgut nach _London.
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WM" Neuhinzutletende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile des R « « ««« »Unsere liebe
Frau" «an _Maz Grad _nachgeliesert.

kitterärisches.
Auf die Gedichte eines jungen inBerlin lebenden

baltischen Landsmannes, Johannes Korde«
meist Mautice von Stern in der Deutschen
Welt hin, indem er schreibt:

„Du lyrischen Begabungen echt« Art sind i«
meiner baliischen Heimat ziemlich dünn gesät. Uni

so erfreulicher, wenn man hin und wieder einen
neuen, jungfrisch en Talent begegnet. Als eir
solches ist Johannes Kordes entschieden anzusprechen
Er hat Sinn für edle Form, Fantasie und auch
Gestaltungskraft, wovon Gedichte wie das schon
und gioß gedachte „Michelangelo aus den Marmor-
brüchen Carraras" Zeugnis ablegen, Bisweilen
machen sich ja allerdings noch Anklänge an älter«
Dichter, z. N. im Gedicht „Vom blonden Pagen"
an Heine, bemerkbar. Aber das ist selten de_>
Fall. Meist ist ein selbständiges dichterische«
Empfinden und ein redliches und erfolgreiche«
Streben auch nach eigenpersönlichen Ausdrucks
Mitteln zu erkennen. Besonders zarte, und doch
zugleich sichere Linien deuten sich in der Land-
schaftslyril an. Dabei ist es ein keusche«, weihevolles,
nicht vordringliches Empfinden, von welchem bei
Dichter der Natur gegenüber beseelt ist. <kin
_bescheidenes, möchte ich fast sagen:

,D!e Sonne »«_itlulei »ui herbstlich« _tzaide.
_letztes Abendläuten stirbt klagend in schwerer Luft,
Schaurig raschelt der Wind durch welle Sträucher,
_Zchwennut uerdüslert die Ferne.
«»in Vogel ruft_.
Die weiteÄatni geht _kmpflos demI°d« z«.

Winzig« — — — maZ zögerst 2»>?"

Wer sich der Natur so in lindlich-liebend«
Scheu uähert, wie unser Dichter, den wird si«
gern an ihr Herz nehmen und ihm allgemach ihre
schönsten Geheimnisse verraten. Heute schon
beschenkt sie ihn mit kleinen Offenbarungen. Zu
solchen zähle ich neben manchem «ohlgelungenen
Landschaftslied die Nachdichtungen nach Merefch-
tomsky_: Auch die Liebeslieder lassen schon
manchen eigenen schönen Ton hören, wie das
_ahnungdurchzilterie „Es ist so schön, u»m Sterben
nichts zu missen."

Vermischtes.
— Da« _«_lnck. Zu Gries bei Bozen starb in

fast vollendetem «7. _Lebenjahre Dr. _Mar Haus-
Hof er, Professor de« Münchener Polytechnikum«.
Der Verstorbene war ganz besonders durch seine
ungewöhnliche Vielseitigkeit ausgezeichnet. Gelehrter
Dichter, Sozialpolititer und Parlamentarier und
auf jedem dieser Gebiete hervorragend tüchtig. Am
23. April 184N zu München als Sohn de« Land-
schaftsmalers _Mar _Haushofcr geboren, hatte er sich
dem Studium der Nachtökonomie gewidmet, in der
er, wie in der Statistik, bereit« 1868 eine Pro-
fessur an der _neugestifteten Technischen Hochschule
zuMünchen erhielt. Ein Mann von großer Redner-
gabe, war er ein sehr beliebter Dozent und ge-

langte 1875 für die Stadt München als Abgeord-
neter in den bayerischen Landtag, wo er der
nationalliberalen Partei angehörte und sich mehrfach
hervortat. Daneben galt sein Interesse der Erfor-
schung der moralischen Lebensbedingungen, besonders
für die mittleren Volksschichten, welchen philan-
thropischen Bestreben er sein sein letztes, erst vor
kurzem erschienenes Buch „Lebenskunst" widmete.
Dem vortrefflichen Werke entnehmen »ir einige
Stellen au« dem ausgezeichneten, des Dichters
Lebensanschauung charakterisierenden Kapitel „D _a s
Glück" : „ . . . Glück und Unglück sind nicht
bloß äußere Zustände, sondern auch die Art, wie
diese Zustände empfunden und geschätzt werden.
Und insofern kommt das Glück von innen; e« ist
zu einem guten Teil Ergebnis der Lebens-
arbeit des einzelnen. Weil aber auch die äußeren
Zustände zum größten Teil von unserer Lebens-
arbeit herbeigeführt weiden, hat sicherlich das
Sprichwort recht, wenn e_« sagt: Jeder ist seines
Glückes Schmied. Man kann aus daü Glück
warten . . . Das ist wohl das Dümmste, was
man dem Glücke gegenüber anfangen kann. Andere
ziehen es vor, dem Glücke nachzulaufen, ihm ent-
gegenzugehen. Das einzige Richtige aber ist: am
eigenen Glücke zu arbeiten, unablässig, geduldig_.
So wie man etwa an einem Bauwerke arbeiten
würde, zu dem un« mancherlei Material, gute«
und schlechtes, zur Verfügung steht. Natürlich
werden wir uns von diesem Material d"s Beste
aussuchen. Was wir daraus erbauen, kann ja
wieder zusammenstürzen. Deswegen dürfen wir
aber nicht aufhören zu bauen. Au« den Trümmern
läßt sich noch Neues errichten. Ich kenne eine alte
Frau, eine Baronin W._< die alles erlebt hat, was
ein Mensch an Unglück erleben kann. Ihre
Kinder hatte sie hinsterben sehen; ein paar davon
waren auch entartet und in fernen Weltteilen «er-
schollen_. Ihr Mann war vier Jahre lang geistes-
krank gewesen; ihr großes Vermögen hatte sie
durch einen ungetreuen Sachwalter verloren. Zuletz!
war sie noch jahrelang erblindet, bis ihr ein be-
rühmter Arzt da« Augenlicht miedergegeben hatte_.
Kümmerlich lebte sie von einer kleinen Pension i»
einem kleinen Städtchen auf dem Lande,
Aber diese Frau fühlte sich nicht
unglücklich. „Sehen Sie," sagte sie eine«
Tage«, „ich kann mich trotz _alledem nicht unglücklich
fühlen. Ich habe Glück besessen — es ist freilich
schon viele Jahre her — und habe es wieder ver-
loren_. Ob ich an diesem Verluste selber irgendwie
die Schuld trage, tan» ich nicht mehr ermessen;
es ist auch in meinen alten Tegen nicht mehr der
Mühe wert, darüber nachzugrübeln. Ich kann
»ich!« mehr zurückweinen und zurücksehnen von all
dem, da« mir entrissen ward. Aber ich kann mich
noch freuen, daß ich einst so Schönes besaß und so
Schönes empfand; und über den Verlust all
dieses Schönen kann ich mich mit dem Gedanken
trösten, daß alle«, was vergänglich ist, vergehen
muß — ob es mm mein Glück war «der das

Glück anderer. Ich habe mein Glück überlebt —

aber was war' es gewesen, wenn mein Glück mich
überlebt hätte? 2o wie es gegangen ist, war ich
wenigsten« imstande, den Verfall meiner,F°ml_!ie

zu lindern, für die Sterbenden und Verlorenen
noch ein bißchen Sorge aufzuwenden; wenn es
auch nichts mehr half. Jetzt bin ich so gut wie

eine Tote dem Schicksal gegenüber; mich kann
kein Schlag dieses Schicksals mehr beleidigen. Aber

ich habe doch vor den Toten noch eins voraus.

Ich kann mich noch freuen, wenn ich noch einen

Lenz erlebe, freuen über de» wiederkehrenden
Sonnenschein und über das sprossende Grün, Da«
ist noch genug, um mein alternde« Dasein zu
entzücken; nun komme, was kommen wag!" . . .

_— Das einzige Mittel gegen die Dienst-
b«tenn«t. Das Wiener Fremdeil-Nlatt hat, eine
Umfrage über die Dienstboten-Mifere veranstaltet
und eine wahre Flut von Zuschriften bekommen_.
Die zmeihundertste — man sieht, welchen Antlang
da« Thema hat — lautet: „Endlich ist das Mittel
gefunden, das allen unzufriedenen _TmrMadchen

helfen kann. Sie brnuchen nicht mehr ihrer Herr-
schaft zu folgen, sie brauchen nichl mehr bei
Gastereien die Nacht zu opfern, brauchen nichlmehr
die Neste von Speisen und Weinen zu sammeln
brauchen die Trinkgelder nicht mehr einzustreichen_.
Ein einfaches Mittel! Sie kehren olle in« Eltern-
haus zurück, helfen dort fleißig Kartoffeln bauen
und Kühe melke». Die Landbeuöltenwa, wird sich
freuen, _demi auf dem Lande klagt ja alles, daß zu
wenig Hände da sind, den Boden zu bebauen_.
Dann stehen wieder kräftige junge Hände zur Ver-
fügung, Warum tun sie das nicht, die unzufrie-
denen Mädchen? Weil in der Stadt besser essen
und wohnen, Geld und _Gefchenkc bekommen und
an Ausgangstagen sich gut unterhallen. Die
Mädchen wollen jetzl fo elegante Toilette tragen
wie die Frauen »nd werden immer anspruchsvoller
Das ist der Krebsschaden, Aber ich fürchte, daß
auch Sie, Herr Redakteur, durch die Dienstboten-
Diskussion nicht viel helfe» werden. Denn gegen
die Dienstboten aibt es noch fein Mittet."

— Das Herz des Grosse» NaP«le»n. Schon
in der Mitte de« vorigen Jahrhunderts kam in
Paris da« Gerücht auf, daß das Herz Napoleon«
des Großen von einer — Natle gefressen _rourde
und jetzt publiziert Americo _Scarlatti in der ita-
lienischen Zeitschrift _^r_« et I»dnr die wunderbare
Geschichte. Damals, Halle» am ß, Mai 1821 der
Doktor _Anloxmarchi unter Assistenz des englischen
Arztes Earsmeü in der Villa _Loewood auf St.
Helena die Leiche des großen Kaisers einzubal-
samieren. _<3ie lag offen da, und das Herz, das
in einer silbernen Urne verwahrt werden sollte, lag
auf einem Stuhl, Da c_« Mittagszeit war, ver-
ließen die Aerzle die Arbeit um zum -Essen zu
gehen. Als sie aber wieder zurückkamen, sahen sie
in einer _Stubenccke eine große Ratte, die a» den
Reste» des _beieils zum großen Teile aufgezehrten
Herzens Napoleons »aale. Da die Aerzte die

Sache nicht in die _Oeffentlichleit gelangen lassen
wollten, ersetzten sie das Herz des großen Kaiser«
durch da« eines — Zickleins. Der englische Jour-
nalist Squarr, der die Geschichte in einem Pariser
Journal publiziert hatte, erzählt, daß er »lies die«
mehr als einmal au« dem Munde des Dotlorü
Bar«well selbst gehört habe, der in späterem Aller
kein Geheimnis mehr daraus machte,

— Fiinf _Nalinen übereinander. Da» Pro-
blem de« Straßenbahnverkchrs in Großstädten h»!
in New-Iort jetzt eine Lösung gefunden, die aller-
dings sehr „amerikanisch" ist. Um den ungeheuren
Verkehr des Broadway und der Avenues zu be-
wältige» , find die insKolomle zu gehen genwhnlen
amerikanischen Ingenieure auf die Idee gekommen
fünf verschiedene Bahnlinien über- beziehungsweise
untereinander zu legen. Unter der „EleiMor", der
Hochbahn, laufen jetzt elektrische Bahnen undKabel-
wagen, unter diesen wieder in drei verschiedenen
untercinandcrgchcndeu Tunnels Untergrundbahnen.
Mit Hiife dieses gigantischen System« läßt sichiM
der ungeheure Verkehr New-Iork« , der dos Uckr-
schreiten des Broadway lebensgefährlich erscheinen
ließ, vollkommen bewältigen_.

— _Ta« »st l» recht schön! Wilhelm Node«
treffliche „Stunden mit Goethe" (Verlag E, S.
Mittler u. Sohn, Berlin) geben in ihrem «den er-
schienenen dritten Heft de« dritten Bandes aus
einem alten „Weimarer S«»n!_ag«blatt" folgende
hübsche Anekdote wieder: Ein gewisser L. Krüger,
der hier lebte, brachte es dahin, daß ihm Goelhe
erlaubte, ihm die damals in Weimar sehr beliebte
Schauspielerin Dem. _Sutorius vorzustellen. Indem
es geschah, sagte Krüger unter anderem, daß die
Sutorius auch schon die Sophie in den „Mit-
schuldigen" gespielt habe, worauf diese, eine
Oesterreichenn, die nach den Autoren der Theater-
stücke sich nicht viel erkundigte, erwiderte: „Ach
ich bitt' Ihnen, Herr von Krüger, _reden's mir nit
von dem grauslichen Stück! Das ist mir meine
zuwiderste Rolle!" Krüger war stumm und ver-
legen. Goethe aber sprach mit antiker Ruhe:
„Nun — da« ist ja recht schön!"

— <_3in Venzinmee«. In dem englischen
Uutomodil-Fachbllltle The _Car ist eine interessante
_stalistische Studie über den Benzinverbrauch in
England zu lesen. In wenigen Jahren haben sich
die Automobile im Inselreiche ucrvielsachl, und
der Geschmack an weiten Reisen in Kraftwagen
wächst zusehend«. Die Ben

_^_inmenge, die in Eng-
land in einem einzigen Jahre verbraucht wird
würde ein Faß von 80 Zentimetern Durchmesser
und _^- 258 Kilometern Lcinge fülle» , oder ei»
Reservoir, das I? Kilometer lang, 30 Zentimeter
breit und 1« Meter tief ist. Die _Nenzinmenge
die in einem Jahre in England verbraucht wird,
würde einem einzigen Automobil ermöglichen
siebenmal die Reise von der Erde zur Tonne zu
unternehmen.

Roman-Feuilleton
2l) der „Rigaschen Rundschau".

Unsereliebe Frau.
Münchner Zeit- und Sitten-Roman vonMarGrab

Frau N«mu« ergeht sich Ludwig gegenüber in
Lobeserhebungen seiner Schwester. „So selbstlos
gut und wohltätig ist sie. Meine Schneiderin, —
die _Sonc», — die neben dem Atelier Fräulein
_Vurlslaller« wohnt, erzählte mir eine Menge des
Schönen und Outen vom Ihrer Frau Schwester
Sie wäre gar nicht hochmütig, immer liebenswürdig
und freundlich und hätte ihr sogar schon die besten
Ratschläge für Kostüme gegeben. Gestern hat mir
aber Frau Bicrdimpfel, die bei uns wäscht und die
auch Aufwartefrau in dem berühmten fünften Stock
ist, strahlend berichtet, daß Frau _Halliger ihrem
fünfzehnjährigen Sohn, dem der Fuß auf dem Bau
durch einen Ballen abgedrückt wurde, da« künstliche
Nein bezahlt habe,"

Ludwig Dcgcnhardt schweigt erst. Er hat sich
daran erinnert, »ls Ottilie vorhin Gertrud mit
„Unsere liebe Frau" _anredcic, wie er vor Jahren
im Dom die gleiche Empfindung gehabt und aue-
aesprochen hatte. Er fühlte sofort, daß auch dil
Schwester barem dachte, und hatte gleich zu ihi
hinüber geblickt. Aber ihre Blicke waren mit sew
s amem Ausdruck in« Weite gerichtet. Erst _jetzl
antwortet der Künstler Frau Doktor _Asmus.

„Darin sucht sie Ersatz für viele«. Ja, sie!s
gut und hilfreich! Das Schicksal schuldet ihr _abc,
noch eüie Menge, Ich mein' wirtlich, e« war' _ar
der Zeit, die Dornen ihrer Krone in Rosen _zx
verwandeln. Der Teufel soll doch manchmal '«
Leben holen!I weiß gar net, mie'_s oft geht!"

E» klingt unendlich komisch, wie Ludwig imme_,
wieder unwillkürlich in sein drastische« Münchnerisck
verfällt.

Frau Doktor _Usmu_«, die eigentlich heimlich,
hinter dem Rucken ihres Mannes, diese _Erkursior,
auf d' Wiesen mitgemacht, hat eine kleine Schwach
für Ludwig. Sie läßt ihre niedlichen, weißen Hand!
vor ihm spielen, so daß manchmal ein _Brillam
daran -aufblitzt, und rückt ein wenig näher zu ihm
hin. _Uebcrall sitzen verschlungene Paare, Jede«
ist fast ausschließlich mit sich selbst beschäftigt; kein«
achtet mehr viel aus die anderen, und die _gcbobeni
Stimmung zeigt sich bei den einen in iiöchsler Aus'
gelassenheil, bei den anderen inMelancholie, Drüben
bricht Uz mit dem Mädelchen auf. Wie Schatten
»ur erheben sie sich kurze Zeil au« der Menge dn
dicht gedrängt Sitzenden, dann sind sie verschwunden
_Kur« Zeit " schweigt jegliche Musik,

Gertrud _tzalliger war wirklich für ein paar
Minuten von dem munteren Treiben angesteckt
worden; bisweilen hatte sie sogar hell »nd kurz
aufgelacht und halblaut irgend eine Melodie milge-
sungen. Jetzt sitzt sie still und gedankenvoll da.
Wenn Hela und Qtt» mutzten, dch sie hier ist
und noch dazu des Abend«! Wenn si« sehen
würden, wie der Hauptmann heimlich die kleine
Mutzinger hinters Ohr küßt, und der junge NeäM_«
student, der sich hier recht überflüssig fühlt, nun
am Nebentisch eine junge, blühende Bürgersfrau
poussiert! Und dann an Gertruds Seite _Kunz
Manzinger! Ein heitere« Lächeln umspielt ihre
roten Lippen. Ihre kindischen Briefe an ihre
kleine Freundin Lilli fallen ihr wieder ein und
jene Szene im Boudoir der Mutter. Wie lange
— lange ist das her! Der Schriftsteller macht
ihr durchaus nicht die Kur. Deutlich fühlt sie
aber, daß er sie noch mit einem Rest jener Liebe
liebt, mit der er einst da« Kind umfangen. Sie
ist ihm sympathischer wie andere Frauen, und er
meint stets. Rätselvolle« in ihr und um sie zu
wittern. Kunz Manzinger aber gehört zu ihrem
festen Bestand unsterblicher Erinnerungen. Wie
er noch immer da« Kind in ihr sieht, so erscheint
er ihr gerade wie früher, so unendlich
alt, und die Jahre, die zwischen ihnen liegen
verdoppeln sich. Seit jenem Wiedersehen im Hof-
garlen besucht er sie öfter«. Sie begegnen sich
auch bei den Eltern und bei Ontel Toni, Aber
der findet sich nicht mehr ganz in den Dichter
hinein. Weit weniger wie einst.

„_Traudl, paß einmal darauf auf! _Schan, ich
bin ein recht alter Mann unk »ersteh mancher ci
nimmer so ganz; wenigsten« komm! mir alle
Augenblick irgend _wa_« rein verrückt und hellicht
blödsinnig vor, _ma« andere geistreich, tief und
gedankenreich finden. Und doch mein i, i ging mi!
der Zeit, Aber schau, der _Manzinger! Wenn
er dir »ur immer _cnt tut, in deiner jetzigen
Gemüts- und Nerveüverfafsung! Du weißt schon
wie ich'« mein, und daß ich mein _Trauberlkenn
nlfo nicht wegen dem, baß er dich verehrt, — ich
kann dir'« halt net fo sagen. G'sund , frisch und
heiter müßt'« um dich herzugehen!"

Seit Bruder Franz tot ist, fühlt Onkel Toni
sich oft recht einsam. Noch immer bewohnt er das
alle Logis in der Königinsiraße, da« jetzt so _gros
und weitläufig ist. Wenn Gertrud bei ihm weilt
dann könnte sie sich wirklich vorstellen, daß zwei
_Iahrzciinte nur als Traum verrauscht seien. —

An Ontel Toni muß Gertrud mich immer denke»
wen» _Maminger wie _soeben dicht an ihrem Ohr,
— man hatte die Plätze _ewali gewechselt, —
seine _Paradoren _colmickell und phantastische Bilde:
seiner oft wirklich krause» Gedanke» entwirft.

Unruhig ruckt _>_ie auf der Bank hin und her
und späht immer öfter und schärfer in die Menge,
Wenn Onkel Toni doch nur käme! Er hat es _jo
versprochen! Den _Schottenhamme! weiß er auch!
so märe es unmöglich, sich »u verfelilcn_.

Ist er erst da, muß er sich zwischen sie und
Manziüger setze», und sie würde ihren Arm fest in
den sc,»e» schließen. Sie sehnt sich so sehr darnach,
das Gewirr von Gefühlen und _Slinunungen abzu-
klären. Bei dem Gcdmtlen, daß sie sich dem väter-
lichen _Irnwi> _Vwntrcmm l»nn«, _glnM s_« schon
ein Vorgefühl dessen zu haben, was bann kommen
müsse. Ruhig, gesund würde sie werden! Jeder
Tag müßte dann blank und klar vom Himmel sollen
können al_« neue Offenbarung, Keiner würde mehr
sein wie da« abgenutzte Bild cincH Guckkasten«,
Klarheit, Sicherheit, Freude! Enger zieh! sie dm
schwarzen _Herbstpalctol um ihre Gestalt, Sie fröstell_.
Diebunte _Papierlawrne über ihrem Kopf fängt Feuer
und rasch reiße» Carlo »nd Hollcbcr sie _hcrunlcr.
Mit Augen, a!« verrichlc er die tragischste Ta!,
tritt _Manzigcr das glimmende, übelriechende Papier
mit dem Absatz ftst in den nassen Nvden. Ucber
die Köpfe der Menge hin reicht ma» gefällig volle
und leere Krüge weüer. Eitel _Eintracht u»dHeiter-
keit herrschen. Ein gelber Dunst lagert über de»
Zelle» und Bude», sich mischend mit dembläuliche, !
der Zigarren und Zigaretten; immer tiefer senkt
er sich herab, Neben der Hnuptschcnle steht eine
Art Podium, worauf ei» Volwsänger später heitere
Norlräge halten soll. Von beiden Seiten ström!
das Licht in Heller Flut doilhi». Die ganze Ge-
sellschaft ist im Augenblick abgelenkt durch dcu
Studenten, der mit auffallender _Gcwandlheit
Jongleur-Kunststücke zum besten gibt.

Gertrud aber sieht ihn nicht, — sieht nur eines!
Mit starren Augen blickt sie nach dem helle» Fleck,
kaum ein Dutzend Schrille von üü eulfernt_.
Scharf zeichnen sich zwei Männergeswlten nuf «cm
Podium ab. Die schmale, kleinere Professor Nuch-
lehners und daneben eine _aroße. stattliche!

„Es liegt eine Krone im tiefen Rhein, — ein
»oller und schöner Tenor singt mit frischer Summe
lnntcr Frau _Halliger das Lied. Dann gehl die
Musik, ein Potpourri, in eine andere Melodie über_,
_^rau Gertruds Hände _verrrampfe» sich in die rohe
holzbnnk, deren Splitter fast in ihre Haut dringen_.
Wie ein Slrom umrauscht es sie.

Achlundzmanzigste« Kapitel.

Gleich einem umfangreichen, bunten und abwechü-
lungsvollcn Bilderbuch liegt das letzte I»hrzch»t
vor Dellen von _Tombrowski), Manchmal ist ihm,
als habe er vorher feine ganze Kindheit, seine
Dienstzeit, ja selbst die Jahre, die darauf folglcn
und eigentlich alle schablonenmäßlg verlaufen waren
halb geschlafen. So, als habe er vorher weder
Augen noch Ohren gehabt und »_iemal» Tausend«
feinfühlender Nerven besessen. Er übertreibt nicht,
wenn er sagt, er habe beinahe die ganze Welt
bereist. Seine ehemals nur oberflächlich, — wie
fast alles, was er früher unternommen, — getriebenen
geologischen und geographischen Studien hatten i!im
doch genützt. Die Reiscbüchcr Detlev« von Dom-
bromsky sind in weitesten Kreisen bekannt. Beinahe

alle großen, deutschen Zeitungen bringen sehr ver-
tiefte Aufsätze von ihm, die durch keine
Kapazität beanstandet, sondern stets nur gelobt
werden. Nie hätte sein Leben diese Richtung ge-
nommen und wäre vermutlich höchst alltäglich ver-
lausen, wenn ihm das Schicksal nicht von neuem
Vetter Halliger zugeführt, wenn es ihm _verfagt
hätte, Gertrud kennen z» lernen. Ob im Süden
oder Norden weilend, umgeben von Frauen all«
Stände, noch so schön und begehrenäwert, — er
fühlle kein Interesse für sie. Unauslöschlich brannte
i» seiner Brust eine Flamme weiter, die erste
heilige, die je darinnen aufgegangn_. Unter den
Lianen Indien«, in den weilen Steppen Rußland«
der öd endlosen Wüste Sahara, zwischen Eisberge»
eingeteilt «der auf palastähnlichem Schiff schwankend
»uf haushohen Wellen, umtost vom heftigsten Sturm,
— er gedachte ihrer. Eine Eigenschaft aber, be-
rühmt und bekannt an seinem ganzen alten Ge-
schlecht, halte auch er von seinen Ahnen geerbt.
Die Pflichttreue! Da« ausgeprägte Pflichl-und
Ehrgefühl in ein« «erschmolzen. Und das hatte ihn
einst von hinnen getrieben. Dadurch war er auch
geworden, wa« er nun war, und — er fühlte, —
kein Schlechterer! Nie Halle ihn ein Erlebnis so
nichuttert, > o gepackt und aus allen Fugen gerissen
wie die ihm erst sehr spät zugekommene _Nachrichl
vom Tod Rolands. Nie, mit Ausnahme jener Zeit
da er vor seiner Liebe geflohen, hatte er einen ähw
lichc» Kampf mit sich zu kämpfen gehabt. Del
lief ehrliche Schmerz um einen feltenen Menschen
der allzufrüh schon dem Tod verfallen mußle, st»t!
ein ein lange« Leben genießen und wirken zu können
_parrlc sich bei ihm mit dem abgrundtiefen, namen-
losen Olücksgefühl, daß da« Schicksal selbst di_«
Schranke» niedergerissen zwischen ihm und der ge-
liebten Frau, daß er diese nun sein nennen könne,
Aber daß es um diesen Preis halte sein müssen
Im schmerzlichen Zwittergefühl konnte er keine
Ruhe mehr finde». Zu ihr! zu ihr! Fieberhaft
packte er, ordnete er alles, um die Reise nach
Europa anzutreten. Rücksichtslos wollte er be-
gonnene, werluolle Arbeit liegen lassen. Klein und
»»bedeutend dünkte ihn alles bis auf seine _wuier«
ändcrle Liebe zu Gertrud. Aber nein! Nur jetzt
nicht heimkommen, nur jetzt nicht vor sie treten und
dadurch Heiliges _eiUmeihe», verzerren und zu Ger-
truds Trauer und Schmerzen neue Aufregung durch
-wieipällige Gefühle hinzufügen! So siegte er über
die eigene Schwache und setzte seinen Weg W2
Innere Japan«, den er begonnen, fort.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Nedaktwn o«»nlwortlich-
Die _Herausgeb«

c»nÄ. jnl. ». «u_«tz. i_»_r. «ist«» «»«,.
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